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Sreußen-Denutschſond vor der Cutscheidumg

IGüdistolgen cines Stahlhemnsieges
Parole: Keine Ja Stimme dem Stahlheimentscheid

In letzter Stunde ein Appell an die Vernunft!
Worum handelt es ſich bei dem ſogenannten

Volksentſcheid? Nicht etwa allein darum, ob in
Preußen eine links oder rechtsgerichtete Regierung
die Geſchäfte führen ſoll. Das Weſentliche iſt, daß
wieder einmal ein großer Teil unſeres Volkes ſich
blindlings mit Hurra und Tſchingdera kopf-
über in den Abgrund ſtürzen will. Aber
diesmal ohne die Entſchuldigung, durch die Tücken
irgendeines „Feindbundes“ hierzu genötigt zu ſein,
ſondern aus völlig freiem Antrieb.
Dieſer Teil des Volkes hat die Lehre des

14. September 1930 nicht verſtanden, oder viel
mehr: man hat ſie ihm abſichtlich verheimlicht.
Wie viele von denen, die am Sonntag mit Ja
ſtimmen wollen, wiſſen wohl, daß der Nazi und
KoziErfolg bei den letzten Wahlen vom deutſchen
Volke mit annähernd

4 Milliarden Mark bezahlt werden mußte,
mit 4000 Millionen kurzfriſtiger ausländiſcher An
leihen, die infolge des geſchwundenen Vertrauens
in die Sicherheit der deutſchen Verhältniſſe zurück-
gezogen wurden und nun als Anlagekapital bei
uns fehlen? Wie viele von den Ja-Stimmern
wiſſen, daß dieſer 14. September 1930 der Aus-
gangspunkt für das Anſteigen der Arbeit s-
loſigkeit von 3 auf 5 Millionen, für die Kata
ſtrophe unſeres Geldweſens im vergangenen Monat
geweſen iſt?

Es iſt ein Bild von geradezu grauſiger Jronie:
am Sonnabend werden die Sparkaſſen ſo weit ſein,
um ihren Einlegern, die zum Teil ihr Geld
ſchon für verloren gehalten haben, die vollen Gut
haben ungeſchmälert herauszahlen zu können. Und
am Sonntag darauf werden hunderttauſende der
eben geretteten Sparer zum Volksentſcheid gehen.

Warum?
Damit ſie in das gleiche Waſſer, aus dem ſie
eben herausgezogen wurden, ſofort wieder

hineinfallen.
Denn daran kann doch kein Menſch, der über den
Horizont eines Gemüſeladens hinauszuſehen ver-
mag, zweifeln. Sollte wirklich dieſer wahnwitzige
Volksentſcheid ſiegen, dann würde die eben ein-
geleitete Stillhalte-Aktion der ausländiſchen Gläu-
biger in die Brüche gehen, dann wären neue
Kapital- und Deviſenabzüge größten
Ausmaßes die Folge, dann iſt in kürzeſter Friſt
der Tag anzuſetzen, an dem die Banken wieder
ſchließen müſſen, kein Reich ſie mehr ſtützen kann,
der Run auf die Sparkaſſen von neuem losgeht
und die Sparer diesmal aber wahrſcheinlich
für immer auf die Auszahlung ihrer Guthaben
werden warten müſſen.

Iſt es zu viel geſagt, wenn wir behaupten, daß
dieſer Volksentſcheid in Wirklichkeit die Aufforde
rung zum Volksſelbſtmord iſt? Man hetzt die Be
amten an die Wahlurne, weil ſie ihr AuguſtGehalt
nur in Raten erhalten. Und was ſollen ſie tun?
Einen Zuſtand herbeiführen, bei dem ihnen über
haupt niemand mehr wird Gehalt zahlen können.
Man hetzt die Arbeiter auf durch den Hinweis auf
die in der Kriſe geſunkenen Löhne und die vermin-
derte Arbeitsloſenunterſtützung. Und was ſollen
ſie tun? Durch eine JaStimme für den Volks
entſcheid eine

neue Erſchütterung der Währung herbeiführen
helfen,

bei der erfahrungsgemäß die Löhne durch die rapide
Geldentwertung in ein Nichts zerflattern, bei der
die Arbeitsloſenunterſtützung nur noch in bedruck
ten Scheinen ohne Wert beſtehen würde.

Es iſt plumper Schwindel, wenn die
Kommuniſten ihren Schäflein einen „roten“ Volks
entſcheid vorgaukeln. Wodurch ſoll ſich denn die
angeblich „rote“ kommuniſtiſche JaStimme in der

Wahlurne von der ſchwarzweißroten NaziStimme
unterſcheiden? Wie will die KPD. feſtſtellen, wie
viele von den Ja-Stimmen am Sonntag die Kom-
muniſten geſtellt haben und wieviel die Faſchiſten?
Aber es kommt ja nicht auf die Zählung der Stim
men, ſondern auf ihre Wirkung an. Die kommu-

und Hugenberg wie die faſchiſtiſche.
Soll den Arbeitern der Wert des demokratiſchen

und republikaniſchen Preußens erſt klar werden,
wenn ſie dieſe ihre ſtärkſte Machtpoſition end
gültig verſpielt haben? Nur die recht-
zeitige Einſicht vermag zu nützen! Deshalb

ſiſcher Miniſterbeſuch
ſcheid am kommenden Sonntag gegen die Veran-
ſtalter ausgehe, Miniſterpräſident Laval und Außen

miniſter Briand ſehr bald nach Deutſch
land reiſen würden. Der franzöſiſche Miniſter
präſident werde alle Anſtrengungen machen, um die
franzöſiſch- deutſche Annäherung zu beſchleunigen
und die Entſpannung, die durch eine Ablehnung des
Volksentſcheids entſtehen würde, zum Anlaß neh-
men, von neuem den Willen Frankreichs zu be
ſtätigen, mit allen Ländern an der wirtſchaftlichen
Wiederaufrichtung der Welt zuſammenzuarbeiten.
Miniſterpräſident Laval und Außenminiſter Briand
würden wahrſcheinlich auf ihrer Reiſe nach Deutſch
land von dem Unterſtaatsſekretär Francois Poncet
begleitet werden, deſſen Ernennung zum franzöſi

niſtiſche Ja-Stimme wirkt genau ſo für Hitler

keine Stimme für dieſen Volksentſcheid, der Volks
ſelbſtmord und für die Arbeiterklaſſe ſpeziell
Klaſſenſelbſtmword iſt.

Niem«u d gehe hin! 4
Voltsentſcheid und franz

„Paris Soir“ meldet, daß, wenn der Volksent

Bleibt zu Hause oder

Gehorſam hört der Sowijetſternſchen Botſchafter in Berlin erſt nach dieſer Reiſe
veröffentlicht werden würde. die Stimme ſeines „Stahlhelm“Herrn!

stimmt mit Nein

Soll der Wahnsinn siecgen?
nugenberg, der Kommangeur von „Rot-From“

Der Kommuniſt macht wieder mal
Steigbügeldienſt fürs Kapital!

Die Waſirßieit über den Ftoßſietm-Schhwindeſ

Halle a. S., den 8. Auguſt.
„Der Sieg iſt alſo ſicher, wenn jeder ſeine

Pflicht tut!“ So triumphiert geſtern die „Saale-
Zeitung“, nachdem ſie eine kleine Rechnung auf
geſtellt hat, nach welcher der StahlhelmVolksent
ſcheid die Mehrheit der Wählerſtimmen erhalten
wird. Allerdings zeigt ſich gerade in dieſer Berech-
nung, wie

wenig Zuvertrauen die Stahlhelmparteien zum
Erfolg ihres Volksentſcheids

hatten, bevor die KPD. den wahnſinnigen Beſchluß
faßte, die Stahlhelmaktion zu unter-
ſtützen. Das halliſche Stahlhelmblatt ſchreibt
nämlich:

„Zum Volksentſcheid werden etwa 13 200 000

Stimmen benötigt, die ſchon da ſind, da Natio
nalſozialiſten und unſere nicht gebetenen Bundes
„Genoſſen“ von der KPD. mit bedeutenden Zu
gängen aus dem SPD.Lager rechnen können.“
Ein typiſches Eingeſtändnis. Die Stahlhelm

parteien allein hätten alſo nie und „nimmer die
notwendige Stimmenzahl erreicht. Aber ſelbſt die
Hilfe durch die KPD. Zentrale ſcheint den Seldte
und Dueſterberg in ihrer Auswirkung noch ſehr
ungewiß, ſo daß ſie auf einen Erfolg erſt durch die

Die Republik arbeitet b
Aber die Stahiheimer wollen wieder Ponen den Fürsten in den Rachen werten

„bedeutenden Zugänge aus dem SPD.Lager“
rechnen. Hier dürften ſich allerdings die Herven
gewaltigirren. Wenn es auch in der Sozial
demokratie gelegentlich Meinungsverſchiedenheiten
über die Taktik in der Reichspolitik gegen
über der Brüning- Regierung gab, darüber aber
iſt ſich in der Sozialdemokratie alles einig, daß

Preußen nicht dem Faſchismus anusgeliefert
werden darf.

Das iſt ſelbſt die Meinung in weiten Kreiſen
der Kommuniſtiſchen Partei und viele
Ortsgruppen und Betriebszellen der KPD. haben
deshalb den Beſchluß gefaßt, dem Stahlhelm Volks
entſcheid trotz Parole der KPD. Zentrale fern
zubleiben.

Der Sieg (über den faſchiſtiſchen Vorſtoß in
Preußen) iſt alſo den Republikanernſicher,
wenn jeder ſeine Pflicht tut. Notwendig aber iſt
dazu, daß auch noch die letzten Stunden zur Auf-
klärung der Wählermaſſen ausgenutzt werden
müſſen. Alle Sozialdemokraten und Republikaner
müſſen ihre ganze Kraft dareinſetzen, die Lügenflut
der vereinigten Stahlhelmer-Nazis und Kommu-
niſten zu zerſtören. Denkt daran, daß es keine
Lüge gibt, die den Feinden eines demokratiſchen
und ſozialen Preußens nicht recht iſt, um gegen

die Sozialdemokratie angewandt zu werden. Ver
leugnen ſie doch in ihrer Agitation bei den Ar
beitern ihr eigenes Programm. Als wir
kürzlich über den Ausſpruch eines Stahlhelmfüh
rers in Aachen berichteten, der zur Sanierung
Deutſchlands

Hungerlöhne und Zwölfſtundentag für nut
wendig erklärt

hatte, beſaßen die Stahlhelmredner in Mitteldeutſ
land die Dreiſtigkeit, dieſe Meldung als Lüge hin
zuſtellen. Man verſucht eben vor dem Volksentſcheid
Arbeiterſtimmen für die Stahlhelmaktion einzufan
gen, und da iſt natürlich die Wiedergabe ſolcher
großkapitaliſtiſchen arbeiterfeindlichen Reden durch
die ſozialdemokratiſche Preſſe höchſt unangenehin. Wir
hätten aber dieſe Dinge nicht berichten können, wenn
ſie nicht der Wahrheit entſprochen hätten. Uebri sreden die Stahlhelmagrarier bei uns di
Sprache, wie jener Stahlhelmführer in Aachen. Er
klärte doch ein Großagrarier in Obhauſen am Mon

tag ſeinen Landarbeitern: e„Jch verlange von Euch Kläge (Arbeit)

nochmals Kläge. Zehn Jahre lang hat das
beſtimmt. Damit iſt's jeßt vorbei. Jeßtmen wir, die Arbeitgeber und wenn Jhe d
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Das müßten wirklich die größten proletariſchen
Kälber ſein, die am Sonntag die Stahlhelmmacheehe und dadurch ihre eigenen Metger

In der um den Volksentſcheid ſpielte

a S der ien einegroße daß das heutige Preußen und
das Reich das parlamentariſche Syſtem
höhere Regierungskoſten erfordere, als der alte
monarchiſtiſche Staat. Dieſer Schwindel dann am
beſten durch eine Gegenüberſtellung der
nackten Tatſachen widerlegt werden. Wir
geben daher nachſtehend folgende Darlegungen aus
den „Blättern des Deutſchlandbundes“ über die Be
zahlung der Regierungshäupter in der Monarchie
und der Republik wieder:

Das
einſt: Wilhelm II. bezog als König von

Preußen eine Kronrente von 1733 Mil-
jetzt Lepen ſeareicht äſfident Friedrich
est: Der erſte Reichsprä riedrEbert tte, rn ließlich der Auf

wandsentſchädigung, ein Dienſteinkommen
von 53 510 Mk.

Reichspräſident von Hindenburg
60 000 Mk. t, das 7

Amtlich wird mitgeteilt: Der Herr Reiga-ſkeit. Man muß die ne
äſident l die i ngenen zahlreichen laut ſchreien, daran erinC Aineien, e An 5 e e ihrer alle

der Veröffentlichung der uprenhiſe W L teuerlichen Putſches

München in verwüſteten
ierung ſtörten Maſchinen und Gebäuden der ſozialdemo

Vorſchläge dem Herrn Reichspräſidentenſkratiſchen Preſſe, in erbrochenen Sch reib
unterbreiten.“ ti ſchen und geſtohlenen Schreibmaſchinen. Wären

Dem Erſuchen des Reichspräſidenten um Vor-ſſie nicht alle für Herrn Muſſolini, der die Freiheit

nung wird die Reichsregierung nach der Rückkehr Ebenſo heuchleriſch ſind die kommuniſtiſchen
des Reichskanzlers aus Rom, alſo früheſtens im Proteſte In Sowjet-Rußland, nach deſſem
Laufe des Montag, entſprechen. Für Sonnabend Muſter die KPD. eine bolſchewiſtiſche Diktatur in
hat der Reichsminiſter des Jnnern Beſprechungen Deutſchland errichten möchte, gibt es keinerlei
über eventuelle Aenderungen der Verordnung mitſPreſſefreiheit. Wir wollten ſehen, was
der Reichsarbeitsgemeinſchaft der Deutſchen Preſſe, dem Redakteur eines kommuniſtiſchen Organs in
in der Verleger und Redakteure paritätiſch ver SowjetRußland geſchehen würde, der es wagen
treten ſind, angeſetzt. Wahrſcheinlich wird die Not würde, nicht den Anordnungen der Sowjetregie-

ent verordnung vor allem dahin abgeändert, daß die rung über eine Publikation nachzukommen
rechend der Senkung der Miniſter

gehälter um 28 Prozent (16 800 Mk.)
gekürzt wird, alſo zur Zeit 43 200 Mk.
beträgt. Dazu kommen Aufwandsgelder
im Betrage von 120 000 Mk., ſo daß ſich
das geſamte Dienſteinkommen des Reichs-
präſidenten auf 163 200 Mk. beläuft.

Dabei iſt noch zu berückſichtigen, daß das Ein
kommen des Königs ſteuerfrei war, während
das Einkommen des Reichspräſidenten wie das
eines jeden anderen Staatsbürgers ſteuer-
pflichtig iſt.

Der Reichskanzler
einſt: Während Fürſt Bismarck ſich als

Reichskanzler noch mit einem Dienſt
einkommen von 50000 Mk. begnügen
mußte, bezogen ſeine Nachfolger 36 000
Mark Gehalt und 64 000 Mk. Repräſen-
7ſtoſten, alſo insgeſamt 100 000

ark.
jetzt Das Gehalt des Reichskanzlers beträgt

46 350 Mk. (45 000 Mk. Grundgehalt und
1350 Mk. örtlicher Sonderzuſchlag). Nach
Abzug von 28 Prozent (20 Prozent frei-
er Verzicht und 8 Prozent Abſtrich
durch die jüngſte Notverordnung, zu-
ſammen 12 978 Mk.) verbleibt eine Ge-
haltsſumme von 33 377 Mk. Dazu
kommen 18 000 Mk. Dienſtaufwandsent-
ſchädigung, ſo daß das geſamte Dienſt
einkommen des Reichskanzlers 51372
Mark beträgt.

Bei einem Vergleich der Miniſtergehälter von
einſt und jetzt dürfen ferner

die Penſionsverhältniſſe
Anbegchtet bleiben. Während ein kaiſerlicher
ſter faſt ohne Ausnahme penſionsberechtigt

t und ſeine Penſion aus dem Miniſtergehalt
gibt es nach dem Reichsgeſetz vom 27. März

1 eine Miniſterpenſion überhaupt nicht mehr.
Der l owegiarijce Miniſter, der, was heute die
Regel iſt, nicht vorher Beamter war, hat lediglich

pruch auf ein Uebergangsgeld, das für ebenſo-
viele Monate, wie er Miniſter war (im Durch
ſchnitt etwa ein Jahr) gezahlt wird und in den
erſten drei Monaten das volle Miniſtergehalt
(ohne Dienſtaufwandsentſchädigung), ſodann die

r (Bei einem Lebensalter über
ren wird die Anntszeit doppelt gerechnet.)

Nur in Fällen, wo der Miniſter ſich infolge ſeiner
amtlichen Tätigkeit eine dauernde Geſundheits
ſchädigung (etwa durch einen politiſchen Anſchlag
auf ſein Leben) zuzieht, kann er eine lebensläng-

Preſſe Kundgebungen von Landesregierungen auff Nichts von dem, was unter Kapp und Hitler
Grund der Preſſe- Notverordnung des Reichspräſi- oder unter Stalin geſchehen iſt, hat ſich in Preußen
denten in Zukunft nur nach vorherigem Einvernehereignet. Keiner Zeitung iſt es unterſagt worden,
men mit der Reichsregierung zu veröffentlichen für den Volksentſcheid zu agitieren. Keiner
braucht. Zeitung iſt es verboten, die Kundgebung derDie Anordnung der preußiſchen Staatsregie- Preußenregierung gegen den Volksentſcheid aufs
rung, daß die preußiſchen Zeitungen den amtlichen ſchärfſte zu kritiſieren.
Aufruf gegen den Volksentſcheid an erſter Stelle Geſchehen iſt nur eins: Die preußiſche Regie
zu veröffentlichen haben, hat einen rung hat den Terror des Schweigens, der Lüge

Wutausbruch der vereinigten Reaktion und der Verleumdung, der ſeit Jahren gegen ſie
hervorgerufen. Nationalſozialiſten und Stahlhelm- und die Republik geübt wird, durchbrochen. Sie
blätter die Preſſe des Herrn Dingeldey und die hat der Stimme der Vernunft Raum verſchafft, ſie
Preſſe der kommuniſtiſchen StahlhelmLakaienſ hat in öffentlicher, allgemein verbreiteter Kund
ſchreien einmütig, daß dieſe Anordnung eine Ver gebung
gewaltigung der Preſſefreiheit darſtelle. dem Volke die Wahrheit über den Volksentſcheid

Dieſes Geſchrei iſt von abgrundtiefer Unehrlich- geſagt.
J

liche Ruherente in Höhe von 20 bis 35 Prozent und daher nicht beſonders dotiert, ſonſtd beanſpruchen. Die Witwe erhält für mit 54 000 bis 64 000 Mark
dieſelben Zeiten ſechs Zehntel des Uebergangs- Ein Staatsminiſter erhielt 36 000 M.
geldes, bzw. der Ruherente. Bei Miniſtern, die Gehalt und 14 000 Mk. Repräſentations-
vorher Beamte waren, richten ſich die Penſions gelder, alſo insgeſamt 50 000 Mk.anſprüche nicht mehr nach dem Miniſtergehalt, jetzt Der Miniſterpräſident bezieht 40 000 Mk.
ſondern nach der letzten Beamtenſtellung. Mi- Grundgehalt und 1200 Mk. örtlichen
niſter, die beim Erlaß des Reichsminiſtergeſetzes Sonderzuſchlag, zuſammen 41 200 Mk.,
im Amt waren, konnten ſich nach freiem Ermeſſen die ebenfalls um 28 Prozent (11 536 Mk.)
für die alte oder neue Ordnung entſcheiden; für gekürzt werden, alſo auf 29664 Mk. 85
Miniſter, die nach dem Erlaß des Geſetzes ernannt ſenkt ſind. Die Staatsminiſter haben
wurden, kommt dagegen die alte hohe Penſion dieſelben Bezüge wie die Reichsminiſter,
nicht mehr in Betracht. nämlich (mit Einſchluß des örtlichenGegenüber einer irrigen Auffaſſung, der man Sonderzuſchlags und der Dienſtaufwands-
immer wieder Pegggnen ſei i g entſchädigung) rund 31 477 Mk.

eſtellt, daß das Miniſtergehalt ſelhbſtverſtändlicb genkryſt tig iſt wie fedes andere Ein Die Zahl der Miniſter
kommen. Steuerfrei iſt nur die Entſchädigung fürſeinſt: Jm Reiche gab es außer dem Reichs
Dienſtaufwand. Sie iſt ohnehin ſo gering be- kanzler, der der eigentliche Reichsminiſter
meſſen, daß ſie reſtlos für dieſen Zweck auf- war, ſieben Staatsſekretäre.
gebraucht wird. Läßt man ſie außer Anſatz und In Preußen gab es außer dem Mi-
berückſichtigt man, daß die Steuerabzüge ſich z. B. niſterpräſidenten, der zugleich Miniſter
bei einem verheirateten, aber kinderloſen Reichs der auswärtigen Angelegenheiten war,
miniſter zur Zeit auf rund 7915 Mk. belaufen, acht Staatsminiſter, bisweilen auch noch
dann trifft tatſächlich zu. was Dr. Stegerwald einen beſonderen Vizepräſidenten des
kürzlich erklärt hat: Das Nettogehalt eines Reichs Staatsminiſteriums und zwei bis drei
miniſters liegt unter 20 000 Mk. und beträgt noch Miniſter ohne Reſſort.
nicht 50 Prozent des Realgehalts eines Staats jetzt Jm Reiche ſetzt 83 das Kabinett zuſekretärs der Kaiſerzeit. ſammen aus dem Reichskanzler und xhn

Die preußiſchen Staatem'niſter Reichsminiſtern. Von den zehn Miniſter
poſten ſind zur Zeit zwei nicht beſetzt.

einſt: Das Amt des Miniſterpräſidenten war Jn Preußen beſteht das Kabinett aus
in der Regel durch Perſonalunion mit dem Miniſterpräſidenten und ſieben
dem Amt des Reichskanzlers verbunden Staatsminiſtern.

ſchläge zur Abänderung ſeiner eigenen Notverord der Preſſe in Italien vollſtändig auſgehoben hat

den e aus der gewe
frnähru inhnerium aus dem RKeichsamt des

Alles wegen des Volksentſcheides
Die KPD. in Hannover hat dieſer Tage mit

den Nationalſozialiſten Waffenſtillſtands
ver handlungen geführt, über deren Ergebnis
von kommuniſtiſcher Seite an die Funktionäre eine
ſtreng vertrauliche Mitteilung gemacht worden iſt,
in der es einleitend heißt, daß laut Vereinbarung
mit der NSDAP. Zuſammenſtöße mit den
Nationalſozialiſten bis auf weiteres ve rmieden
werden ſollen. Jn der „ſtreng vertraulichen“ Mit-
teilung wird dann die Taktik der KPD. vor dem
Volksentſcheid umſchrieben und wörtlich folgende
Parole ausgegeben:

„Für den Volksentſcheid, damit durch rechts
radikalen Terror der Zuſammenbruch erfolgt:
Chaos. Die KPD. tritt ſofort die reaktionäre
Erbſchaft an und wird im Sowjetdeutſchland
dann rückſichtslos aufräumen können. Schon jetzt
dauernd großer Zuzug aus Razireihen. Die
Nazis bereiten den Boden für uns zu gut vor.
Die Gegenſätze werden glänzend verſchärft und
wir brauchen nur zu infizieren. Der 9. Auguſt
iſt unſer Sieg.“

„Scheißkerls“
Hindenburg tauft die braunen

Hemdenmätze
Als der Reichspräſident kürzlich von Neudeck

nach Berlin zurückreiſte, ſchrien ihm die National-
ſozialiſten in dem weſtpreußiſchen Städtchen Roſen-
berg entgegen: „Deutſchland, erwache!“ Hinden-
burg drehte ſich um und rief den Schreiern zu:

„Heute regieren Männer und keine Scheißkerls!“
Das Wort Lümmels hat er nicht gebraucht.

Der Magiſtrat von Roſenberg hat jetzt in der
Lokalpreſſe folgende Erklärung zu dem Vorfall ver

öffentlicht: h„Der hieſige Magiſtrat hatte dem HeReichspräſidenten in einem Schreiben ſein h

tes Bedauern ausgeſprochen über die Vorfälle,
die ſich bei der Abreiſe des Herrn Reichspräſi-
denten am 14. Juli auf dem hieſigen Bahnhof
abgeſpielt hatten. Der Herr Reichspräſident hat
jetzt dem Magiſtrat unter dem 29. Juli mitge
teilt, er erſehe aus dem Schreiben mit Genug-
tuung, daß die ihm zugefügte Ungehörigkeit miß-
billigt werde. Er ſei bereit, dieſes zu vergeſſen.“

Der Sohn des Reichspräſidenten hat ſich übri
gens bei gleicher Gelegenheit faſt noch ſchärfer über
die nationalſozialiſtiſchen „Lauſejungen“ ausge
ſprochen als der Reichspräſident ſelbſt.

keinen Weizen oder Mais, aber immerhin noch der Brechungskraft wegen je weiter man nach
fer, Gerſte, Roggen und Gartenprodukte anbaut. Norden kommt. Unzweifelhaft beeinflußt auch dieDie Arktis, wie ſie nie war ie Kältepole liegen r in der Arktis, aber keiner Temperatur die Schnelligkeit des e hlers aber

Alle unſere Vorſtellungen vom Norden ſind falſch. ſehr nahe beim Nordpol, der grönländiſche rund das Licht der Sonne
Von etwa zehn begrifflichen Vorſtellungen, die

der Europäer und Amerikaner vom Norden
haben mag, ſind ſicher neun falſch. Das iſt eine
Feſtſtellung, die der bekannte Polarforſcher Vilhjal
mur Stefanſſon an ſich machen mußte, als er
zum erſtenmal in den Norden kam.

Einer der grundlegenden Jrrtümer über den
Norden iſt die Vorſtellung, daß der Nordpol der
käl teſte Punkt auf der nördlichen ſei,
und die No argebiete tiefere Wintertempe
raturen hätten als jedes andere Land, in dem Men-
ſchen unſeres Kulturkreiſes leben. Drei Faktoren

alſo beide beim Nordpol gleich Null anzuſetzen.
nun die hohe Breitenlage als einzige Vorbe

ein volles am N
Nach Auskunft des iziellen amerikaniſchen

Wetterdienſtes weiſt das Städtchen Havre (Mon-
tanga) mit minus 55 Grad Celſius die Minimum-
kälte in den Vereinigten Staaten auf. Die Tempe
ratur ſinkt dort alſo noch vier Grad tiefer als die
am Nordpol vermutete. Und doch leben in Havre
5000 Menſchen wie in irgendeiner anderen ameri-
kaniſchen Stadt. „Jch ſchreibt Stefanſſon,

fü n Jahre lang in der Nordoſtecke von
Rohr kalete Huſe wachen Hakkeugel iſt

er kälte unkt der nö n H el ikeineswegs der er liegt in Wercho
janſk, nördlich von Jakuſk in Sibirien, wo dasſ Stunden der Beſonnung abhängt.Per bſtinken des Thermometers bis minus 68 Grad kann mathematiſch beweiſen, daß die Geſa

u eint doch ein wichtigerer1300 Kilometer, der ſibiriſche ſogar rund 2500 Kilo Faktor zu ſein als ihre Wärme. Dieſer Umſtand
meter von dieſem entfernt, faſt ſchon am Rande der dürfte auch die überſchwenglichen Erzählungen des
gemäßigten Zone! Der Vorſtellung von der Durchſchnittstouriſten erklären, der von einer Reiſe
r Winterkälte des Nordens nach dem Yufkon oder nach Alaska heimkehrt und
entſpricht die Meinung, daß es dort den ganzen nun berichtet, was ihm niemand glauben will: von
Sommer hindurch ebenſo kalt iſt. Aber die der wunderbaren Größe und dem märchenhaft
Behauptung von den ſtets kalten Sommern in den raſchen Wachstum der bekannten Gartenblumen,
Polargebieten iſt falſch. Die höchſte, nach den üb die unter der Mitternachtsſonne gedeihen.
lichen Vorſchriften der Wetterſtationen jemals be Ebenſo verbreitet und ebenſo irrig wie die
obachtete Temperatur in Fort Yukon, das in Annahme, daß die Länder des Nordens ſelbſt im
Alaska, ſechs Kilometer nördlich des Polarkreiſes, Sommer eine Schneedecke tragen, iſt die andere

egen iſt, beträgt plus 38 Grad Celſius im Vorſtellung, daß dort ſtarke Schneefälle häufig ſind.
Schatten. Neuyork oder Stuttgart, die als im Nach den Veröffentlichungen der Wetterſtationen iſt
Sommer oft unerträglich heiße Städte gelten, ſind der winterliche Schneefall in den mittleren und
wahrſcheinlich an den meiſten Tagen des Monats öſtlichen Teilen der Vereinigten Staaten ſtärker

uni erheblich kühler als Fort Yukon in derſals an der Nordküſte Alaskas.
rkti s. i ſind hohe Sommertemperaturen

im arktiſchen Alaska und Kanada durchaus nicht
ungewöhnlich. Jm Fort Macpherſon 100Kilometer nördlich des Polarkreiſes, beträgt die Stirnbiſdung und Intelligenz
Durchſchnittstemperatur des wärmſten Monats 14,4] Das Ergebnis dreißigjähriger Unterſuchungen.
Grad, d. i. nur etwas weniger als in San Fran ZHchſtirnige Kopfbildung wird gewöhnlich als

eisco (15 Grad). Die Hitze in Fort Yukon wird von r T.den meiſten Menſchen denen e nerträglch fun- gleichbedeutend mit einer beſonders guten gei tigen
kiſter in Veranlagung betrachtet. Wenn dies nun zuträfeS e r ee ch De Woden er Jrr, ſo wären die Eskimos und viele IJndianer, bei

rG), M denen oft ſogar ſehr hohe Stirnen vorkommen,t Kälte in den Polargebieten geiſtig beſſer veranlagt als der e was aber
in Wirklichkeit durchaus nicht der Fall iſt. Ebenſo

Gegen die Beſiedlung des Nordens wenig brauchen Völker mit niederen Stirnen des
wird nun eingewandt, daß man bei einem neun- halb beſonders unintelligent oder roh zu ſein. Die
monatigen Winter keinen Weizen oder Mais bauen Annahme, daß die Intelligenz eines Menſchen
könne. Freilich kann man das nicht; aber das iſt von ſeiner Stirnhöhe wie auch von der Größe
kein Beweis gegen den Wert des Nordens! So kann ſſeines Gehirns abhänge, beruht daher, wie die
man auch innerhalb des Polarkreiſes keinen Weizen an auf Grund dreißigjähriger Studien ver
anbauen, aber man kann etwas ausfindig machen, echten Forſchungen von Dr. Hrdlicka indas an die Stelle des Weizens tritt. Ein deutſcher gezeigt Paben in vielen Fällen auf
Botaniker hat vor Jahren den Grundſatz entwickelt, einem
daß der derer nicht in erſter Linie

l

rrtum.
von der Zahl der Monate eines geeig Stirn geiſtig ſehr gut veranlagt ſein, weil bei
neten Klimas, ſondern von der Zahl derſihnen die obere Gehirnpartie nicht, wie es den

Man Anſchein hat, zuſammengedrückt wird, ſondern der
nden- untere Teil des Gehirns ſich nur etwas mehr nach

beobachtet wurde. Trot dieſer enormen Kälte gibt zahl des Sonnenlichts innerhalb eines Jahres vorn verſchiebt. Aber auch die Größe des Gehirns
es in dieſer Proving
in denen man zwar

ändige A wenn wir die Bewoſku ß t laſſen amſiſt nicht immer ein ſicheres Zeichen, daß ein Menſche, 9 geriagſtes an Aepgetor iſt wird lhervorragend Kug oder geiſtig ſchwach veranlagt

Es können nämlich auch Menſchen mit niederer de

iſt. Allerdings beſteht die Tatſache, daß normaler
weiſe die Intelligenz des Menſchen durch die
Menge der grauen Gehirnſubſtanz beſtimmt wird;
vor allem maßgebend iſt jedoch die mehr oder
weniger komplizierte Struktur der grauen Gehirn
u ſant Denn es gibt Menſchen mit verhältnis
mäßig kleinen Gehirnen, deren geiſtige Fähigkeiten
trotzdem weit über denen vieler Normalmenſchen
ſtehen, was beſonders bei zartgebauten, ſchmal
köpfigen Perſonen nicht ſelten zu beobachten iſt.
Andererſeits zeigt ſich auch das Gegenteil, indem
Menſchen mit großen Gehirnen alles eher als ſehr
intelligent ſind, weil eben in ſolchen Fällen die
allerdings reichlich vorhandene Gehirnmenge gleich
wohl zu wenig Windungen aufweiſt.

Daher iſt auch das kleinere Gehirn der
Frau keineswegs der Beweis eines Mangels
an geiſtigen Fähigkeiten, da auch bei
der Frau die Struktur des Gehirns und nicht allein
ſeine Größe den Grad der Intelligenz beſtimmt.
Auch die verbreitete Annahme, daß beim geiſtig
arbeitenden Menſchen nur der vordere Teil des
Gehirns in Tätigkeit ſei, iſt nicht richtig, weil bei
jeder geiſtigen Arbeit das aus zehn Milliarden
Einzelzellen zuſammenge re Gehirn als ein Gan
zes funktioniert. Wie jede Maſchine, ſo braucht
auch das Gehirn des Menſchen eine gewiſſe Zufuhr
von Energie, die dem Menſchen am beſten durch
entſprechende Nahrungsmittel zugeführt werden
könnte. Bis jetzt iſt es allerdings noch nicht ge
lungen, eine beſondere „Gehirnnahrung“ zu ent
decken; vielleicht wird es aber zukünftigen Nah
rungsmittelchemikern h einen Nährſtoff aus
findig zu machen, mit dem der Menſch ſein Gehirn
„füttern“ kann.

Halleſche Kunſt erhält den Ehren
preis der Stadt Berlin

Die pnlwerdire Burg Giebichenſtein,
ren Leiſtungen auf den Ausſtellungen in der

letzten Zeit erneut mannigfache Anerkennung fin
den konnten, haben einen weiteren ſchönen Erfolg
z vrtheichnen Anläßlich der Bauausſtellung
in 1931 wurde der „Burg“ der Ehrenpreis der
Stadt Berlin zuerkannt. Es iſt ſehr erfreulich, daß
mitteldeutſches künſtleriſches en auf dieſer
großen Ausſtellung ſolche Beachtung gefunden hat.
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Moderner Mädchenraub
Dieſe tragiſche Kompdie trug ſich vor einigen

Tagen auf der Landſtraße von Halle nach
Berlin kurz hinter dem Dörfſchen Diemitz zu.
Sie ſoll nur zeigen, daß es im Zeitalter der Technik
auch noch Romantik gibt,.

4

„Sie“ der freundliche Leſer ſetze an dieſe
Stelle je nach Veranlagung einen jener mehr alt
modiſchen Namen wie Mariag, Eliſabeth oder Char
lotte oder deren Verbeſſerung Miag, Ly oder Lo
ſitzt am Straßenrand und kaut, die ſeelenvollen
blauen Augen aufgeſchlagen zum Himmel, an
einem Grashalm.

„Er dieſes Karnickel ohne nähere Stamm-
baumbezeichnung kniet vor ſeinem Motorrad,
klopft daran herum, mal mit einem 'Stein, mal
mit dem Taſchenmeſſer. Das letztere klappt er
dann auf und geht mit dieſem gefährlichen Werk-
zeug dem Motorrad zu Leibe. Nach nicht allzu
vielen Bemühungen bricht das Taſchenmeſſer ab
und dem Gehege ſeiner Zähne, die er jeden Morgen
mit Odol zu putzen pflegt, entweichen eine Anzahl
von Flüchen in einer Vollkommenheit, wie man ſie
ſelten anzutreffen pflegt. Urſache: Eine Panne
und kein Werkzeug.

„Sie“ ſitzt immer noch am Grabenrand,
lächelt voller Tücke, kaut einen anderen Grashalm

zur Abwechſlung und denkt ſich ſo allerhand.
„Ausflug Panne kein Werkzeug oller
Duſſel!“

Da naht der Retter. Nicht etwa ein Vertreter
der Firma Hitler-Hugenberg-Seldte-Thälmann,
ſondern ein biederer, ehrlicher Motorradfahrer.
Er iſt auch ſehr hilfsbereit. Das Pech nur iſt,
daß auch er kein Werkzeug bei ſich hat, um „ihm“
aus der Patſche zu helfen. Dafür aber hat er
einen rettenden Gedanken. „Sie“ ſoll auf ſeinem
Soziusſitz, der frei iſt, mitfahren, um das Werk
zeug für „ihn“ zu holen. Sie iſt auch ganz ein-
z tanden und beſteigt das Stahlroß des Retters,
nicht ohne dabei weit genug ihre Beinchen zu zeigen,
die wirklich ohne Fehl und Tadel ſind und auf
einer Schönheitskonkurrenz ganz ſicher den erſten
Preis errungen hätten. Jn ſpäteſtens einer Stunde
kann die Holde mit den ſchlanken Beinchen und
den ſchon oben genannten ſeelenvollen blauen
Augen mit dem Werkzeug wieder zurück ſein.

Und das Stahlroß brauſt ab. „Er“ ſetzt ſich
unterdeſſen ganz melancholiſch neben ſein krankes
Rößlein und erwartet ſchickſalsergeben die Hilfe.
Er wartet eine Stunde, eine weitere Stunde,
wird ängſtlich, wartet eine dritte Stunde und
ſchiebt dann ſeine Nuckelpinne, ſchwankend zwiſchen
Zweifel an der ehelichen Treue und Angſt um
„Sie“, dem Stalle zu. Während er ſo wie ein
geſchlagener Ritter an dem einen Ende der Stadt
ſeinen Einzug hält, brauſt ſie an dem anderen
Ende nur zu einem kleinen Nachmittagstee mit
dem Retter hinaus. Denn ſein Rößlein war in
takt und um etliche PS. ſtärker als das Benzin
rößlein des Ritters von der traurigen Geſtalt, der
da am Straßenrand ſaß und nicht wußte, wie er
die Panne mit Taſchenmeſſer und Fingernägel be-
heben ſollte.

VEUSCHER

Kurswechſel

Theodor und der Weherwille
Hauptmann Füttner zweifelt am Gelingen des Volksentſcheids
Die Stärke und Jntenſivität eines Stahlhelm-

rummels kann man getroſt nach der Stärke und
Jntenſität der Pauken und Trompeten beurteilen.
Geſtern abend erreichte die Agitationswelle des
Stahlhelms für den Volksentſcheid in Halle ihren
Höhepunkt. Das hörte man. Wie der Stahl-
helm ſelber ſeine Ausſichten beurteilt, das ent
fuhr in recht niedlicher Art dem Hauptmann
Jüttner, der den Rummel einleitete. Er
ſchloß nämlich: „Wir haben unſer Beſtes getan.
Nun mag der Kampf entſchieden werden in dem
Sinne, den wir wollen oder (und hier hielt
die ganze Stahlhelmgemeinde verwundert den
Atem an und auch der Hauptmann war baß
erſtaunt, was ihm da aus dem Unbewußten ſo
verräteriſch über die Lippen fuhr) anders
Auch der Stahlhelm weiß ganz genau, daß er
den Volksentſcheid noch nicht gewonnen hat.

Der Hauptredner des Abends war Herr
Theodor Dueſterberg, Oberſtleutnant und
Waffenſtillſtandskommiſſar a. D. Er gab raſch
noch einmal die Gründe des Volksentſcheids an:
Außen politiſch käme es darauf an, für die
Abrüſtungskonferenz 1932 eine „Regierung des
nationalen Wehrwillens“ zu haben. (Wir ſchlagen
dann als Delegierten Herrn Dueſterberg vor, er
hat ja in den Verhandlungen um die Entwaffnung

Deutſchlands in den entſcheidenen Tagen 1918
ſeine Fähigkeiten bewieſen) Jnnenpolitiſch
müßte das alte Preußen neu erſtehen, beſonders
unter den Beamten müſſe aufgeräumt werden.
Dann kam er auf ſein ewiges, immer gleiches
Thema, die Wehrhaftigkeit. Der nationale
Wehrwille müſſe geweckt werden.

Wieder ein Volk in Waffen müßten wir
werden

und im gleichen Augenblick beſchwerte er ſich
bitter, daß man ihm und ſeinen Freunden
Kriegsabſichten unterſtelle. Sie dächten
nicht daran, ſie wären nicht ſo gewiſſenlos.
g. was, Herr Theodor, wollen Sie Waffen,

ehrgeiſt, Panzerkreuzer uſw. uſw., wenn Sie
keinen Krieg wollen?

Von der gleichen Aufrichtigkeit wie dieſer
Widerſpruch waren auch die niedrigen Anwürfe
Page die Sozialdemokratie. Niedriger geht's nicht.

ie Stahlhelmagitation hat einen Rekord erreicht.
Sie iſt das Gemeinſte und Schmutzigſte, was man
ſich denken kann. Das Volk möge daher morgen
entſcheiden, ob es weiter Schmutz und Haß, wie
ſie von den „nationalen“ Kreiſen verbreitet
werden, wünſcht oder endlich gedeihliche und ehr
liche Politik des geſunden Menſchenverſtandes.

C änns u. G änhMorgen dürfen wir der Reaktion nicht das feld
überlassen. Beteiligt Euch daher zahlreich am

Wunn Lunge gung S n Sang c
Antreten 13.350 Uhr am Paoradeplatz. Alle Ver-
bände sollen sſch beteiligen.

Heute abend trifft sich alles im R.- Bad am
Böllberger WVeg, ebenso morgen abend nach

der Veranstaltung auf dem Stadion.

Gemerkt aber hat „er“ von dieſer Spritztour
nichts.W drei waren glücklich. Ein Pärchen, das

da den Nachmittagstee nahm und ein einſamer
„Schieber“, der das Verſäumte am nächſten freien
Nachmittag ohne nennenswerte Zwiſchenfälle nach
holte, denn jetzt hatte er ja das Werkzeug ſtets

mit. Vidi.Wilhelm Vieck langweilt

ſein Volk
Merkwürdige Diskuſſion in der KPD.

Verſammlung.

Die r veranſtalteten geſtern abend
noch einmal eine Verſammlung für den „RotenVolksentſcheid“. Während ſie bisher den
„Volkspark“ mieden wie die Peſt, kehrten ſie geſtern
ganz kleinlaut wieder nach der Burgſtraße zurück.
ieſer Wechſel t die Vermutung nahe, daß in

der halliſchen KPD. Leitung wieder mal ein
ſtattgefunden hat. Freiwillig

ſind die Gutjahr, Koenen uſw. ſicher nicht in den
„Volkspark“ zurückgekehrt.Rach den vielen Pleiteverſammlungen konnten

die Kommuniſten geſtern einen etwas beſſeren Be
ſuch verzeichnen; dafür ſprach in Wilhelm Pieck
auch ein gen großes Tier der 3. Jnternationale.
Auch Pieck ſprach nicht allzuviel über den „Volks-entſcheid“, ſondern langweilte dafür ſeine Zuhörer

gründlich, indem er über alles Mögliche ſprach,
das niemanden intereſſierte. Gleich zu Beginn

t trauri it dem Volkswer gen nichts r reich würde.
Er erweckte gar nicht erſt unnötige Hoffnungen.
Die Argumente, die er für den Volksentſcheid vor
brachte, waren den Kommuniſten, als es zum
Volksbegehren ging, genau ſo gut bekannt wie jetzt.

Noch ſchlimmer wurden die Zuhörer in der
„Diskuſſion“ angeödet. Man hat den Verdacht, daß
die Rednerliſte bereits vorher in der Lerchen-
feldſtraße zuſammengeſtellt wurde. Es ſprachen
nur linientreue Kommuniſten, obwohl der Ver-
ſammlungsleiter vorher angekündigt hatte, daß
auch Angehörige anderer Parteien ſprechen wollten.
Ob die Stalinhelmer, denen an einer Diskuſſion

2 Anteren,
hre Fim-Cieblinqe 2ählen,zu denen

nichts lag, da nicht einige „parlamentariſche“ Schie
bungen vorgenommen hatten? Es klappte jeden
falls alles wie am Schnürchen, ſo daß dieſer Ver-
dacht ſehr begründet erſcheint.

Wilhelm Koenen rückte aus
Der linkskommuniſtiſche „Volkswille“ weiß
über Wilhelm Koenen, den „Führer des mittel
deutſchen Proletariats“ folgenden Vorfall zu be
Woche den wir unſeren Leſern nicht unte gen
möchten.

„Am 1. Auguſt 1931, kurz nach dem erſten
ſammenſtoß auf dem Paradeplatz, ſah man
„Führer des mitteldeutſchen letariats“ durch

n.
die Kleine Ul der Großen UlrichſtraßeLennen, um ber Eiche t

JDie Proleten können ſich ja mit Koup

umſchlagen. Dieſer Vorfall, und dafür ſin
lich Zeugen von KPD.- Mitgliedern vorhanden,
hat in Halle unter der Parteimitgliedſchaft be
rechtigte Empörung hervorgerufen, und es zeigt
wieder, daß man ſeinen Führern nicht auf die
Schnauze, ſondern auf die Taten ſehen ſoll.“
Die Vorbilder, denen er ſeinen „taktiſchen

Rückzug“ abgeguckt hat, brauchen wir wohl nicht zu
nennen. Wie könnte er aber auch anders, wo er
doch Wilhelm heißt!

Kommuniſten ſingen:
Heil dir im Siegerkranz!

Bei der ſtädtiſchen Gartenverwal-
tung herrſchen ſcheinbar allerlei Mißſtände. Es
werden weit mehr landwirtſchaftliche als gärtne-
riſche Arbeiten ausgeführt. Die Verwaltung arbei-
tet recht unrentabel; ſo hat man in letzter Zeit
mehrere Pferde angeſchafft, die zum Teil über
flüſſig ſind. Als kürzlich ein paar Zentner
eingeerntet wurden, wurde das zum Anlaß ge
nommen, wie man uns berichtet, ein Ernte-
dankfeſt zu feiern. Dabei ging es rei
alkoholiſch zu. Der Herr n Meyer hielt
zunächſt eine Anſprache, nach der die Teilnehmer
den Baumeiſter unter reichlicher Vertilgung vonBier hochleben kein Und dann das ſt der
Beſchämende ſtimmten die Teilnehmer, die
Kommuniſten in Gemeinſchaft mit dem Stahl
helmoffizier Me Je das Lied an: „Heil dirim Sieg errſcher des Vaterlanbs Für
einige Glas Bier wurden die Kommuniſten zu
Ueberläufern. Das „Erntedankfeſt“, das auf dem
ſtädtiſchen Betrieb am Galgenberg gefeiert
wurde, nahm einen derartig ſtürmiſchen Verlauf,
daß die Spaziergänger darüber Beſchwerde führten.

Wir fragen: Wer bezahlt dieſe nächtliche r
auf ſtädtiſchem Grundſtück? Wurde dieſe Feier,
die dem ganzen Verlauf nach für den „Volks-entſcheid“ werben ſollte, wiſſentlich geduldet?

Lebenshaltung wird teurer! Jn der ve n.Woche iſt der Lebenshaltungsinder um 00 Pro

W auf 1,278 geſtiegen. Jn der Bevichtswoche war
s Schweinefleiſch teurer geworden, während das

Hammelfleiſch etwas billiger wurde.
Tätigkeit der Feuerwehr im Juli. Jm Monat

Juli wurde die Feuerwehr 254mal alarmiert. Die
Alarmierungen betrafen 9 Kleinfeuer, 245 Hikfe
lerſtungen und Krankentransporte.

Familienangelegenheiten. Bei einem Familien
treit in der Ankerſtraße trug geſtern emittag ein

teiligter zwei klaffende Kopfwunden davon. Er
mußte vom Arzt verbunden werden.

Verkehrsunfall. An der Ecke Weißenburgſtvaße
und Kröllwitzer Straße geſtern nachmittag
ein Perſonenauto und eine Radfahrerin zuſammen.
Die Radfahrerin trug erhebliche Verletzungen da
von und wurde dem Diakoniſſenhaus d

können Sie jetzt täglich bewundern.
Denn die Buſgaria-Zigaretten fabrik Oibt
ganz neu die Serie

Bulgaria-Filmhbilder
heraus. Es sind 210 herrliche, echte
Photos. Sie liegen in den Packunogen

Marke
unserer hun noch begehrenswerteren

BUIGARIA-STERN
die führen o e 4 Pf. Gualitäts-z7i9 a r ette



Jin Jüden ſüßen 1000 Daßſfien

r. u h h u ä äEs iſt durchaus falſch, wenn man ein beliebtes
hauptet, mit Naturſchönheit ſei nur der Weſten Was gärtneriſche Züchterarbeit zu r geund der Norden Halles ausge ichnet. Jm S üden ſtande iſt, das zeigt der Garten. d man ge
Halles iſt in den letzten J n ſoviel Schönes außer den gelben, roten und orangen Farben auch

entſtanden, daß der Hallenſer, der zufällig einmal violette Farben in allen Tönen und S
in dieſe Gegend verſchlagen wird, geradezu erſtaunt Exemplare ger Tönung; da man die

immer be

iſt über den Reichtum gärtneriſcher an u ſen von Blüten. 1la gen. Da iſt zum Beiſpiel nknollen ſind hier antger ſam worden. Auf fragen,
der Schaugarten dem ſern man die wunder Gartenbauverwaltung am Geſundbrun-ſdervollſten Farbenzuſammenſtellungen

nen. Die in ſeiner Rähe Wohnenden erfreuen während im Neuheitengarten der indwidu
ellen Pflanze beſondere Aufmerkſamkeitſich täglich an ihm, was weiß aber der jenſeits der

Sü g ſe werden kann. xSüdgrenze wohnende Hallenſer von ihm. Er hat Es iſt jedem Hallenſer zu empfehlen, ſich dieſes
höchſtens einmal etwas in der Zeitung von dieſer 2Einrichtung geleſen, kommt er aber einmal hin, ſo n tag r d
iſt er entzückt und ärgert ſich zugleich darüber, daßer nicht Krnher daran gedacht hat, einmal die Menſchen zu Pflanze und Blume zu
Schönheiten des halliſchen Südens aufzuſuchen.

Der ſtädtiſche Schaugarten am Geſund
brunnen iſt jetzt

eine einzige Blumenpracht.
Bei der Einrichtung dieſes Gartens iſt bekanntlich Namen wirklich nicht verdient. Es iſt zuzugeben,
der Leitgedanke maßgebend geweſen, daß heute daß das Geſicht etwas an das eines Totenkopfes er
mehr denn je das Intereſſe am Eigengarten der innert, aber ſonſt kann man ſich kaum etwas An-
Förderung bedarf. Den vielen alten und neuen ziehenderes und Liebenswürdigeres denken, als die
Gartenliebhabern ſoll durch koſtenloſen Beſuch dieſes ſcheue und immer etwas ſchüchterne Dierchen.
ſes öffentlichen Lehrgartens die Möglichkeit ge Das Mäulchen ſticht mit ſeinem Schwarz lebhaft
geben werden, Anregungen zu empfangen, die es gegen das ſonſt helle Geſicht ab, und die grünlich-ihnen erleichtern, ihren Gartenbeſitz voll auszu- raune Färbung von Kopf und Rücken verleihen

nutzen. ?hm ein ſehr anſprechendes Ausſehen. Ein Reiſen-

bei

ih

s

die

nahm dieſes vollkommen eingewöhnt war, ſehr zutraulich undſtädtiſche Gaertenbauverwaltung dieſes Land in zahm iſt und ganz beſonders auch deshalb weil hier
ihre Pflege, legte einen Kulturgarten zu eigenen ereits längere Zeit amerikaniſche, alſo Neuwelt

Zwecken an und verband damit gleich die MöglichAffen, die ſich bekanntlich von denen der ſogenann-
keit gärtneriſcher Ausnutzung als Anlage ten Alten Welt durch ihre flache Naſe gr

für die erholungſuchende Einwohnerſchaſt. unterſcheiden, vollkommen fehlten.
Der' Schaugarten fügt ſich außerdem dem großenGrüngürtel im Süden der Stadt vom Geſund- t ren t
brunnen bis zur Dieſterweg-Schule ein.In dem hinteren Teil des Schaugartens iſt eine Reichsjugendtag des r x der
Sommerblumenſchau untergebracht, von
Arte m ehe nerhhne! n Sehepunkt Von Weſer weder ab
men, die nur einen Sommer überdauern, ausgeſät ſobie des Mitgliedes des Verbandsvorſtandes des
r C Wirten einziges farbiges Blütenmeer ZdA., Georg Ucko, auf den Deutſchlandſender ſo

Jm vorderen Teile des Gartens iſt
eine Dahlienſchau

eingerichtet, die im Laufe dieſes Monats ſich in

rer r derwolleg Schau iſt die Stadt Weg suwlage wird die erſte Rate der Auf R
billig gekommen. ie Schau, in der viele rinnd rien Dahlien vereinigt ſind, beſteht Zlie bis dahin die Einheitswerte nach dem
ediglich aus Leihgaben bekannter deutſcher noch feſtBlumenzüchtereien, die hier Pricgzeitig für ihre ſind, iſt bis zum 15. Auguſt 1931 eine Voraus Wenn Sie das nicht getan haben, iſt das Jhre

o für all zahlung in Höhe des Betragesugniſſe werben. Die Stadt hat agperg Beſtandes der Aufbringungspflichtige am
d chönheit nur die Pflege desübernommen.
Die Dahlie iſt bekanntlich eine mexika

niſch die z S wird che ierſten Male na uropa brachten. 1803 ſchickteR ander en Humboldt Dahlien von Eine diesbezügliche Verordnung wird in den näch
Mexiko direkt
Berlin. Die Blume fand dann in der Folgezeit Zoologiſcher Garten. Sonntag den 9. Auguſt 4 UhrEingang in die deutſchen Gärten und wurde ſur re e h. en v
die Gärtner urghaus. (Siehe Anzeigenteil.)

Mcrl Schröckler:

JSamiſie Marßert
Ktune GCopyright 1931 by Der Bücherkreis GmbH., Berlin. ergtiprunn bei J. Das

38) (Nachdruck verboten.) a n man einen elektriſchenFritz hat es ihr verboten. Strom in Licht verwandelt und Sekunden danach

geben wollen.

Grabe beſchimpfen. Da hat ſie für das Kindchen ordenen Brüſte, die breit ausladenden Hüft
gefürchtet und iſt zu Hauſe geblieben. zen r en,ch Fine es Woche liegt es zurück, und heute nei der Augen mit den dunklen

ſchreit er ſie an: e 44„Du hätteſt ruhig mitkommen können. Dann Se V PWbje. rig rei e h P 3
hätteſt du einmal gehört, was der Alte für'n Kerllkommt. Man wird von allem ſo aufgeregt. Aber

iſt. So muß ich alles allein ausbaden.“ i v hAber Futz du weißt, daß ich wollte. Du woll, n biſt do. Meine und damit iſt alles wieder gut
teſt nicht, du hatteſt vor deinem Vater Angſt Jch tüß' dir die Tränen ab ſo o

Wer hat Angſt?! Ich jedenfalls nicht. Er hebt ſie auf, ſetzt ſie auf ſeine Knie und
Vie un gerecht Frit!“ umarmt ſie ſtürmiſch.

Ratürlich wieder ungerecht! Wer denn ſonſt? a ſehen un e rrerg gern h
Immer nur ich. Können andere Leute nicht auch er und wWerig erfreut r ernarn Merten
mal im Unrecht ſein!?“„Aber Fritz Wann hab' ich dir unrecht ge er a Fchen J

an

ſo!

geben?“
„Wann? So eine Frage, gerade jetzt, wo ſie Er kommt ſich allzu blamiert vor, nach dem,es tut. Die Weiber ſind alle egal ſie was er Ruppert zugeſagt hat. Alles muß Hilde

Frit Wuppert mat ſih viel in der KhHeHanna beginnt zu weinen. uppert macht ſich viel in der zuWenn Hanna weint, pflegt Fritz zur Beſinnung gen nach Möglichkeit, wenn ſie beide allein
zu kommen. Wie die meiſten Männer unſerer Ge- Hilde iſt j nd gvo kräfti
ſellichaft kann er Frauen nicht weinen hören. Dieſes ind Wundern hobe und groß und kräftig.
Mal aber will er nicht weichen. Er will nicht. rafft Abe mit dieſem M lein in de

Er kann das dumme Heulen nicht leiden. Wenn tillen Wohn r das iſt wen 7 heimſie nichts ausrichten können, die Weiber, dann is in Perſot znreirn nen
kangen ſie an zu heulen. Wie dämlich iſt er doch klebrigen Blicken gt er ſte mit jern
der z Fere Pleite. Jetzt St weicht ihm aus, wo immer ſie kann

ſehen, wo er bleibt. ra ürdrei! Ein Ochſe iſt er geweſen nſchaffen r Am letzten Tag aber kommt das Gefürchtete.

Plötzlich erwacht der brennende Wunſch, wieder S mehrmals hat er ſie angeſehen; ſofrei zu ſein; frei von allem, von der Ehe, von der an e ſo rei denke daß e
Frau und allem, was kommen wird. Am liebſten merken muß, er weiß oder ahnt, wie es um ſie
ließe er alles ſtehen und liegen und liefe davon. ſteht.

Hanna ſieht ihn an unter Tränen. Sie liebt üihn. liebt ihn, auch wenn er ſie quält. Sie fühlt, jnackter Bruſt. Sie t ſich mit ürdeit zuſſie
was er denkt. ſchaffen; dreht ihm den Rücken zu.

„Wenn du mich nicht mehr haben willſt, Fritz, lötzlich umarmt er ſie rückwärts; verſucht ſie
dann mußt du es ſagen. Dann ich, ich will zu küſſen.kein r r 3 für dich.“ geh ich ch r Wrechendem Ruck will ſie T
Sie weint nicht mehr, ſie ſchluckt nur: ſie ſteht Augenblick aber iſt ihr, als ob die ſie
ihn an mit dem ſtummen Blick eines wunden läßt. Es fehlt nicht viel ſo verwirrt iſt ſie

und ſie ſchreit nach der toten Mutter.

ſie

denken? Nun, alle Recht sſtreitigkeiten,

vor dem Ardeitsgericht

das Arbeitsverhältnis liegt? Leſen Sie
weiter.

hinter den zahlungsfaulen Vätern her, wie der Sohn die Alimente zahl n. Jetzt

Teufel hinter der Seele.

Eigentlich hat es dieſen etwas abſchreckenden alle Mittel an, um ſich zu drücken. Viel Erfolg

hatten es leicht, zu erklären:

Unterhalt.
Müttern und Kindern eine neue Inſtanz geſchaffen,

zahlt, wird er von den ordentlichen Gerichten zum
rann Zahlen
ätzlich wieſen, die Alimente vom Lohn oder Gehalt ein

zubehalten und an Mutter und Kind auzzuzahlen.
Tut das der Arbeitgeber nicht, wird er vor das
Arbeitsgericht zitiert und muß wohl oder über
zahlen. Sogar doppelt zahlen, wenn es darauf

l tags die Anſprachen des Bürgermeiſters Löwig tſvon ihm die Alimente, die einer ſeiner ehe mali-

ihrer ganzen Pracht entfalten wird. Auch 1931. Das Reichsfinanzminiſterium teilt mit: Am ſern hat?“ „Ja“, erklärte ihm darauf der

an den Botaniſchen Garten in ſten Tagen im Reichsgeſetzblatt verkündet werden. war Vater g

wieder den zu
Minuten ährt der ſtumme Kampf in der Zu Hauſe ſitzt er im Lehnſtuhl, lieſt die Zeitundämmrigen i e Mann glaubt, heute zum und ſchläft. hoſtuet. h die Selcng

z e rin die erſt im Kampf erwacht ſtandesamtl
mit jener itterung, die erſt im e nur ſtandesamtli traut zu werden undund erſt im Kampf das Bewußtſein v Mi de
dem, was ſie kann und will.

ſtößt ſie pl
Schuhs auf

Hannchen, Liebes! Sei wieder gut! Komm keuchend ziſcht er

iratet hätte.
23 m Aber jetzt a v beſt können
rochen kommen nicht in die für 'neHure bedank' ich mich ſchön.“ für

kommt als dim r F aus ihren
auch ſchon die Korridortür

alt Wie beger h ſbſt wollt i Rat
z und kräftig Sport In

n den Körper geſtählt; den Geiſt Markert! von der ein

We ſie!

ſehen zu laſſen.

r gefragt. Sie hat getan, als weiß ſie von Beamtenfamilie heiratet.

Er kommt in die im offenen Rock, mit Stä

ich „Mutter! Mutter, wo biſt du? Warum kann

Wonn der Vater nicht zahlt
agt die Mutter um dis Aimente vor dem Erbeitsgericht

beits richtliche Anweiſung, vom Lohne ſeines Sohnes die2 d e i a e en e mubeheiten und abzuführen. tat
de

führt werden? Sie können ſich das nicht das nicht. n
Se W derte einen er üheraus einem Arbeitsverhältnis ſtammen, müſſen die c ltniſſe Lekan Se ſchen r Der ſagte

ausgetragen werden. Sie us, der Sohn erſete ſeinem Vater eine volle
wo hier, bei einer AlimentenklageſArbeitskraft. m

der im Hauſe, mWäre Sohn nicht
t das Arbeitsgericht, der Sohn erſetzt einez Nireiigtreſt er ßte Tariflohn be

Bekommt er den nicht von ſeinem Vater,ommen.
Alimentenklagen ſtehen vor den Gerichten immerzuſdann iſt das ſeine Sache. Aber auf alle Fälle

ſeineni liche Mütter ſind ter und Arbeitgeber fürzieher und uneheliche er ſindimuß der Vater tg peläunn be
i Kind ſeine Alimente.Der ber wil es denſKing ſt Schöpfer des Arbeitsgerichts an dieſes

Arbeitsfeld für das neue Gericht gedacht haben, iſt
wohl kaum anzunehmen. Es iſt aber trotzdem recht
erfreulich für die eine Seite daß es ſo iſt.
Denn in vielen, vielen Fällen wäre es einfach un
möglich, die zahlungsfaulen Väter zu packen, wenn

das Arbeitsgericht nicht wäre.

Wahlbeiſitzer aufgepaßt!
Obwohl wir Sozialdemokraten den Volksent
id bekämpfen
ichwohl ihre Kraft als Beiſitzer zur Verfügung

dieſer Drückerei hatten vor allem die, die bei
rem eigenen Vater in Arbeit ſtehen. Die

Jqh habe nichts und ich verdiene nichts,

bekomme von meinem Vater nur meinen
Die neue Zeit hat aber da den

gerade gegen ſolche zahlungsfaule Väter recht ſtellen, wo ſie angefordert werden. EsDabei war die Einrichtung des Garten die denk-der, der es lange als Lieblingstier gehalten S a nichtvar billigſte. Das Stück Land iſt ein bisher hat es dem halliſchen a en und deſſen Die wi t. Dieſe Jnſtanz iſt das Arbeits daß die fürworter des Volksentſche s bei derunbenutzter Zipfel des Stadiongeländes, mit dem e WPerben zu können, da ger z Dieſe Inſtanz if unter ſich bleiben. Folgendes hat

man nichts anzufangen wußte. So jeder eiſitzer zu beachten:Wenn ein unehelicher Papa keine Alimente 1. Jm Wahllokal ſelbſt darf keine Wahl

ropaganda mehr ſtattfinden.2. Bei Aufſtellung der r hirmerknackt und ſein Arbeitgeber angev 7 e u achten, daß jeder Wähler un

ich dafür, w der dann nicht teher ein oder beſſer zwei Beiſitzer zu bea vaſer, v r e unbehilflichen Perſonen zur
gehen.

6. Stre darauf achten, daß nur dieSie waren aber ichtet, die Alimente Wahlzettel als gülti ſſenu hl z gül tig zugelaſſch haentrichten, den Schuld und Jhr Schaden. Wir müſſen Sie ver „Nein“ geſtimmt hat.4 J Summe, die ſie im Laufe der 7. Der Wahivorſtand hat im Wahllokal das
srecht und kann jeden, der ſich ungebührt beträgt, hinausweiſen, t

33Zünſtlerſpiele bieten durch das große Augigt rammv e 3 ühr t a ſindrä u rraſchungen vor Idie Jnſerate Wieſes Blattes. e veſehen. n Aele
Walhallatheater. Täglich 20 Uhr Franz Lehars größterbe e r We n Dr Wimi c ars der

Titelrolle u n iebten vSie l Siehe Aneige) itgliedern vom Apollotheater
n

Ruppert 7 ſie 9 und verſucht wieder und gewinnt den Vater.

Hilde Markert aber wehrt ſich

ält von Feier.
die Feier aus ſeiner Taſche

Martins Widerſtand„Das geht nicht, Hilde, ſo kurz nach denicht, daß deiner n f s n vem d
Als es i icht gelingt, ſich frei machen,e Kraft den des

upperts Zeh.
Sie tut es inſtinktiv. Sie wei

i i Lich dieſer Schmerz auch dem Abgehärteſten noch ein „Warum nicht? 4 swegen MuttEr Hat en 5 h det zit Rad wieder zurücg in Strom Auf einmal erſcheint ihm tieſes Stshnen ehe als Hte Ha z debwegen er
Le Vor wü e Da ch et m r ter Hannas Geſicht ſüß und begehrenswert, In plötz ſchreit, iſt ihr auf einmal ſo leicht, da

r e uräe e melicherweiſe. am offenen lich aufflammender Liebesbegier ſieht er die ſtärker guflachen möchte. Ein Kraftgefühl erfüllt ſe daßſie den Mann beſiegt hat. L i
Zeit zum Triu

uppert W weniger t gie laut „Nein! Aber die Leute im Hauſe r davrüber.See 5 eden vüber.
„Genoſſe Janneck! t einmal nadem, was die Leute n z p
„Es iſt nicht gleichgültig, was die Leute

ber ihr blei

Fluchend geht er erneut auf ſie zu. Sie ſtürzt

das Fenſter: „Martin! Das ſagſt du mir?! iWah hat ine ſagſ Das die„Jch zerſchlage die Scheiben und ſchreie um

e!“ ilde flammt.Er beſinnt ſich; das Geſicht iſt verzerrt,“ Willſt du mich ſo nicht haben, wie n We W i nicht dann ſag es den a. wie ich bin,
Sie könnten anken, wenn ich Sie ge- „Ja ich will dich nicht mehr! Haſt du dasSie haben doch ſchon einen didcken nicht ſchon längſt gemerkt? Wie kann 1 Arbeiter

er antnortungegefühl beſitzen?

„Hilde! ſind wir wir oder ſind wir andere
unt. Menſchen? Aber du haſt recht, ich habe dir nicht
ibe klirrt. Aberſalles geſagt: ich bin arbeitslos, Hilde. Was ſollen

Munde. lwir deinem Vater ſagen? Und was den andern?“
ndet. Gleich darauf hört ſie Als Gerda von Hildes heirat hört, kommt ſie

geſtürzt, alles mit ihr zu beraten. Sie iſt lebhaft
a e un de geer Lerngeegthene

n ie äßt ſie diNah len r verzichten, läßt ſie die
„Was denkſt du dir denn eigentlich Hilde? Wasſollen die Leute ſagen? Schließlich t Die Be

amter. Was ſo Willi ſagen und Lorenzens,
und; ſein kann auf die Fate W e e e

ſei rtie“ e muUnd jetzt? Sie! aus man doch tun. Jhr könnt doch nicht zuſammen
laufen wie die Zigeuner.“

Ruppert iſt ausgezogen, ohne ſich noch einmal tin r J ?re Sorge ſein, Gerda! Mar
ig

erſteht das nicht. Wie ſoll ein Arbeiter
s verſtehen! Der froh ſein, er in eine

W e, rWie dieſtlüger und beſſer als du und ich uns wir alle zu-

fühlen, wie einſam die Menſchen leben.

der Mutter ſofort geſtanden hätte.

Hilde weiß nicht, was ſie tut. Die Ueber

Ruppert ve

ſchon ſchlagen.Wie eine Unſinnige ſtürzt ſt hin und her in

t di fe auf den

Hermann Markert hat ſich gewundert und die

vonmicht mit dir reden Es iſt ſo ſchwer, alles allein n Se re Seht h z
n! und ſeiner Karline und jetzt noch dies! einedi bei t di t v SPlötzlich Vrbnzt W Heirat. Sie kein Gortſetzung folgt.
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Karl Marx mahnt:
Rieder mit dem Volks entſcheid

Von Frißz Brauer (Ouerfurt).

--mzmzÖß-22-2)

Nur noch 24 Stunden trennen uns von dem
Stahlhelmer, Volks“entſcheid. Als Bundesgenof
ſen der Reaktion haben ſich die Führer er
erwieſen. Die KPD. hat ſomit die heilige Drei
einigkeit vom Stahlhelm, Hakenkreuz und Sowjet
ſtern hergeſtellt. Die Stahlhelm- und Naziredner
ſchreien ſich in den letzten Tagen in den Verſamm-
lungen bald die Kehle heiſer: „Nieder mit dem
Marxismus!“

Wenn nun die Reaktion an den augenblicklichen
Kriſenverhältniſſen dem Marxismus die Schuld
gibt und dabei auch noch die Unterſtützung der
KPD. findet, ſo zeugt das davon, daß die KPD.
eine Politik betreibt, die alles andere iſt. nur nicht
eine Politik im Intereſſe der Arbeiterklaſſe.

Uns als Sozialdemokraten und Marxiſten kom
men die augenblicklichen Verhältniſſe nicht als zu
überraſchend. Alles hat uns unſer großer Führer
Karl Marx ſchon vor zwei Menſchenaltern im vor
aus geſchrieben:

„Wir kommen in die Zeit des Spätkapitalis
mus. Jn dieſer Zeit verfällt der Kapitalismus
von Kriſe zu Kriſe. In dieſer Zeit wird das
Proletarit große Opfer zu bringen haben.“
Wirklich, es iſt ſo, das Proletariat hat große

Opfer zu bringen. Aber auch hier ſetzte Karl
Marx die Worte hinzu:

„Das Proletariat wird dieſe Opfer nicht mehr
zu bringen haben, wenn es einig und ge-
ſchloſſen daſteht.“
Wer ſich nun als ehrlicher Marxiſt bezeichnet,

muß ſich unbedingt die Frage vorlegen, hat die
KPD. auch nur einen einzigen Finger krumm ge
macht, um das Proletariat einig und geſchloſſen zu
geſtalten. Dieſe Frage iſt mit einem glatten
„Nein“ zu beantworten. Deshalb trägt die KPD.
die größte Schuld, trotzdem ſie als Marxiſten gel-
ten wollten, an der Not und an dem Elend, das
die Arbeiterſchaft durchzukoſten hat.

Warum bekämpfen aber die Junker und Schlot-
barone, die im Stahlhelm und bei den Nazis orga
niſiert ſind, den Marxismus? Auch hier zitiere
ich unſeren Karl Marx, der geſchrieben hat:

„Die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung ent
hält Keime einer höheren, nämlich einer Sozia-
liſtiſchen Geſellſchaftsordnung.“

Und weil heute ſelbſt bürgerliche Wiſſenſchaftler
erkannt haben, daß das, was Karl Marx geſchrie-
ben hat, in Erfüllung geht, deshalb bekämpfen
dieſe Elemente den Maryxismus und finanzieren
beſonders die Nazibewegung, um ſich vor ihrem
Untergang zu retten. Daß bei dieſem Kampfe der
Reaktion gegen den Marxismus aber die angeblich
rabikalen Marxiſten, nämlich die Kommuniſten,
den Kapitaliſten die Hand reichen wie jetzt beim
„Volks“entſcheid, das ſtellt einen ungeheuerlichen
Skandal in der Geſchichte der Arbeiterbewegung
dar. Darum:

Jeder Marzxiſt bleibt der Wahlurne fern!

Gefängnis für kommumiſtiſche

Raufbolde
Aber die Nazirowdys kommen beſſer weg.

Das Kieler Schöffengericht verurteilte 13 Kom
muniſten, die Ende Juli in der Nähe von Rends-
burg einen Haufen Nationalſozialiſten überfallen
hatten, zu Gefängnisſtrafen von 3 bis 9 Monaten.
Jnsgeſamt wurden 64 Monate Gefängnis verhängt.

Stellt man das Urteil in Vergleich zu den Ur
teilen, die wegen der nationalſozialiſti-
ſchen Unruhen auf Fehmarn verhängt wurden, ſo
zeigt ſich, daß die wegen der Vorgänge auf Fehmarn
angeklagten Nationalſozialiſten außerordentlich gut
davongekommen ſind.

Politiſche Luſammenſtöße in Lübeck
Freitag nachmittag wurde in Lübeck der kürz-

lich in Wittſtock an der Doſſe von Kommuniſten
erſchoſſene Nationalſozialiſt Rühmling beigeſetzt.
Die Polizei hatte den Nationalſozialiſten ausnahms-
weiſe das Tragen der Uniform erlaubt. Jm
Anſchluß an die Beerdigung, an der auch zahlreiche
auswärtige Nationalſozialiſten teilgenommen hat-
ten, kam es in der Fackenburger Allee zu einer
Schlägerei zwiſchen Komumniſten und Natio-
nalſozialiſten. Sechs Perſonen wurden verletzt,
mehrere feſtgenommen.

Anterſchlagung eines Stahl
helmkaſſierers

iſe Grei en (Pommern) iſt manlege mommen. Der Kaſſierer Schröter der
dortigen landwirtſchaftlichen Kreisgenoſſenſchaft m

tſtellung eines trages von 9245 Mk.in et noſſenſchaftskaſſe ſofort ſeines Amtes ent
hoben worden. Er ſitzt jetzt in Unterſuchungshaft.

Trennung von Staat und
Kirche in Spanien
dem Pariſer „Journal“ aus Madrid geweil wird, hat der Verſaſſungsausſchuß geſtern

den Artikel feſtgelegt, der die Beziehungen des
Staates zur Kirche regelt. Er lautet: Spanien hat
beine Staatsreligion. Der Staat unterſtützt keine

tution konfeſſionellen Charakters. Die religiöſene el ſelſe und ihr Vermsgen ver

Der Reichskanzler empfing am Freitagmittag
nach ſeiner erſten zweiſtündigen Begegnung
mit Muſſolini und dem italieniſchen Außen-
miniſter Grandi die Vertreter der deutſchen Preſſe
in Rom.

Das Ziel der Romreiſe ſo führte der
Reichskanzler aus ſei bekannt. Das Vorbild
von Chequers zur offenen Ausſprache werde
auch in Rom befolgt. Es ſei notwendig, durch der
artige Ausſprachen mit den leitenden Staats-
männern über all die großen Schwierigkeiten und
Gefahren, die im Zuſammenhang mit der ſchweren
Wirtſchaftskriſe entſtanden ſeien, hinwegzukommen.
Er hoffe, daß ſich das allgemeine Verſtändnis für
eine ſolche Zuſammenarbeit der Völker durchſetze,
damit

Europa durch Solidarität und durch Schaffung
der nötigen Vertrauensatmoſphäre über den

Berg hinwegkomme.

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius fügte den
Erklärungen des Reichskanzlers hinzu, daß die

Viertes Blatt

Ausſprache zwiſchen den Miniſtern offen und herz-
lich geweſen ſei. Weitere Beſprechungen würden

Die Berliner Sozialdemokratie veranſtaltete am
Freitagabend in den größten Berliner Sälen
mehrere Rieſenkundgebungen gegen den Volksent
ſcheid, die ſo ſtarken Zulauf hatten, daß zum Teil
Parallelverſammlungen abgehalten werden mußten.
Jn allen Verſammlungen kam in draſtiſcher Weiſe
Zorn und Empörung über den kommuniſtiſchen
Klaſſenverrat zum Ausdruck. Der „Vorwärts“
ſtellt dazu gleich feſt, daß jede einzelne der
mächtigen Kundgebungen ſtärker war als die
ſogenannte Maſſenkundgebung der Kommuni-
ſtiſchen Partei am Donnerstag im Berliner
Sportpalaſt.

Es geht innerhalb der Arbeiterſchaft nicht nur
ein Sturm gegen den bürgerlichen Volksent-
ſcheid, ſondern auch gegen die KPD. vor ſich.

Aus allen Teilen des Reiches treffen Nachrichten
ein, daß kommuniſtiſche Funktionäre die Parole
der KPD., ſich an dem faſchiſtiſchen Volksentſcheid
zu beteiligen, nicht mitmachen. Was für das Reich
gilt, gilt insbeſondere auch für Berlin. Der
Arbeiterrat der Firma Stock (Marienfelde), der
aus 6 Sozialdemokraten und 5 Kommuniſten be
ſteht, nahm z. B. mit 7 Stimmen bei 4 Enthal-
tungen eine Entſchließung mit der Aufforderung
an die Belegſchaft an, ſich an dem deutſchnatio
nalen StahlhelmVolksentſcheid nicht zu beteiligen.
Jn einer ſtark beſuchten Verſammlung der Beleg-
ſchaft der AEG. in Treptow „wo die KPD. bisher
ebenfalls großen Einfluß hatte, wurde mit allen
gegen 11 Stimmen eine Entſchließung angenom-
men, in der es heißt, daß die Anweſenden den
ſchwarzweißroten Volksentſcheid für verderblich, ja
für verbrecheriſch halten und ſie deshalb alle
Kräfte im Kampf gegen den Volksentſcheid zur
Verfügung ſtellen.

Kein beſonnener Arbeiter werde ſich am Sonntag
an dem Verbrechen des Volksentſcheids beteiligen.
Aehnliche Entſchließungen liegen aus Berliner

Firmen zu Dutzenden vor.

Auch ſonſt gibt es eine ganze Reihe von An
haltspunkten dafür, daß der KPD. Zentrale ihr
Lakeiendienſt für die Faſchiſten außer
ordentlich ſchlecht bekommt. So fand dieſer Tage
bei LoeweRadio in Berlin die Wahl des Arbeiter
rats ſtatt. Bei der letzten Wahl im Juni erhielten
die freien Gewerkſchaften 287 Stimmen
und 4 Mandate, die kommuniſtiſche RGO. 322
Stimmen und 5 Mandate. Da die kommuniſtiſchen
Arbeiterratsmitglieder bei allen ſchwierigen Situa-
tionen immer wieder die Sozialdemokraten vor-
ſchoben und ſich von der Verantwortung drückten,
legten die freigewerkſchaftlichen Arbeiterratsmit
glieder ihre Mandate nieder, um die Belegſchaft
entſcheiden zu laſſen. Angeſichts der kommuniſtiſchen
Parole für den faſchiſtiſchen Volksentſcheid erhiel
ten die freien Gewerkſchaften bei der Neu
wahl 328 Stimmen und 6 Mandate, die
Kommuniſten 183 Stimmen und 3 Mandate.

Jn BerlinSiemensſtadt, wo zur Zeit rund
40 000 Menſchen beſchäftigt ſind und die KPD.
zum Freitag zu „einer großen Maſſenverſamm-
lung“ mit dem Agitator der KPD.-Zentrale,
Ulbricht, aufgerufen hatte. erſchienen

nicht mehr als 21 (einundzwanzig) Verſamm
lungsteilnehmer.

Sie konnten es ſich in dem Verſammlungslokal.
das über 1000 Perſonen faßt, reichlich gemütlich
machen.

Dieſe Aufzählung könnte durch andere, ähnliche

Beiſpiele über die Wirkung des verräte-
riſchen Spiels der KPD Zentrale faſt bis
ins Endloſe ergänzt werden. Es gibt kaum eine
Stadt, in der die örtliche kommuniſtiſche Bewegung
ſich geſchloſſen hinter die verräteriſche Parole der

Brünings Fmnpfang in Rom
Wenn gute Reden sie begiecien

folgen.

Am Freitagabend wurden während eines
Staatsdiners zu Ehren des Reichskanzlers und
des Reichsaußenminiſters von Muſſolini und Dr.
Brüning Anſprachen gehalten.

Muſſolini erklärte, daß er weiterhin entſchloſſen
ſei, Deutſchland ſeine Mithilfe zu leihen. Italien
ſei überzeugt, daß das deutſche Volk ſeinen Weg
mit neuer Kraft weitergehen werde, und zwar im
vollen Bewußtſein der großen Kräfte, die ihm inne-
wohnen. Reichskanzler Dr. Brüning gab der
Zuverſicht Ausdruck, daß ſich auch die wirtſchaftliche
und politiſche Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſch
land und Jtalien zum Segen beider Länder und
zur Förderung der allgemeinen internationalen
Kooperation auf der Grundlage von Recht und
Gerechtigkeit fruchtbar weiter entwickeln werde.

Das Organ des Vatikans widmet dem Beſuch
der deutſchen Miniſter am Freitag einen Be-
grüßungsartikel, in dem es heißt, daß der deutſche
Reichskanzler in ſeinen Bemühungen um den inne-
ren Frieden die volle moraliſche Unterſtützung des
Papſtes und der katholiſchen Kirche genieße.

Volk entscheidet gegen KPD.
Kommunistisce Versammlungspleite in Berlin

Die lassen fur die Sozialdemokratie
Berliner Zentrale geſtellt hätte. Die Auswirkung
werden wir am Sonntag erleben.

Die Nazipreſſe in Röten
Betrugsmanöver gegen eigene

Parteigenoſſen
Dem in Dresden erſcheinenden ſächſiſchen

NaziBlatt geht es zur Zeit ebenſo wie den Nazi-
Blättern im übrigen Deutſchland. Auch in dem
Verlag des Dresdener Nazi-Blattes geht der Ge
richtsvollzieher ein und aus, iſt Korruption an der
Tagesordnung.

Jn dem Verlage des Hitler-Organs ſind ge-
ſchäftliche Manipulationen vorgekommen, die unter
den Betrugsparagraphen fallen und mit denen ſich
die Staatsanwaltſchaft beſchäftigen muß. Man hat
die Jnhaber des Verlages, von denen
zwei Parteimitglieder ſind, in einer allen Geſetzen
von Treu und Glauben hohnſprechenden Art und
Weiſe um ihr Hab und Gut gebracht und
ſie dann ſozuſagen auf die Straße geſetzt. Man iſt
in einer Weiſe vorgegangen, für die wohl nur der
DiebſtahlsParagraph in Frage kommen dürfte. Es
handelt ſich bei den Korruptionserſcheinungen in
dem Verlage des Hitler-Organs um Vorfälle, die
ſich in fortgeſetzter Folge ſchon ſeit Beginn dieſes
Jahres ereignet haben.

Der ganze Sumpf dürfte demnächſt vor
Gericht voll in Erſcheinung treten.

Frankreichs Reyublikaner für
deutſch franzöſiſche Verſtändigung

15 große republikaniſche Organiſationen Frank
reichs, die zuſammen drei Millionen Mitglieder zäh

Aenderung der
Die Reichsregierung teilt über die Aenderung

der Deviſenordnung u. a. folgendes mit: „Die
Deviſenbewirſchaftungsſtellen werden angewieſen,
bis auf weiteres den Firmen, die eine entſprechende

Handelskammerbeſcheinigung vor-
weiſen können, allgemein die Genehmigung
zum Erwerb von Deviſen und zur Verfügung über
Deviſen zu erteilen, ſoweit die Deviſen zur Finan
zierung der Ein und Ausfuhr und des Tranſit
handels von Waren verwendet werden ſollen. Die
Reichsregierung erwartet aber von Verbraucher
ſchaft, Handel und Banken, daß ſie bei der Einfuhr
insbeſondere von Luxuswaren und Genuß
mitteln ſich die durch die Wirtſchaftslage ge
botene Zurückhaltung auferlegen. Eine Kon
trolle der Verwendung der für die Einfuhr in
Anſpruch genommenen Deviſen wird nachträglich
durch die Deviſenbewirtſchaftungsſtellen ſtattfin
den.“
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Die Vorſchriften, die die Aenderung der De-
viſenverordnung vegeln, beſagen u. a. folgendes:
Die Handelskammer darf die Beſcheinigung nur
ſolchen Perſonen oder Perſonenvereinigungen er
teilen, welche Gewähr dafür geben, daß ſie Termin
geſchäfte oder ausländiſche Zahlungsmittel nur
mit der Reichsbank oder mit den von der Reichs
bank beauftragten Kreditinſtituten im Rahmen der
ihnen erteilten Ermächtigung abſchließen. Die Ge
nehmigung darf nur erteilt werden zum Zweck
der Durchführung von Ausfuhr-, Einfuhr- und
Tranſitgeſchäften. Die Beſcheinigung iſt zu ent
ziehen, wenn die Vorausſetzungen, unter denen

Sozialdemokratie nimmt ſich der
Betrogenen an

Der ſozialdemokratiſche Abg. Jürgenſen hat im
preußiſchen Landtag eine Kleine Anfrage einge
bracht, in der es heißt, daß die Enttäuſchung und
Erbitterung in den Kreiſen der 20000 Deva
Heim Sparer beſonders groß ſei, weil

zahlreiche evangeliſche Pfarrer für den Abſchluß

von Bauſparverträgen geworben
hatten. Die Regierung wird gefragt, ob die zum
Schutz der Sparer notwendigen Maßnahmen ge
troffen ſeien und ob die verantwortlichen Stellen,

die Jnnere Miſſion und der Oberkirchenrat, zur
Abdeckung des durch ihre Nachläſſigkeit verurſachten

Schadens angehalten werden ſollen. Insbeſondere
weiſt der Abg. Jürgenſen darauf hin, daß der Zen
tralausſchuß für Jnnere Miſſion und der evan
geliſche Oberkirchenrat ſeit längerer Zeit über
die ſkandalöſen Zuſtände bei der DevaHeim un
terrichtet geweſen ſeien.

Maſſenausſperrung einer

Nichtigkeit wegen
Die Schuhfabriken in Limoges in Frankreich ha

ben am Freitagmittag ihre ſämtlichen Arbeiter,
etwa 6500 Mann, ausgeſperrt.

Dem Konflikt liegt ein unbedeutender Zwiſchen
fall in einer kleineren Fabrik zugrunde, die kaum
100 Arbeiter beſchäftigt. Dieſe Firma, die wegen
der Abſatzkriſe nur jede zweite Woche arbeitet, hatte
einen Arbeiter friſtlos entlaſſen. Acht Arbeiter er
klärten ſich daraufhin mit ihrem Kollegen ſolidariſch
und legten die Arbeit nieder. Da keine Einigung
zwiſchen der Leitung der Fabrik und den acht Ar
beitern zuſtande kam, trat ſchließlich die geſamte Be
legſchaft in den Streik. Das hat die Generaldirek-
tion der Schuhfabrik veranlaßt, am Freitag die
Belegſchaft aller Werke auf die Straße zu ſetzen.

Landarbeiter-Fortbildungskurſe
ſind keine Subventionen.

Das Reichsernährungsminiſterium erklärt zu
den in der Oeffentlichkeit a Behaup
tungen über eine „Subventionierung des Deutſchen
e ſterderbanded aus öffentlichen Mitteln
olgendes:

n dem u des Miniſteriums iſt ein
Fonds vorgeſehen für „Beihilfen zu den von Be
rufsvereinigungen der landwirtſchaftlichen Arbeit
nehmer veranſtalteten Fortbildungskurſen
für Arbeiter und Angeſtellte ſowie zu Lehrgängen
zur Ausbildung von Arbeitſuchenden
als Landarbeiter“. Die Mittel ſind in engſter
Fühlungnahme mit allen Landarbeiterorganiſa-
tionen an dieſe unter genaueſter Kontrolle der Ver
wendung verteilt worden. Beſchwerden gegen die
vorgenommene Art der Verteilung ſind bisher
nicht erfolgt.

Die Beschaſffung von Devisen
Noſver ordnung

die Beſcheinigung erteilt wurde, nicht oder nicht
mehr vorliegen. Jede Firma, die eine ſolche Ge
nehmigung erhalten hat, muß bis zum 6. jeden
folgenden Monats an die zuſtändige Stelle für
Deviſenbewirtſchaftung eine Aufſtellung über alle
Geſchäfte einreichen, die ſie im Rahmen dieſer
Beſtimmungen vorgenommen hat.

Weitere Lockerung der
Ausreiſeſperre

Die Reichsregierung hat ſich zu weiteren Locke
rungen der Ausreiſeſperre veranlaßt geſehen. Da
nach brauchen Teilnehmer an reichsdeutſchen Kon
greſſen in Danzig künftig die 100-Mark-Gebühr
nicht mehr zu zahlen. Außerdem können ſich in Zu
kunft Reiſende, die nach Oſtpreußen fahren, ohne
Gebührenzahlung in Danzig aufhalten. Eine Er-
ſchwerung der bisherigen Beſtimmungen iſt inſo-
fern erfolgt, als in Zukunft nur noch Mitglieder
von Touriſtenvereinen, die die

Mitgliedſchaft in dieſen Vereinen für ein Jahr
erwerben,

ohne Zahlung der 100-Mark-Gebühr ins Ausland
reiſen dürfen.

In der Praxis führt die Erſchwerung der bis
herigen Beſtimmungen dazu, daß die Reichsregie
rung für die Touriſtenvereine den Werber ſpielt
und ihnen Mitglieder zutreibt. Schließlich
zahlt jeder Reiſende lieber den verhältnismäßig
geringen Jahresbeitrag als die 100 Mk. Ausreiſe
gebühr. Er ſpart dadurch immer noch ein Viel-
faches des Mitgliedsbeitrages.
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Milchkrieg in Merſeburg

Seit einigen Monaten herrſcht in Me A
ter

000 Einwohnern und hatte bis
ein Milchkrieg. Merſeburg iſt eine A
ſtadt von etwa

auf die
Preispolitik mit der Milch aus, die

Widerſtandes der en während
der Preisabbau Aktion

im Winter.
zu Zugeſtändniſſen,
über den Hals kam.

Leider iſt es ſo, daß die hieſige Molkereigenoſſen-
ſchaft glaubte, in Merſeburg das Milchmonopol zu
beſitzen. Stets leiſtete ſie der Errichtung von
Milchläden Widerſtand. Aber es konnte nicht aus
bleiben,
energiſcher chäftsmann dieſen Bann brach und
einen Milchladen errichtete, und da man ihn nun
verſtändlicherweiſe bekämpfte, ſich einen anderen
Milchlieferanten ſuchte. Da die Ware
mindeſtens ebenſo gut, aber billiger und ſtets zu

t ambulanten Milchhändler angewieſen.
Nicht zuletzt wirkte ſich dieſer Zuſtand auch auf die

Man bequemte ſich immer erſt dann
wenn einem die Konkurrenz

daß doch eines Tages ein findiger und daß einige Mil

e
des Blattes!Eine merkwürdige e inſoſemndie an t ung niedrigen

t, alst mee ſtattfinden n en. Damals wäre
r ein anderer Preis erzielt worden.

Vorgeſchwack vom Dritten

deren Folge die Bevölkerung jetzt den Vorteil hat, arbeiten, wer dast in der Woche t an r en Arbeiten und immer wieder
ennig au ennig pro Liter ſank. Tenniſt jener Verbeſher immer noch um 1 Pfennig zu verlaſſen. Zehn Jahre habt ihr Arbeiter mi

Neumark. Freibad mit Eiſenwaſſer.
typiſches Bild unſerer z Kä i d Lütztsordnung. re 8 e erſt altergherEins geht offenbar aus dem Tatbeſtand hervor, Wer r. ein See ſtark eiſenhaltigen

lich nötig ſind ſind wieder aufgefundenr ötig ſind. aneben ſind natürli ie am lsi z eibad Kämmeritz nutzbar gemacht. Mittee mag ecnege er L deren e eltriſcher Pumpe wird das ſein ar
einander in Einklang bringt zum Dienſt an der aus zirka 350 Meter Tiefe dem Fre zugeleitet.
Allgemeinheit.

Das ganze iſt ein iWi

Auf zur Verfaſſungsfeier
Die diesjährige Verfaſſungsfeier im Schloßhof

Merſeburg findet am Montag, dem 10. Auguſt
abends 9 Uhr, ſtatt. Die Mitglieder der Partet,
des Reichsbanners, des Volkschors, des Arbeiter-
Turn und Sportvereins „Jahn“, der Gewerkſchaf
ten uſw. treffen ſich 8 Uhr abends auf dem Nu-
landtplatz zum geſchloſſenen Abmarſch nach dem
Schloßhofe. Abmarſch 825 Uhr. Die Veranſtal-
tung auf dem Schloßhof iſt 9.40 Uhr beendet Ab
9.40 Uhr findet auf der Saale an der Neumarkt-
Brücke unterhalb des Schloſſes das Lampion-Rei-

der Arbeiter-Waſſerſport Abteilung ſtatt.
Vir bitten um zahlreiches Erſcheinen und pünkt-

liches Eintreffen auf dem Stellplatz.
SPD., Reichsbanner, Volkschor, Fanfarenchoe,

ArbeiterTurn und Sportverein Jahn.

Frommer Wunſch
„Wenn doch die Deutſchen auch jetzt nach 17

Jahren ohne Unterſchied der Partei und des
Standes ſo zuſammenhalten wollten wie damals.
Gerade jetzt, wo der Stahlhelm mobil macht zum
Volksentſcheid. Mögen ſich am Sonntag die Ab-
ſtimmungslokale im ganzen Preußenlande genau
ſo füllen, wie vor 17 Jahren die Kaſernen, in
die ſich die Kriegsfreiwilligen zu Hunderttauſen-
den drängten, um ihr Alles dem Vaterlande zu
weihen!“

läßt ſich ein Kriegs begeiſterter im
„M. T.“ vernehmen. Es iſt gut ſo, daß der Mann
daran erinnert. Wer den Kregshetzern als
Stimmvwieh dienen will, wer ſich als Kanonenfutter
wieder gebrauchen laſſen will, der tut ihnen den
Gefallen und erfüllt ihren frommen Wunſch.

Ueberhaupt iſt das „M. T.“ in dieſen Tagen
an Niedertracht und r ſo giftgeſchwollen,daß man meint, die Hundstagshitze ber in den

Köpfen dieſer Schreiblinge böſe Nachwirkungen hin
terlaſſen. Daher kommt es auch, daß ſie von
nationalen und vaterländiſchen Tugenden faſt über

T CGuerfurt
Iſt 28 Mark für den Morgen Ackerland

zu wenig?
Merkwürdiges von einem Gemeindekirchenrat

In der Zeit der Scheinblüte unſeres Wirt
ſchaftslebens und in der Jnflation hatten auch die
Bauern verlernt, den Wert des Geldes zu ſchätzen.
So wurden für Pachtland hunderte Mark geboten.
Im Kreiſe Querfurt ſind gerade für Kirchenäcker
ſehr oft hohe Summen geboten worden. Jetzt,
wo wir eine ſchwere Kriſe durchleben und ver
ringerte Kaufkraft ſowie billige ausländiſche
Produktenpreife den Abſatz für heimiſche Agrar-
produkte erſchweren, hat auch unſere Bauernſchaft
wieder mit dem Pfennig rechnen gelernt.

Jn Neumark ſollte kürzlich der Pfarracker
verpachtet werden. Das höchſte Gebot lautete auf
28 Mk.

Daraufhin verweigerte der Gemeindekirchenrat
den Zuſchlag,

da man mit 30 Mk. gerechnet hatte. Dieſer Be
ſchluß erbitterte die Bauern derart, daß bei einem

fließen. Die nationalen Tugendwächter ſollen ſich Soufreis

nur vorſehen, daß ihre Tugend keinen ſo
ſchnöden Abbruch erleidet, wie es ſchon manchmal
im „Merſeburger Tageblatt“ geſchehen ſein ſoll.

KPD. meutert auch in Föllſchen
an re ſei gern daß ſich annſumlagerhalter Gierth wieder in der Anahl der erſchienenen Teilnehmer an der letzten t z We h igettoehinderen D. Verſammlung getäuſcht hat. Egſeins iſt. Denn die t auffällige Rührigkeit

Mit den angekündigten drei Parallelverſamm- 4 n iti 9lungen war es nicht s geworden. Dafür waren der „revolutionären Genoſſenſchaftsoppoſition“ in
Ammendorf läßt die Vermutung zu, daß aufaber im ganzen 30 Mann erſchienen, die leider 2nicht viel GeſHeites zu hören bekamen Der Oſt allerhöchſten et aus der Lerchenfeld

ich traße Ablenkungsmanöver notwendigaſiate, der nicht einmal richtig deutſche ſprechen ſtkonnte, faſelte von Kapitalismus und war r u De amhemrorfe Weſen
dermahen durcheinander, daß ihn nicht einmal ein haftst wirt r Wit einem Terleumd ung
uter Nazimann verſtand. Warum eigentlich der et revo re ſogialfaſchiſtiſche Geſchäfts
ommuniſt zum „roten“ Volksentſcheid mit „Ja“ fenus, ses b „loz y re n

ſtimmen ſoll, ſagte er nicht. eitung“. „BVerbrecher am Werk“, „bankrotte,fähige Clique“, e melaung mit dem ſozial
e Krämerladen gluoh airtſchaftlich Rot führt einem feigen anonymen r 228 e D ſchaft von Ammendorf entgegen.

zum Verbrechen Die a elieg Schreier
Weißenfels. Wegen fortgeſetzten gemeinſchaft e ſich dem Wort „revo

lichen und ſchweren Diebſtahls hatten ſich ein lu re und laſſen
Milchhändler und ſein Sohn zu verantworten, die andere ſchuldig werden.
beſchuldigt waren, in der Zeit von November 1930 Drei Verteilungsſtellen Verſammlungen wurden
bis Juni 1931 aus der Getreide und Futter- unter Mißbrauch des Namens der Genoſſenſchaft
mittelhandlung Böttcher in Theißen durch Ein einberufen. Ganze 44 Mann von Radewell waren
vruchsdiebſtahl Getreide und Futtermittel im Werte erſchienen, um den halliſchen Genoſſenſchaftsſekre
von etwa 500 Mk. entwendet zu haben. Der amſtär Kränkel zu hören. Geriſcher leitete. Jn
ſtärkſten belaſtete Vater beſtreitet die Höhe des der „Broihanſchenke“ waren von den Verteilungs
Wertes. Er gab an, infolge längerer Arbeitsloſig ſtellen Ammendorf,
keit aus wirtſchaftlicher Not gehandelt zu haben Beeſen, Silberhöhe ganze 124 Mann er-
da ſeine Anträge auf Unterſtützung von der Geſſchienen, die den „Genoſſenſchaftshelden“ Ertinger
meinde abgewieſen worden ſeien. Das Gericht anhören mußten. Hier in der „Broihanſchenke“
chenkte dieſen Angaben Glauben und billigte den war ein ganzer Teil anderer Auffaſſung als der
ngeklagten mildernde Umſtände zu. Das Urteil unrühmlichſt bekannte Pfeffer und Ertinger. Jn

lautete gegen den Vater auf ſechs Monate, für den beiden Verſammlungen wurde eine Kommiſſion
Sohn auf drei Monate Gefängnis. gewählt, die fordert:

1. Bruch mit dem Zentralverband der Deut
ſchen Konſumvereine und der Großeinkaufs-
geſellſchaft deutſcher Konſumvereine;

Beteiligung des Konſumvereins an allen
Kundgebungen und Aufmärſchen des revolutio-

weiten Termin überhau i t Könnern, den Z. AuguſtWege eben wurde. hanpt kein Gebo Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der
ifeber dieſen Vorfall berichtet das „Merſe- Stadtverordnete e eine Erklärung ab, die

burger Tageblatt“ in ſeiner Nummer 167 ſich mit der Kohlenbelieferung an Erwerbsloſe
(20. Juli 1931) unter der Ueberſchrift „Pfarracker beſchäftigte. Dieſe Angelegenheit iſt ſo intereſſant,
als amreblert Dem Deutſchnationalen Blatt iſt wir in einem beſonderen Artikel darauf ein
der ganze Fall ſichtlich peinlich, denn es möchte gehen werden.
weder bei der Bauernſchaft noch bei dem Ge Dann wurde Kenntnis genommen vom Licht,
meindekirchenrat erregen. Das Blatt Kraft und Waſſerverbr im Juni. Während
erkennt die Not der Bauern zum Teil an, ſchreibt Licht und ſſer die Einnahmen gegenüber
dann aber, daß die Not der Kirche doch größer dem leichen Monat des Vorjahres geſtiegen
wäre, und fordert die Landwirte auf, eine Ent ſſind, ſind für Kraft die w. gefallen,
zweiung mit der Kirche zu vermeiden und bei was ſich daraus erklärt, daß im ſſevwert
einem neuen Gebot ein höheres Gebot abzugeben. faſt zwei Drittel Stromerſparnis durch den Rück
Wie wenig aber die Beteiligten ſelbſt von der Not gang im Waſſerverbauch ergeben. Ebenfalls wurde
der Kirche überzeugt ſind, geht daraus hervor, daß die Abrechnung über den Einbau der Waſſer-
der dem Gemeindekirchenrat angehörende Landwirt meſſer zur Kenntnis genommen.
Hauptmann ſich weigerte, eine höhere Summe Der erſte Nachtrag zur Bierſteuerordnung und

als 28 Mk. zu zahlen. die

MAGGIS suppen sind Quolitätsware

drückenden

n letzter Zeit hat man den Brunnen we
bleibt 9. Auguſt dem VolksentDie Quelle wird nun dem Arbeiter, bl am g

Friedrichſtraße ,ſd

Sewiſſenles
h

bereits vor einem

Obhauſen. Ri r Rittmeiſter a. D.Hans Lücke von immer mal das un

nd wandern
Uligen Tod

iſſenloſe agew
ſoll manu en Se Siaat reden!„ch 7 plksent id s wird deragt e W t r äekr wahrhaft
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Man muß ſich fragen, bedeutet das bewußte

Verdummung der Arbeiter, damit ſie ſich am
Kommentar im Hinblick auf den Volksentſcheid v olksentſcheid deteiligen ſollen? Tatſache iſt,

„Nordwolle“ der Brüder Lahuſen dieen der Hitler und Hugenberg war,
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Wahnſinn oder Dummheit
Will die KPD. in Ummendorf den Fuſammenbruch der SGenoffenſchaft

organiſieren
nären Proletariats (vielleicht auch der Nazis?

D. Red.); S3. Propaganda für die KPD. und KJV. in
den Verteilungsſtellen des Konſumvereins; jede
Propaganda für den Sozialfaſchismus habe zu
unterbleiben;

4. unverzüglicher Abbruch der Verhandlungen
mit den Genoſſenſchaftsſpaltern des halliſchen
SPD.Konſumvereins uſw.
Dieſe Forderungen werden geſtellt von einer

zweifelhaften Minderheit, die daan hemmungslos und verantwortungslos überie Sendſensaſ zu entſcheiden und ſie ſich ihr

gefügig zu machen. Hoffentlich ſind die Zeiten
vorbei, wo es jedem andersdenken Arbeiter ſchwer
gemacht wurde, in der Genoſſenſchaft Ammendorf

zu kaufen. 3Wir machen es der jetzigen Mehrheit in der
Leitung zur Pflicht, unbeirrt um das Gekläff
der Nazikommuniſten ihre zu gehen, die
ihr die zwei letzten Generalverſammlungen

vorgeſchrieben haben.
Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten eines
jahrelangen Kampfes der jetzigen
leitung mit der „revolutionären Genoſſenſchafts-
oppoſition“. Es gehören Nerven zu

ieſem Kampfe. Aber er wird beſtimmt
überwunden, wenn der jetzige eingeſchlagene Weg
durchgeführt wird. Für jeden denkenden Arbeiter,
vor allem auch den SPD. Genoſſen und mit der
SPD. ſympathiſierenden Arbeiter erwächſt jetzt
die doppelte Pflicht, alle Kräfte anzu
ſpannen, um zu verhindern, daß die Ammen
dorfer Genoſſenſchaft zum Spielball einer ein
ſeitigen Parteipolitik gemacht wird.
Jeder hat Bekannte und Arbeitskollegen, die noch
nicht genoſſenſchaftlich organiſiert ſind. Trete
jeder als Werber auf, dann wird dieſer Spuk in
Ammendorf ſchnell erledigt ſein.

pxyggegeele.l]ev-wumrèeèW—e

Stadtverordnetenverſammlung lehnt alles ab
Bierſteuer und Waſſergebührenordnung gefallen

Beſchlußfaſſung über Erhebung der Bierſtener
im Jahre 1931 wurde nach längerer Debatte mit
acht Stimmen der SPD. und der gegen
ſieben Stimmen der Rechten abgelehnt.

Dann kam der erſte Nachtrag zur
r zur Beratung. Erſt alser agſteze mehrmals zur Wortmeldung auf

gefordert hatte, ergriff der bürgerliche Stadi
verordnete Ramdor das Wort. Er lehnte,
nachdem er verſuchte, die Berechnungen des Werkes
in Grund und Boden zu verdammert und e
Auslegungen gegeben hatte, die Mindeſtgebühr
für Betriebe grundfätzlich ab. Stadtverord-
neter Bielert (SPD.) trat für die geſamteVorlage einſchließlich der eſeme Be
triebe ein. Die KPD. lehnte jede Erhöhunz,
alſo auch die Mindeſtgebühr, ab. Der Magiſtrats-
vertreter Schlüter ging dann auf die Ab-
lehnungen ein und hielt der bürgerlichen Fraktion

Kennzeichen: Der Name MAGSCI und die typische gelb-rote Pockung

9 Die 20 verschiedenen Sorten bieten wiche Abwechslung Wörfel für 2 Teller nur noch 10 Pfg.
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800 Wähler wirklich,

andje ägerſſ un

von Hugenbergs Gnaden“, anders
kann man die KPD. nicht mehr bezeichnen, nach
dem ſie ſich unter die Fittiche Hugenbergs und
Hitlers begeben hat. Genau derſelbe Kommuniſt
Schwenk, der in einer Landtagsſitzung

das Volksbegehren ein kapitaliſtiſchfaſchiſtiſches
Begehren

nannte und deshalb gegen das Volksbegehren agi-tierte, brachte es fertig, die KPD.A nhänger

zu demſelben Volksentſcheid aufzurufen, um
für Hitler Hugenberg zu ſtimmen.

Die KPD. verlangt von den Arbeitern und von
den Kommuniſten, daß ſie ſich mit dem Todfeinde

r der Arbeiterklaſſe am 9. Auguſt in eine Front
E. gegen die Preußenrepublik ſtellen. Man kommt

eifen zum Ausdruc in Verſuchung zu ſagen: die KPD. hat ihren Ver-
Staat ablehne,rtreter mit in der el ſtand verloren.

ſitzen und notverordnen. Wieder von denNazis niedergeſtreckt wordenUnd jetzt hat Thälmann den W nach

Kanoſſa angetreten und
verlangt von der Arbeiterſchaft, daß ſie ihren

eigenen Megtzger wählt.

Die Situation dürfte ſich nun endlich geklärt
haben: eine Partei, die marxyiſtiſch zu ſein vox
gibt, iſt

in das Lager der Antimarxiſten, in das
reaktionärſte Lager eingeſchwenkt.

führt den Kampf im Volks
entſcheid in Preußen gegen Marxismus und gegen
das rote Preußen. Glauben denn die KPD.

daß daraus ein roter Volks-
entſcheid wird? Dieſes Argument haben die
HitlerHugenberg-Knechte Thälmann, Koe
nen und Schwenk nur als Aushänzeſchild er
funden, damit ihre Anhänger ja nicht merken, auf

welch gefährlichem Vulkan ſie ſich befinden. Die
Sozialdemokratie ſetzt bei den Arbeitern ſoviel
Verſtändnis voraus, daß ſie wiſſen, was für
ſchwere Folgen ein Erfolg des Volksentſcheids für
die Arbeiterſchaft nach ſich ziehen würde. Die
ſoziale Frage für die Arbeiterſchaft wäre gelöſt.

Die Brüning Notverordnung wäre ein Kinder
ſpiel gegenüber einer HitlerDiktatur.

Ein kleines Beiſpiel haben Thüringen und Braun
ſchweig gegeben. Auch die KPD. würde dank ihrer
Mithilfe am Volksentſcheid aufgehört haben, zu
exiſtieren. Ueberall dort, wo der Faſchismus heute
am Ruder iſt, in Ungarn und Jtalien, hat die
Kommuniſtiſche Partei ähnliches getan, was ſie
jetzt in Preußen tut.

Darum wird ſich die Arbeiterſchaft nicht von
den Wahnſtunsparolen der KPD. leiten laſſen.

Der Volksentſcheid des Zweibundes HitlerThäl
mann muß eine Niederlage erleiden.

Kein rechhtlich denkender Arbeiter geht S
9. Auguſt zum Volksentſcheid!

Eine Vorkoſtprobe, wie es nach dem Gelingen
des Volksentſcheids dem Arbeiter geht, gibt uns
der Aachener Stahlhelmführer Dr. Buſch. Wört
lich ſagte er auf einer Stahlhelmtagung:

„Man wird, wenn der Volksentſcheid gelingt,
zu Hungerlöhnen ſchreiten müſſen. Der
12-Stunden-Tag wird Tatſache werden.
Die Arbeitsdienſtpflicht wird bis zur
letzten Konſequenz durchgeführt. Man wird
wieder lernen müſſen, Schwarzbrot zu eſſen.
Jn den Arbeitslagern wird man ſich mit

20 Pfennig Stundenlohn begnügen
müſſen. Man wird die Männer zur Zwangs-
arbeit in die Fabriken führen.“

Arbeiter, merkt auf, zu ſolch einem Begehren
wie dies von einem Stahlhelmführer vuft Euch

Die Lüge vom Roten Volksentſcheid
In letzter Stunde mahnen wir:
Veteiligt Euch nicht an dieſem Verrat an der Arbeiterkiafſe

die Kommuniſtiſche Partei, ein Thälmann und
Koenen. Euer ſchon ſehr geringer Lohn ſoll noch
mehr redugziert werden, die Arbeitsdienſtpflicht ſoll
unter militäriſchem Drill durchgeführt werden.
Die KPD. ſowie die Nazis wollen es auf den
Bürgerkrieg ankommen laſſen. Die Arbeiter ſollen
das Kanonenfutter liefern.

Roch kein kommuniſtiſcher Führer hat zu
ſeinen Taten geſtanden; genau ſo wie 1921
werden ſie ihre Päſſe nach Moskau in den
Taſchen haben und die Arbeiter ihrem Schickſal

überlaſſen.

Kommuniſtiſche Zeitungen ſchrieben noch
ein paar Tage vor dem Umfall der kommuniſti
ſchen Leitung:

„Jede Teilnahme an der Abſtimmung am
9. Auguſt iſt eine Zuſtimmung zum offenen
Faſchismus, eine Zuſtimmung zur unverhüllten
Diktatur, zu noch brutaleren Unterdrückungsmethoden. Der 9. Auguſt iſt eine Heerſchau

der finſterſten Reaktion. Stahlhelm-
Volksentſcheid iſt offene Kriegshetze!“
Kommuniſtiſche Arbeiter, ſo ſchrieben Eure

Führer noch vor drei Wochen. Zieht die Lehren
daraus.

Stellt Euch am 9. Auguſt nicht mit den
Faſchiſten HugenbergHitler in eine Front!

Wenn Jhr die Einheitsfront der Arbeiter wollt,
dann ſtellt Euch am 9. Auguſt mit den ſozialdemo
kratiſchen Arbeitern in eine Front

gegen Faſchismus und finſterſte Reaktion
zur Erhaltung der Demokratie!

Wer dennoch glaubt, im Abhängigkeitsgefühl
zur Abſtimmung gehen zu müſſen, der mache den
Stimmzettel dadurch un gültig, indem er beide
Kreiſe darauf durchſt reicht.

T

Von der Arbeit des Reichsbanners
Das Reichsbanner SchwarzRot-Gold nahm in

der Monatsverſammlung zu den nächſten Ver
ganſtaltungen Stellung. Zunächſt wird ſich das Reichs

wie es banner geſchloſſen an der örtlichen Verfaſ
s feier am 11. Auguſt in der Stadthalle

teiligen. Antreten zum Umzug iſt am Volks
haus um 19.15 Uhr. Pflicht eines jeden Kame
raden iſt es, ſich hieran zu beteiligen. Dasſelbe
trifft auch für die Veranſtaltung des Arbeiter
ſportkartells am Sonntag, dem 23. Auguſt,
zu. Auch hier un ngt ſich das Reichsbanner ge
c am Umzug. Zu der Kundgebung des

eichsbanners im Bockitzer Ländchen, die Ende
Auguſt ſtattfinden ſollte, iſt bis heute eine tig
ielle Einladung nicht erfolgt. Die Verſammlung da en aber zu, daß ſich unſere Ortsgruppe an
ieſer Kundgebung beteiligt. Dann wurdeauf die de dem 7. Auguſt, von der SPD.

in der Stadthalle ſtattfindende Kundgebung

gegen den Volksentſcheid aufmerkſam gemacht und
um zahlreiche Beteiligung erſucht.

Areis Bitterfeld
Kommuniftiſche Arbeiter

verlaffen die Verräterpartei
Der Verrat der kommnuniſtiſchen Parteileitung

wird glücklicherweiſe von ihrer Anhängern nicht
mitgemacht werden. Das beweiß ein Vorgang in
Gräfenhainichen. Hier haben es

14 Mitglieder der KPD. gewagt, gegenüber
den KPD.Befehlen eine eigene Meinung zu

bekunden.

Sie ſollen ſich nun fügen oder ausgeſchloffen wer
den. W dieſer Terrorpartei, die ihre
Mitglieder wie Heloten behandelt, den Rücken
zu kehren.

Alle übrigen kommuniſtiſchen Arbeiter, die nicht
Gegner der

Lohnſtreit in der Ton und Stein
zeuginduſtrie

In der Ton und Steinzeuginduſtrie ſind die
Arbeitgeber im Gegenſatz zu ihrer zögernden Hal
r wenn es ſich um Lohnerhöhungen handelte,mich eifrig, wenn es um Lohnabbau geht. W

Abbau von 4 Pf. von dem gewiß ſchon
n, ringen Stundenlohn von 73 Pf. im Novemberb oll nun der geforderte neue r
zeä alſo von mehr als 10c 5 roßen n n e e ver

Beste Qualitsten
Billigste Preise

wird erhoben, unbekümmert darum, daß
ie Kurzarbeit, daß auch eine im Intereſſe der

Arbeitsloſen amtlich verordnete Verkürzung der i
Arbeitszeit, über die die Verhandlungen noch nicht
abgeſchloſſen W der Arbeiterſchaft große Opfer
auferlegen. Dabei hat doch nun die Vergangenheit
ſeit Beginn der Lohnabbaupſychoſe gezeigt, daß
mittels Lohnabbau die Wirtſchaft nicht anzu
kurbeln iſt. Da aber die Vertreter des Verbandes
der Fabrikarbeiter e er dieſen Lohnabbau
forderungen der gar keinen Zweifeldarüber haben, daß iſt Lohnabbau, ſon
dern L bau die Parole ſein muß und das
mindeſte die Weitergeltung der jetzigen Löhne iſt,
C die Verhandlungen der Parteien keine

inigung herbei, auch nicht die erſten Schlich
St sverhandlungen, die am Donnerstag vor demlichtungeaus uß in Halle ſtattfanden. ſoll

aher am Dienstag, dem 18. Auguſt, eine Sitzungder Schlichtungskammer in Halle ſtattfinden, wo

noch notfalls durch Schiedsſpruch entſchieden wird.

Annaburg. Der bei einem hieſigen Fuhrunter
r beſchäftigte Arbeiter W. Wenzel verun

e rn vormittag in der Nähe von Witten
lich. Auf einem Laſtauto Anhängerwet W. als Begleitmann auf der er von hier

u Roßlau begriffen. twahrſcheinlich iſt W.
eingeſchlafen und dann vom Sitz gefallen. Der Anhanger des Laſtautos ging ihm über den Körper.

ertrunken
Der in der Molkerei bar

Beim Baden
alkenbeHoffmann

r vorgeſtern abend mit einemKahn in Begleitun ne ſrenne auf den Bade
tei ſelte ſig a Hoffmann r nicht Schwimmen
kann, ſtellte ſig re t in den Kahn und kippte
rücklings ins Waſſer. Als Schwimmkundige Hoff
mann aus dem e en hatten und Wiederbelebungsverſuche z en S en zeigten, konnte der

Arzt nur den vo mann iſt Da23 Jahre alt un ine alleinſtehende U
Mutter.
„Wir brauchen euch Geſindel nicht

Lauchhammer. Jn Lauchhammer fand kürzlicheine Stahlhelm Verſammlung zum nene

ſtatt, in der ein Oberſtleutnant v. Olberg u
der gelbe Werkvereinler Hielſcher referierten.
Dabei paſſierte es den Kommuniſten Tetzel und
x ler, als Ge bezeichnet zu werden.rauchen euch ndel nicht zum Volksent-
ſcheid“, rief man ihnen in der Diskuſſion entgegen.
Ob die Kommuniſten ſich trotzdem zum Volksent-
ſcheid einfinden werden?

er
läßt eine

Lauchhammer. Wegen Diebſtahls feſt-und verhaftet wirden, da Verdunkelu

gefahr vorliegt, geſtern die Brüder Suhr.einer Hausſu ung fanden die Landjäger vergraden

nein ſchweres Motorrad, das aus einem Diebſtahl
ſtammen ſoll. Da die Semiſie Suhr aus der Senf

Bireharedt Becher

tenberger Gegend ſtammt, wird ſtark vermutet, daß
unde mit ten in der Riederlauſitz
uſammenhang ſtehen.

Verfaſſungsfeiern
Grünewalde. Die Gemeindeverwaltung ver-

anſtaltet, wie alljährlich, im Lokal von Schmidt
eine Verfaſſungsfeier. Die geſamte Einwohner-
ſchaft iſt hierzu eingeladen. Das ArbeiterSport
und Kulturkartell veranſtaltet zum Verfaſſungstag
am Sonnabend, dem 8. Auguſt, und Sonntag, dem
9. Auguſt, ein großes Sportfeſt. Die ganze
Arbeiterſchaft und ihre Kinder haben ſich hieran
zu beteiligen.

Grünewalde. Jn einer Stahlhelm-
kund gebung für den Volksentſcheid, bei der
auch die Bubiag-Leute wieder eine beſondere Rolle
ſpielten, ereignete ſich ein Vorfall, der nicht gerade
gutes Licht auf die Landjäger wirft. Bei der Ent
fernung eines Zwiſchenrufers ſtießen die Land
jäger dieſen, den Arbeiter N., in den Laubengang
des Lokals, ſo daß er gegen eine eiſerne Säule fiel
und ſich verletzte. N. hatte keinen Widerſtand ge
leiſtet. Man war im Saal allgemein empört über
dieſen Vorfall. Feſt ſteht, daß die Beamten hier
ihre Befugniſſe überſchritten.

Bürgerliches Wanderlied
Der Sommer findet ſichtlich ſtatt. Und allerorten
Bedeckt der Globus ſich mit Butterbrotpapier,
Die Wälder duften nach diverſen Käſeſorten
Wo Menſchen ſpukten, merkt man's immer.

auch hier.Auf Aeckern blühen ſchon die neuen Lebensmittel,

Man hängt ſich willig an den Buſen der Naturu man hinſpuckt, trifft man einen Wander

Und wo man hinriecht, riecht man eine Autoſpur.
27 Kiſſen nimmt man Brotkorb oder Aktentaſche,

n hat ſeine Schuldigkeit getan
ſpielt mit Georg meuchlings Haſche

un vVerliebter pflückt ſich wortlos W

Die Menſchheit drängt ſich ohne Grazie in die

ier gründet g Ehe ſchon beim erſten Kuß
nd zage uchzt man vor lauter Qualver
wan

nd gomm, knacke mich, ich bin die vaſelnuße
Siho.

c

alle: geſt. Bernhard Müller. Zinna: geſt. Minnah D a itz ſch: geſt. Hermann dverdſt. R erſe
echt Albert Götze. Eilenbur Fe geſt. AuguſteStinhet. ieber.ückenberg: geſt. Oskar

auptſchriftleiter: Ernſt Loor Wirtſchaft und Gewerkſchaftliches: oops;
r Lokales, Spori, u und n F. Habicht;ür Provinz: i. V.: Günther, ſämtlich i e Veret r 5 e e iG denu er alleſche ereiGe mc 6

verantwortlich für Politik,

dal



III
Fritz Langrum: M.

(Ufa, Halle, Alte Promenade. der beſten naldarſteh tempelt. Auch dieM i Hinter unde Kürten das iſt das anderen Da r e ältig e dlt, ſie
e

lix. h elS e Zone aus dem W v
wie Sprechers herauskam. Ediſons e

dieſes Kriminaltonfilms, der alle Vorzüge zeigen unve der Unterwel
der modernen n a e in ſich vereinigt. Ja, wir
dürfen ſ hier ein ſelten hervorragendesWerk glenden du das aufs neue beſtätigt, daß
der Tonfilm geradezu die Darſtellungsform krimi-
neller Handlungen i v Fritz Lang, der bekannte
Regiſſeur von Großfilmen, hat Aer alle Tricks

und Effekte Krrcuf Photographie, wie knappſter
ierung Ereigniſſe angewandt, ſo daß auch
pannung, obwohl ſich man mal die taiſe eher hinſ en n, denn überſtürzen, in ſtär

ſtem Maße in nung tritt. Aeu ſt chicktund dezent iſt die Geſtaltung der Szenen, die das
Verbrechen des Kindesmordes darſtellen. Nur an
deutungsweiſe wird das Furchtbare des Beſchehens
ſkizziert: Da rollt der Ball des gemordeten Kindes
über den Weg, da hängt einſam in den Telegra
phendrähten in Luftballon Man hat auch
nicht verſäumt, das Für und Wider der Todes

ſtrafe für ſolche r en wo in die Be- etrachtung ziehen. Ja, der Film unternimmtſogar, die See eines ſolchen Verbrechers gewiſſer-

maßen ihm aus dem Leibe zu reißen und den Be
ſchauern auszubreiten. Dieſer Film iſt ein gan i S
ſtarkes Werk, von dem hohe ethiſche Gedanken aus s
gehen.

Zu der ſtarken Wirkung trägt rig zuletzt die
Auswahl der Darſteller bei. Peter Lorre, einnoch wenig bekannter Darſteller, gibt der Perſon
des Mörders eine Verkörperung, die packt und er-
r Alle Phaſen des Treibens eines ſolchen

lücklichen h bringt er zur Geſtaltung.é chütternd da kenntnis des Mörders von
ſeiner Triebhaftigkeit. Neben ihm ragt Guſtaf
Gründgens beſonders hervor als Verbrecher z
chef, eine imponierende Leiſtung, die ihn zu einem Fritz Lang.

Ich geh aus und Du bleibst da
CT. Halle, Große Ulrichſtraße. ch en r iſt T 7 er

nießbar, wenn au n amerikanUnter den Unterhaltungsromanen der Neuzeit Wo au iſt auffällig daß zwar ein T
erregte der in der „Berliner nr vor kurzem in Wien im dortigen Stadion abgehaltene
einiger Zeit ienene 5 o v v Maſſenkonzert von Johann S V eben

„Jch und du bleibſ Wer wird, daß man aber von der RieſenveranſtaltungAatff der ſich in freimütiger Weiſe der Arbeiter-Olympiade bisher keine a geeiniges

mit dem Pr n Mädchen der Großſtadt r Geſellſchaftskritik in nommen hat. Woran mag das liegen? ht.
unſerem Sinne zu treiben, zeigte er ein
bild des Lebens jener Schicht junger en3 eigenen Füßen in dem Leben der tobt

ihren Nöten und Verführungen ſtehen.
das Evfriſchende dabei war die von keiner Süßlich-
keit und falſchen Moral beeinträchtigte Zeichnung
der Geſtalten. Man wird gewiß ſtreiten über die
Et der handelnden Perſonen, man wird aber
2 W nern daß hier ein gelungeneser Zeit bzw. des Teiles unſererr guſgesrigt c wie es ſich namentlich in

rlin in der Sphäre der I ektion und ver-
war Gebieten n

ſage Romanelben Ti r Vertontumung

e e

r de a

Buches. Derjenige aber, der ohne Behlehntgs

den Film beſu wird einige Mühe

Peſt in nee e S e t in m Camilla e
ie der rechte eſes Mädchengenres iiſt. Ebenſo glaubt man e e Ein neuer Film mit Max Adalbert,

guten dummen Jungen auf den ten Blick. Bei der Ufa wird „Die Schlacht von
Auch Berthe Oſt y n Hermine er ten. Bademünde“ gedreht. Max Adalbert

o a ger S h ſog mit ſeiner Freiwilligen Feuerwehr iſt darin

r ihrer ine beſont en27 eile nd eine nicht unmelodiſche rionung J r e
m Beprogramm treffen wir auf einen ameriv v L h v r. Saltar ello

chaften au n Felſengebi tdie auch in der gegen degeleterigtg rath ufa, Halle, Leipziger Straße.
wirken und einen guten Eindruck von jenen a 7 Roman cekr nſchen erzä

e

in Wirklichkeit buntfarbigen Geſteinsbildungen und t nurvermitteln. Die Groteske „Jonny als m re ſondern gorier Menſ engru tdes eng mit ſeiner Scholle a

rö Campagna und des rnen Nomaden
tums der oberen ntauſend. Aus der erſteren
Gruppe ſtammt die ter des Gutsi s,
aus der zweiten der Gutsbeſitzermannigfachen en findet er den We
aus der liſation zurück zur Natur,von nd wen Luxusfrauen zurück zum einfachen
S r Geſchichte wird u ſchlicht

ſentimentaler Wirkungen erSir a a S Verhältnis re
n armen Bauern derSiegdings e Cuernn ſung?fs idführt ege a men t

dieſen Namen zu merken.

x Vonv m Sandſwoſtse de e ren Jenedieſer mit t Hingabeund mit feinem Geſchmack w S
den ern (Maria s g, H.
Du

Szene aus dem ErichPommerFilm der Ufa
„Vomben auf Monte Carlo“ n a dene

Güil.

eineS

deren
Rinne lief. An r.

e r ſtecte führung verbreitete ſich ſchnell und in kurzer

e n daß die Sache mißli
Carman, der
der ete und m eine vonigavren wettete. Ed e rer Vorſtellungen hot den

en Je rin der

vie nenen un programme: n

e n mDe n r
e

des Abſchnittesr s a rigiert. beiters“ am 9 Kuguſt (19.30 bis 1955 Uhr) ein
San r von Wilhelm Hermanns „unter dem Titel

377 ger r t irr- H. r
Rannisohestraße 15

u t c
e t

n ge u
wer St

ahnen ihr: e v S u re

e r21 Uhr: „Verjagies Volk
en der a rung
r

nders Krüger.

ma Dichter erleben die Landſchaft.

h R ühr: a W t Ziwete
e u h u h üßt: e ltungs

s, und der Sterne

ee von der Acer
Wettervorhe

Die oben Tuſpetobrier

eraer ih piatten

e H. h
r

3 d man

er hat 18Eigenart und künſtleriſchen Takt. Wie nalen
ſeine Landſhofts. und en

m Stg Vidy nt ulturfilmi über T uneſi ien r
die Tonwoche.

dem e
„Mein Gott im Himmel!“ r

Carman e hinzu e a tte verloven war.

e äteren Worte: war nie ina überraſcht hatte te immer
vor x Bnſen die zum r arbeiten.e war der erſte Phonograph,

Welt. u iſt er im conia- und Ablbert

e Kenſtngton, zu London

wiederholt wurde erſchien die Verbeſſerung er

ihr r oder i von der m n
Am nächſten Morgen fuhr ni un ce Ja- de v Phonographen nachr n d ter e We

r das Ende r r D
n ſchwemmt. Am n brachten die Neua gee itu Spalten über den neuend Wer e ſie e iedenſten

elephonr erfindungen veröffentlichte, et ihn die Zei
e zum en „den berer von Menlo

an n der ihm anhing, nachdem er
r S verlaſſen hatte. Jm

ger das unſterbliche ihn der Lbenogegeß mehrGedicht ar rete. r
u

c als je zuvor ju einem Zauberer keine

e re moderne t einen ſo ſchnellenund t großen Srſgis

die erſte te den Stiel e ar ein Mit r e e S e Pau LiſtAus der Ma e en on“ von George S. Bryan ent

e Futter far die Landwertfür änger. Kann der Land
r h

es. (u t nd ie getr e a e
richten. Danach bis 0.30: Tann

ur Zeit“

ni9. s g. Spnis Mu

6.30: Funkgymnaſtik. Anſchli 8.15:Schall i e e i e

l e 15 ein e zwiſchen e
s Rechtsanwalt

men Jn der Stunde et

Welle im Rahmen„Das Geſelſchafteleben des Ar

u en Obdach“ aufgeführt.
Der Deitartikel des nenen Mirggheftes betitelteinen Ueberblick rer d

und tet or die denken e Schiffofunkers laſtet. Weiterhin enthält das

e t u. a. einen erläuternden Aufſatz mit Faſtregenen
zu dem Hörbericht „Blinde bei Arbeit und Spie rnereder re Heft Jlluſtrationen zu dem do ten
berg i. r.“ und n Vortragen eechen] Verlag, ar e e b

u
1, Liebigſtraße 6, zu bez en.

24 177: Franz Völker iſt ein gehörterſänger. Man freut ſich immer, wen e

finden iſt. Diesmal bringt er zwei hübſche Lieder aus

älteren ſich liebenRaſteldinder“ von Lehar und den Traumwalzer ans
„Der Feldprediger“ von Millöder. Geſanglich wie

Tenor iſt ulins Paar vom Nationaktheater München.
Auch er liefert diesmal zwei Beiträge, die ſicher beifällig auf

iceoloMarſch“ von Jörns, beide gren W von

meiſter SchulzBerger, tadelloz wieder. 607:

Platte, h e vomRameseuKünſtler Orcheſter zum Vortrag be e
Sr und zwar mit zwie

de

tte tadellos wiedergegeben. 7antaßte iſt auch noch auf einer h
zu hören, in etwas verkürzter Faſſung, aber in

Weiſe, von denſelben Muſikern beſpielt,

z 9

a m

e
27

W

92
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0 7Sigantiſche Zahlen von der Eiekirigieätsverſorgung Mas das Eiektrizitäts

Werk alles jeiſtes Straßendeieuchtung und Seradenbahn

In der heutigen Zeit hat die Elektrizität einelauf rund 27 800 kw, dazu kommt die Leiſtungs

t un de r e glei e e r e mitr den Die en aſchinen erzeugtemodernen Menſchen die Elektrizität einfach unent elettei e Arbeit egigerke a v
geworden iſt. lionen kWh. Der Eigenverbrauch, d. h. nur der-

Die Elektrizität au ſich iſt vielleicht ſo alt ſjenige Verbrauch, der für den Kraftwerksbetrieb

wie die Erde ſelber. n re s t erDie erſten Vorzeichen der Elektrizitätserzeugung anf ru Pionen amtabgabdürften bereits darin zu ſehen ſein daß 3 älter von Strom ergab die ſtattliche Summe von ins
tum einige Urvölker bei der Reibung von Bernſtein eſamt rund 46,8 Millionen kWh.
dieſem kniſternde Funken entlockten. Jahr- Anſchlüſſe für Groh und er vonnderte wußten ober erſt vergehen, bis daß dieſe Licht- und K om 855 es insgeſamt

unken der Allgemeinheit nutzbar gemacht wurden. 125 Großabnehmer und 49900 Kleinabnehmer.
Der von dieſen Stromabnehmern verbrauchte
Strom bezifferte r auf insgeſamt 20,8 Mil-
lionen kWh. Dieſe enorme Strommenge mußte
das Elektrizitätswerk innerhalb zwölf Mo
naten liefern! Da nunmehr in letzter Zeit faſt
alle Neubauwohnungen die elektriſche Treppen und

r e haben, mußtenauch hier noch viele Tauſe kWh elektriſcher
Strom geliefert werden, worüber aber noch keine
genauen Angaben vorliegen.

Die der Allgemeinheit zugute kommende elek
triſche Straße ler rin verzeichnete auf einer
Geſamtſtrecke von 21 Kilometer ins

An Tagen muß ſich jeder fra
er trinken darf, und wie es kommt, daß der Durſt

nicht z m s W e r neigentli urſtgefü s wird zweifellosdurch du ehe ehe des Mundes
und des Rachens hervorgerufen, die wiederum
durch verminderte e noch 4*ſteigert werden kann. Daher kommt es, daß ſelbſt
nach dem Genuß größerer Flüſſigkeitsmengen

das Durſtgefühl oft nicht nachläßt,
weil nach Aufſaugung des Getrunkenen durch denKörper die Miundſch wieder ebenſo

wieviel

J e 3 d J

s erſte Elektrizitätswerk wurde im Jahre 1882
am 1. Oktober eröffnet und diente mit ſeinen
1284 Lampen zur Beleuchtung eines kleinen Stadt
teils Neuyorks. Der Erbauer des Elektrizitäts
werkes war Ediſon. Ein Jahr ſpäter folgte
als erſte Stadt auf dem Kontinent Mailand mit
der ebenfalls von Ediſon erbauten Anlage für die
Galleria Vittorio Emanuele und deren Umgebung.
Wiederum ein Jahr ſpäter wurde in Berlin das
erſte deutſche Elektrizitätswerk eröffnet. Dieſe
„Central-Station“, wie ſich das Elektrizitätswerk
damals nannte, befand ſich

in einem kleinen Kellerraum
und diente zur Beleuchtung eines um die Friedrich-
fuab liegenden Häuſerblocks. Mit der Vervoll

mmnung-der Elektrizität nahm der Siegeszug
der Elektrizität ſeinen Weg über die ganze Welt.
Charakteriſtiſch iſt, daß die Verwendungsmoöglichkeit

kühleren Tagen auftreten.deuten Re

Das Fieber ruft ohne weiteres einen er

len ſche ßwehavnn

Elektrizität mi Schl Jn unſerer Stadt iffert der Strom irgendeinem anderen Grunde einmal eine Unter-k. ieette Fir jedes Keseet sekennzeichnet Arbranth auf insgeſee 88 Mnienen u. uchung durch den reren Wöene e gereißgß

Um einmal einen Ueberblick über eberraſchung ſtellt ſich dann plötzlich heraus, daßDie Stromverteilung in der Stadt Halle ergabu. a. prozentual errechnet auf: Eigenverbrauch 4,2, der Letreſſenze qu 8
nutzbare Abgabe an Verbraucher 43,5, öffentliche

Allerlei vom Durſt
Der Durſt als erſtes Symptom des re iſt

ſchon lange bekannt, dagegen iſt es gerade in letz-ter Zeit der medziniſchen Forſ ung gelungen, auch

andere Krankheitsarten feſtzuſtellen, die ſich zu-
nächſt in außerordentlich ſtarkem Durſt äußern.
So wurden Fälle von Rippenfellreizung beobachtet,die zu Ergüſſen im Rippenbereic Anlaß gaben
und dadurch dem Stoffwechſel Waſſer entzogen.Aehnlich iſt es bei Stauungen im Verlauf geboßſer

Herzkrankheiten.
Allerdings ſind dieſe Herzkranken
in einem ſo vorgeſchrittenen Stadium, daß ihr
Leiden auch ohne das vermehrte Durſtgefühl ſchon
erkannt worden iſt. Die gleichen r
treffen auf Nierener krankungen zu, die
mit einer Abnahme der Harnmenge einhergehen
und dadurch eine Eindickung des Blutes und
Stauung in den Hohlräumen des Körpers hervor-
rufen. Ferner iſt es möglich, daß der Urin über
eine Abflußbeſchwerung z. B. im Gebiete der
Vorſteherdrüſe nicht hinweg kann und der Or
r ſo gefährlichen Harnvergiftungen mit

urſtgefühl ausgeſetzt iſt. Denkbar iſt ſchließlich
auch, daß innere Blutungen vorkommen,
die einen großen Säfteverluſt zur Folge h
dem der Menſch inſtinktiv durch vermehrte Flüſſig-
keitszufuhr abhelfen will.

Alle dieſe beſchriebenen Vorgänge ſtellen natür
h ne dar; nicht etwa jedes Durſtgefühl bedeutet eine derartige ſchwere Erkrankung.
Jm allgemeinen wird es i durch un eher
Urſachen erklären laſſen. Entweder iſt eine

vermehrte Schweißabſonderung
durch angeſtrengte Körperarbeit eingetreten oderaber eine Derabſerun des Feuchtigkeitsgehalts der

Luft, beſonders im Sommer, hat eine Austrock-
nung des Salzhaushaltes im Körper veranlagßt.
Erſt wenn das Durſtgefühl wirklich lange Zeit
hindurch ohne eine erkennbare Urſache anhält und
quälende, unnormale Ausmaße annimmt, wird es
an der Zeit ſein, geeignete Gegenmaßnahmen zu

den ſchon

die Leiſtungen der Elektrizitätsverſorgung der
Stadt Halle Straßenbeleuchtung 1,5, Straßenbahn 17,9 Prozent.

Eine Verhältnisberechnung ergab, daß innerhalb
eines Jahres jeder Hallenſer durchſchnittlich
230,7 kWh elektriſchen Strom verbraucht. Das
Durchſchnittsergebnis der 92 Städte belief ſich auf
267,4 kWh Stromabnahme &t3 Einwohner, ſo daß
unſere Stadt unter dem Städtedurchſchnitt liegt.

zu erhalten, ſollen hier kurz einmal die intereſſanteſten Stellen der Statiſtit der Elektrizitäts

verſorgung“ behandelt werden, Es liegen ſoeben
e Ergebniſſe des Jahres 1930 vor.

g r sfähigkeit des halliſchen Elektrizi-zätswerkes lief ſich innerhalb des Berichtsjahres

Von den verſchiedenſten Seiten wird eifrig da
für geworben, Obſt möglichſt friſch und nicht ge-
kocht oder geſchmort oder ſonſt mit Feuer zubereitet
zu genießen. Andererſeits wird mit Eintritt der
Obſtzeit auch wieder darauf hingewieſen, daß rohes
Obſt oft zu Magenverſtimmungen oder noch ernſte
ren Verdauungs- und Stoffwechſelſtörungen Anlaß

D 9 me dung von 9 ahet eben könne. Aengſtliche Gemüter wiſſen ſich gegen-le n s utof ten ber dieſen, ſich durchaus widerſprechenden Angaben
Durch die Beſtimmungen der Notverordnung dest 7 nd Warnungen nicht anders zu helfen, als daß ſieReich identen Bebdän itiſcher Aus iſchrein gen vom ng politiſche wenn auch ungern auf den Genuß friſchen,ur

ärz 1931 e den Po i tes vollk vere en e e m nicht befonders zubereiteten Obſtes vollkommen
gire der öffentlichen Sicherheit und Ordnung ten. Das iſt aber unnütze Ueberängſtlichkeit.

nträge für Perſonen fahrten auf Laſt t hen mr p ehe deni er Körperverfaſſung wegen vom Arzte aus-wage'n, die von Mitgliedern politiſcher Vereini c n
gungen oder zu politiſchen Zwecken unternommen
we

ni t anders der Nazipartei iſt. Dazu gehört es, mit unwahrench Behauptungen gegen Sozialdemokraten aufzutreten

reſpektive ſolche Behauptungen ohne weiteres zu
glauben. Fürwahr, ein Mann und ſein Werk!

rützners an den agdeburger Regierungs
enten wiedergegeben, gwie im weſentli

Mitteilungen der „Deutſchen Ztg.“ wiederho!
reſſeamt der Stadt Magdeburg ab i

delt uns die Abſchrift eines Briefes des Ober
euter an die Redaktion der
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e verboten r t Nah iſt Sielicherweiſe nur eine kleine Anzahl von Volksverden, eingehend zu prüfen. Dieſe Perſonenfahrten henen Alle anderen brauchen ſich den Friſchobſt

ſind bei der Ortspolizeibehörde des Ausgangsortes genuß wirklich nicht verkümmern zu laſſen, wennanzumelden, wenn ſich die Fahrt auf den Bereich 4
der Ortspolizeibehörde des Ausgangsortes beſchränkt.

ſie nur eine einfache, Verſch Drt e pur rn
x t. Der Herr Werden mehrere Ortſchaften derührt, die zu verſchie: nicht läſtige kleine Vorſichtsmäßregel anwenden.

Senatspräſident Dr. Grützner begründet in dem denen n r aber zu benſelben Land Man muß ſich S nur da arg erf en

ö i t eſſen. Einfaches ülenvon Jhnen veröffentlichten ſeinen An freis gehören, ſo hat die Anmeldung bei dem Land e heenge her J Remigung Zu
n mich damit 6 W r r r e v e e Ken und an Orten, wo Friſchwaſſer jederzeit zur

e die zu n Regierungs ß i im natürder ernſt zu nehmenden Preſſe der dringende bezirk gehören, hat di Anmeldung bein Regie ügung ſteht, begegnet dieſe Reinigung natür
t ergebe, ich hätte mit der Danatbank einen rungspräſidenten zu erfolgen; werden mehrere Re lich 5 denn nüber rund 150 Millionen Mark 5 r unberechtigte Einwa r Hausfrau, daß einmar Aenderung der vorgeſehenen e berührt, ſo iſt die Fahrt bei San

ich vorgeſehenen Bedingungen durch mich den, iſt in der überwiegenden Zahl der Fälle deri e W kann. Der endgültige Referent Zah Fälle

unächſt habe ich niemals im Berlineru den Poſten des Grund

Eetzte Nachrichten.

e „zuſtändig, da verſchiedene RNaziüberfallr r e n der Stadt ührt werden, ſelbſt wennDanatban wochenlangen Verhandlungen es ſich um Fahrten von eringem Ausm n uf R chsbanne eimdurch den Vorſtand der BVG. erfolgt. delt. Zu den Anragen u in den ten 9 ei rh
Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend

überfiel in Braunſchweig eine ſtarke Abteilung Na
tionalſozialiſten unter Führung des 24jährigen
Landtagsabgeordneten h das Bootshaus des
Reichsbanners SchwarzRotGold, das im Bürger-

r. Grühner zur Genüge, daß er auf mehr rechtzeitig durchgeführt werden können. Es park liegt.reſſ den die r kontrollieren e chelb n Intereſſe der Antragſteller, daß Die Horde zertrümmerte die Fenſterſcheiben,
in der Lage iſt, ohne jede Kenntnis die un Wege ohne Rückſicht auf die kurz be gab verſchiedene Schüſſe auf Paſſanten und

p. ſeine Vorwürfe erhebt.“ meſſene An le ſo rechtzeitig ei daß die verprügelte die wenigen JungreichsbannerKame
Herr Grützner ſcheint den Nachweis erbringen ſerforderlichen Rückfragen den raden, die um t noch im h

er ein durchaus würdiges Mitglied Polizeibehörden gehalten werden können. aufhielten. unerkannt
7 7-„Z;Z„ ”,„7„ 7-7“„ 7— =J„—

treffen.

Wie ſoll man Obſt eſſen?
Von H. Klepp- Berlin

gewaſchenes Obſt ſich nicht ſo gut und ſo lange
hält wie ungewaſchenes, und daß deshalb gewaſchen
auf den Tiſch gebrachtes Obſt auch vollſtändig ver
zehrt werden müſſe. Aber dieſer in Sparſamkeit
und Wirtſchaftlichkeit wurzelnden kleinen Schwierig-
keit läßt ſich auf die einfachſte Weiſe begegnen, ohne
die Gemütlichkeit einer Tafelrunde zu beeinträchtigen. Wo Obſt ungewaſchen auf den Tiſch e

wird, ſtelle man gleichzeitig entſprechende Gefäße
mit reinem Waſſer auf. Recht weitbauchige Trink
gläſer oder Glasſchalen ſind hier geeignet und aus
reichend, daß ſich jeder Obſteſſer unmittelbar vor
dem Verzehren ſein Obſt ſelbſt abſpülen kann. Bei
eſchickter Anordnung können derartige Spülgefäßeſogar nicht ünweſentlich zum Tafelſchmuck beitragen.

Auf Ausflügen aber wird ſich meiſt ein Brunnenoder eine Vaſſerzapfſtelle finden laſſen, die es er

laubt, das Obſt kurz vor dem Sernß abzuſpülen.
Auf Ausflügen oder Reiſen zum Verzehr mitgenom-
menes Obſt kann eventuell vor der Mitnahme ge
waſchen und dann entſprechend verpackt werden.
Erfahrungsgemäß werden nur in den allerſeltenſten
Fällen da mitgenommene Eßwaren wieder mit
nach Hauſe gebracht, alſo die Gefahr des Verderbens
iſt hier nicht groß. Jm übrigen gilt das Waſchen
des Obſtes vor dem Genuß vorausgeſetzt die alte
Volksweisheit: „Bange machen gilt nicht!“

J=

Nachtwächter erſchießt ſeine Frau
Ein entſetzliches Familiendrama ereignete ſich

am Freitagabend in der Familie eines Münchener
Nachtwächters. Der Wächter der Münchener Wach-
und Schließgeſellſchaft und Zigarrenhändler Brei-
ning geriet, als er von ſeiner 28jährigen Frau
zum ienſtantritt geweckt wurde, dermaßen
in Wut, daß er auf ſie aus ſeiner Dienſtpiſtole
fünf Schüſſe abgab, von denen zwei in den
Unterleib gingen und den ſofortigen Tod der un
glücklichen Frau herbeiführten. Der rabiate Täter
wurde feſtgenommen.

B en Sie nicht bei Ihren Einkäufenger 8 auf das „Volksblatt“
zu berufen

Merken Sie sich das qutl Werden Sie miß-
trauisch, wenn man Ihnen dercrtiges unter dem

Deckmantel des quien „Persil caufreden will.



Die Einheitsfront der Nazis und r riſt Wrdß die Deutſche urd ver
breitert worden. Der D. T. Verein 1875 inHuſum unternimmt am Tage des Volksent
ſcheids eine Salondampferfahrt nach Wittdün. Da-
paß m Mitglieder nicht den Volksentſcheid ver

hat er in ſeinen Aushängekäſten folgende
Anzeige angebracht:

„Wähler zum Volksentſcheid holen ſichveſgeinigeng bei der Heimatsbehörde

Auguſt in W. pzimmer 67, und wählen dan
der Ankunft.“

Das nennt man in der ar e r
politiſche Neutralität is,Rot Sport“ werden über die neue Hilf ſeupre

frohiocken. Gleich und gleich geſellt ſich gern.

Neue geutsche Lelchtaimietk-
nöchstieistungen

Beim 2. Arbeiter Olympia in Wien
haben die Leichtathleten des Arbeiter- Turn
und Sportbundes zwar keine neuen inter
nationalen, dafür aber fünf neue deutſche Höchſt
leiſtungen erreicht und zwar im:

400-MeterLauf: D. r, Feuerbach, 51,3 Sek.
800-Meter-Lauf: irdewahn,
1500 ber Lauf: W i 4:04,8 Mi

etor agner, Leipz 7S r awventauf Schuller, Mungen 10

inuten
Fünfkampf: Naumann, Leipzig, 373,89 d

y internationalen der deut
ſche n Sportlevinnen in Wien: prung: Barth,
Düſſeldorf 1,48 Meter. Speerwerfen: 7Dresden, 37,33 Meter. Diskuswerfen: Kehrt, Lud
e J Meter, gelten auch als neue
u eiſtungen.Nürnberg liefen die Sportlerinnen der Nur noch wenige Stunden trennen uns von diev z Turnerſchaft die Kleine Olympiſche dem internationalen Fußballkampf der Bezirks

2005050-100 Meter) in der neuen mannſchaft unſeres Bezirks gegen die Olympia-

bisher e r Mannſchaft von Lettland. Die Auslänerſpor erla n en dielder weilen mit ihrer ſtärkſten Vertretu cSpovrtlerinnen vom Voltsſport Wedding die e Aus See ger10)100-MeterStafette in der Zeit von 2 Min. Bund dieſe Mannſchaf en
18,4 Sek., bisherige Höchſtleiſtung 2 Min. 21,3 Sek.

Biſterteider Ballsplele

Die ſeine 7

Nun ſind die Sport und Stiftungs vorüber und es is idein i t e e Sgrnts Mantgeſt a z
d meiſten Man n n dam3 hend noch eenmol kurz die Mannſgaften welche m ihren riſſen ſich die Letten zuſammen und
Klaſſen an Ansſichtsreicher Stelle ſtehen. is zum ein Tor n. Daß

Jn der 1. G der Klaſſe Petersroda Iles nicht mehr Tore geworden Tod. an der gutenund n 1 e e Z Sie Hof vom er denen ft der Deutſ z un
0a W. iſter wie Sandersdorf In der 2. r uch die Man t er Bezirks
1 la vertſſ33 d S ein. r Was x Der beſten Zuſamme ſte nen Sie wird

den Zuſchauern der Spaltungchornewitz kaum eingeholt werden. zeigen, trotzder 1. Gruppe der 3 unſer Bezirk z mit ſeinem a auf der
II an erſter Stelle, gefolgt von velerdrebt t. Unſere M zuſammen au2. ppe hat ſich Trebiz die Spitze mit S ielern, di den n öfters in ſolchenW prung geſichert. Sie wird von Vroß Trebe n, welche als p e n n den

e folgt, kaum abgehängt werden können. Die 3. Klaſſe Auswahlſpielen vertreten hat. Wenn es vielleicht
ſpielt nur in einer Gruppe. Hier führt Lichtenburg II. zu einem Siege nicht langen wird, ſo gavantiext

n der Jugendklaſſe dewiniert Roi 1.gefo gt von de r Aachen von Petersroda gſch Jgd.
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Um 3 Uhr erwartet Sandersdorf l die Ramſiner Sport
freunde. Das r konnte Ramſin mit dem knappſten
aller E t innen. Wir können aus diTreffen einen Sieger im voraus nennen, n
wir den en die meiſten Chancen.

s r e nem Wter e ee wei wei1 ſpielt a agelee h Dieſe Aufforderung kommt vielleicht für dieſes müſſen da Läufe und S
Beide ſind alte Rivalen. Anſtoß 8 ühr. reichlich ſpät, aber dennoch zeitig genug,/Straßenſtafetten ſind

In ber 2. Klaſſe ſpielen m 9 Uhr Ramſin II gegen denn nicht nur im Sonmner kann man nötigen ten Gegnern unſere

I. 2 Uhr Ram Gräfenhainichen II. t briRenneritz mgſchornewitz II Wege III. br Vorarbeiten treffen, r der Die e t eben

In der e 25 ſpielen r lls u an. Arre o S diese Veran athleten a nicht zu un
War a t S ſwoitgngen Se eſeehe itlichen Standpunkt aus geſche ren t 5 e dere a

u i n Sta au n r beach an deni z. zur ſpielen von vier genannten Bereinen die m ſagen W als r e gegen e e r vom
r die ei örpe nſpruchung i onnen wu szen 12 n r und x u Se n Jg. eit. Nun ſoll aber nicht t werden, daß noch alle er, deren

die seichtathletit alle U beſeitigt. größeren chwung der Leichtathletik und einetler bildet ſich ein. wenn er eineſno h e et
betreibt, allen Wünſchen Rechnung zu

Sonnteag, den 9. August, 17 Uhr,

Stachiont i eeenreee ſo iſt
wohl nicht zu beſtreiten, daß auf die
r e e e I woht de unge.

r n eKein gewöhnl eigen nJ

wird nur ein
der Lunge in AnſLandermannschaft Bezirksmannsohatt ſeichten uitt ſern enommen. S

beim ſ rell und nſtr e Lp Pfg. 7 en treten4

Sonnabend, den 8. Auguſt, im
Bade des Regatta-Klub:

Abend- Schwimmfeſt

W das Blut. Arbeitet aber immer nur
ein Teil der Lu ſo wird h übe
und das Blut Verfaſſung

e

We muß e Funktio der Lgeſecgt Wenn r treibt mehr Lichte
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Es macht ſich auch S u organiſatoriſchen zu nehmen Be iunſeren Sporffeſten, raten e alen

Veranſtaltungen, nimmt die i immer aufmehr Raum ein. Die Leichta n ſtellen

Spielſtärke an ein

r nicht nur das. Die Lunge reinigt vorh zirk

Arbeiter Ofumpiode im Wien Morgen mania KunciemSeipzis, 1:58,9 e Wettaärmpfe erstnaſig auch im C u denn Steaciiom

Wer Wird Sieger werden
im Fußballikampt Letland 6. Bezirk auf dem Stadion m Hales

Dieſes h entet verpflichtet.
re beginnt n

Zum erſten ehe rin u dem Sta
dion in Halle amdungen vor vom

traßenſtafette in

a
die legrößte der aktiven Tellgehmer Auch ſind

ttkä fü di 8unſere ämpfe 7 ie Zuſchauer beſonder

e und Saft rüen 5 zu
ren müſſen die Teilnehmer

Bezirksſportwart. Willi Schönherr.

Lelciathletik in Halle

h fus Die

w
unterſchätzen.

h h ee e eKämpfe deginnen kurz nach

igenem t g. N r d
ers e austragen.r. Pro Beſ vanſtaltung.

iegen Melnner Wene ind Merſe-

Ireibt Icichtafietik
tafetten. en

tugendßsewe gung
Weramstaltumgen der J.

v h 7ma h n ee enegſecger e u c annterbersir C n
Liederabend. SonnC geſ. Nachtfahrt aufe

e Sonntag, 9. Auguſt,Steinbrü Dieneeg 11. Angſt
Sozialdemokratie Sag 13.

SonnDonnerst Augu eviere Mit 12. Auguſt: Palitiſ
en 14. Auguſt: geh e vgnt:eriäe de u geg J Ref. Weihner

M tLützen. Sonntag, 9. Auguſt: Tagesfahrt.
11. Auguſt: Tagespolitik.

burg und von der Schutzſportabteilung Halle. Die
S et gen finden nach den Regeln der

Hand all im 6. Bezirk
tritt um 15 Uhr Raundorf b. R. an. Die

rt ins Blaue.

Dienstag,

Gäſte n über einen energiſcheren 3 wird B.
krä ſtand leiſten. Jn Stedten we Beidees ten haben et intereſſante Spiele liert Ob
h erelen Beginn 16 Uhr. Um 14 r treffen

und zuſammen. Beide Mannſchaften ereſultate. Uns erſcheint Z. aber dochgie wechſelnde

ie r Die Lochauer Turner habenals ver lichtet. Ammen
für Lo Gegnee egründeten r das geworbenweißer Stenden und ſen liefern ier das da

vollkommen offen. t ſe dr Gegner dürfte rNeulin etwas v er ſein. Röſſen ſpielt W e
gre euling, Delitz h hier iſt für die PlagelfSieg nicht in e er tellIm Hauſe des W wielt die mer e e Se zllz 7 a

vom Re s s h Dieſes ſollten die 3le e e er n. r ab. Zum Bner n in Halle treffennſer Maße auf dem Po es Klub und Teutſchenthal zuſammen. Die beidene ueberraſchung geben wird n in um 9.50 haben von ihrer früheren Spielſtärke verloren. Da beide
ft uhr auf dem 3 mee die S der morgen in ſtärkſter Aufſtellung antreten, iſt ein intereſſantes

mr Nord c Spiel zu erwarten. Die Siegerfrage iſt e e
r es3 e e rusvan ger wenncen Scme nale

nden auf dem r Artilleriekaſerne Morgen ritoa finden bereits Jm S n re S tadi on in Halle m Rahmen des le
r Portfeſtes einige Ballſpiele ſtatt. U. a.

mit 8.30 Uhr die Schüler der Sammekſchuke
die der Sammelſchule Süd

Wir empfehlen den

vor allem auch erſcheinen Eins von allen au, J. en
gktiven und nicht be plan am Sonntag, dem 9. An t tn Spiele: 17 ühr:ſonders beachtet werden: r nenraum des VfV. Südoſt le (156). Kiefallene Spiele: Arminia
Sportplates gehört nur denjenigen die an dem je den Teudit.

Weiligen Wetitampf beteiligt ſind Es iſt ferner z Iyrrt en e“ äeet a ben u e den angeſetzten Lehr S i u e e u eeeinen guten Verlauf len Es finden im re et e Lieder Gan t a e e r 3vuch n Fichte e g. t e et rn s ühr:inen e Halle und n Septemker ks u re r lner r e e c e (SBi v 24 13
9 13. KuzenſeSpiel Ke d e. e ded 2F. Wit t e nun,

Vereinsmitteiungen

erh en e r ea e n S m Green d



Mordprozeß Roeper begonnen
Der SchupoMöeder ſchildert die Tat

Am Freitagmorgen vor dem Schwurſdaß ſein Roman rieben worden ſei unde S d. Mt. r u en etrbeitsloſen Roeper, der die e er W Seeren er undſliege. nun er i der Rojährige Tochter ſeiner man einer Vevlagsgeſellſchaft angeboten werden.
Wirtin ermordete, um ſi bevauben.e, der aus rn Wnlf. Das Mädchen habe ihm gut zugeredet.

mt, hatte ſich durch das Verbrechen die Er könne ſich vielleicht von ſeinen Eltern aushelfenvfielfältigung eines von ihm eſchriedenen laſſen, evtl. ſei e Peſt bereit, ihm das Geld zu

Romanmanufſkripts notwendigen tel ver geben. Er ſei dann zum Stempeln gegangen und
wollen. Vor Gericht verſuchte Roeper bis „als er wieder in die ie 5

r Opfer ſeiner Tat als „leichtfertig“ und Mark aus der Köommode, in der das Geld aufbe
„ſchlecht“ hin zuſtellen. wahrt wurde, geſtohlen. Plötzlich ſei dann Fräulein
Der Twyreng die gekommen, ſei ihm um den Hals gefallen

wöhnlich groß. ind habe ihn mit auf das Bett geriſſen. Er habeh aber gewehrt und ſie verſucht.
ötzlich ſei ihm der Gedanke gelommen, daß Ger-

trud Fiſcher doch bald ſeinen Diebſtahl entdecken
r Zeit würde. Was er dann getan habe, könne er nicht

e waßigker e ungen zahlrei giplinarſtrafen erhalten. Als er einen jüngeren Be Al Es ſei plötzlich ar r v en.
amten um 10 M. betrogen hatte und zu einer s er dann zu ſi Autige Seil

traſe verurteilt worden war, wurde er von und die Tote en Er ſei fortgegangen, um ſich
der igei friſtlos entlaſſen. Kleidung zu kaufen und habe ſich dann entſchloſſen,
Jm När bei nach ütte zu ſeinen Gltern zu fahren. Derz zog er der Witwe Fiſcher ein. Vorſitzende hält dann dem A den Zettel

Er bezog damals Arbeitsloſenunterſtützung undſvor, den ex nach der Tat an Fräulein Fiſcher ge
S an einem Roman, den er „Gold“ nannte. ſſchrieben habe, auf dem er ſich ſtellte, als wüßte

n Roman hatte er Anf Mai beendet undſer nicht, wo ſie ſei und ihr angenehme Pfingſten
begann einen neuen Roman „Kämpfende Seelen“, wünſchte. Das ſei doch nur ein Manöver geweſen,
der die Erlebniſſe eines Erwerbsloſen ſchildern den Verdacht auf jemand anders zu lenken. Weiter
ſollte. macht der Vorſitzende den Angeklagten darauf aufDer geriet äußerte ſich dann über ſein merkſam, daß er das Beil ſauber abgeputzt und
Verhältnis ertrud r. Er erklärte, das ſämtliche Blutſpuren entfernt habe. Roeper bricht
junge M n ſei von Anfang an ſehr zutraulichi hier die Verhandlung ab, indem er wiederum er-Se Ueber die Mordtat ſelbſt gibt er folgende klärt, daß er Kopfſchmerzen habe und nicht folgenvung: Er habe in der Frube mit Gertrud

könne.
Fiſcher Kaffee getrunken und dahei mit ihr überKaſſe Wahrſcheinlich wird der Prozeß bis zum kom-eine Brief geſprochen, in dem ihm mitgeteilt wurde, lmenden Montag dauevn.

Felslawinenunglück auf der AlbulaBahn
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Die Unglücksſtätte zwiſchen Filiſur und Stuls (Engadin).
Auf der Albula-Bahn (ChurOber-Engadin) wurde die elektriſche Lokomotive eines Zuges von
einem rieſigen Felsblock getroffen und 400 Meter weit über die Schutthalde hinuntergeworfen.
Der Lokomotivführer wurde getötet, alle Reiſenden und das übrige Zugperſonal blieben unverletzt.

t Freibad einſt und jetzt
Als Goethe im Sommer 1775 mit den beiden Sitten einen üblen Ruf erworben hat. Wir Heuti-

Grafen Stolberg die Schweiz bereiſte, gab es, gen dürfen uns aber nicht allzu viel zugute tun,
wie in „Dichtung und Wahrheit“ nachzuleſen iſt unſer Freibad iſt nämlich erſt dreißig Jahre alt.
einen richtigen Skandal, weil die jungen Leute ein während es Hallen und Flußbadeanſtalten „ſchon“

armal die Kühnheit hatten, in den Gewäſſern ſeit der Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert gibt.
s Vandes zu baden, dazu noch ohne Badehoſe. Etwas anderes iſt es mit dem Nacktbaden. Es

Ja, einmal wurden die Brüder Stolberg mit Stein i allerdings ſeit 25 Jahren etwa eine Bewegung,würfen vertrieben, als ſie es wagten, in wildeſter die ſogenannte Fre 4 r rkultur, die ſich

einſamſter Natur ſich vor der Julihitze in die erade für die paradieſiſche Art des Badens ein
lüten der Sihl zu retten. Und Lavater, der et Mediziniſch iſt ja der Gedanke durchaus an
rühmte Geiſtliche und r ſich bei ſeinen er annt; die geſundende Einwirkung von Licht, Luft,ehvenwerten Mitbürgern die größten Unannehm- Sonne und W

lichkeiten zu, als er „junge Leute von dieſer Frech ei der Gymnaſtik nur dem nackten Körper voll

heit“ freundlich aufnahm! ugute.
Aber die Anſichten der Geſellſchaft über Nackt-

kultur widerſprechen ſich, und alljährlich, wenn der
Sommer kommt, entſpinnt ſich ein heftiger Streit
für oder gegen; vielfach, beſonders im Ausland, hat
man auch ganz unklare Vorſtellungen von der Be
wegung. So wird z. B. ihre Stärke gern über
ſchätzt, oft aber auch unterſchätzt. Es gibt in
Deutſchland und Oeſterreich im ganzen rund 150
kleinere und größere Bünde mit Namen, die meiſt
an die Begriffe Sonne, Licht, Leben anknüpfen;
ſie zählen ungefähr 60 000 bis 70 000 Mitglieder.

Von 1000 Deutſchen wäre alſo je
Anhänger der Freikörperkultur.

Ueber den Jnhalt der Bewegung ſagt der Name
eigentlich ſchon genug. Man will vor allem einmal

en in den mitte
t er

n, von Han
waren. Aus dem Kampf n

s Unweſen der Badehäuſer, durch i
lis verbreitet wurde, wurde dann, wie es in ſolchen

llen immer kommt, ein Kampf gegen das Baden

überhaupt die öffentliche Anerkennung der Freikörperkulturm ganzen 17 undert war ſo das ſreie Krach aſtit g. S bſerſgrengte
acktgymnaſtik eineZ. und ad in den deutſchen Sdneben gibt es natürlich bei den dielen kieinen

Städten verboten. e So r 27 auch abundert mit ſeiner Loſung: ſonderli iele. Die einen pflegen die vein vegeSie T van eine Wandlung an. tariſche Ernährungsweiſe, anber ſtehen auf raſſi
vor ſich; Turnvaterſcher Grundlage und gefallen ſich in myſtiſchſentiJa hie W Wie Futthe e Schulen mentalen, urnordiſchen Erinnerungen, viele ſind

e hie nen Weſen ten ehe e en Seei tehen konnten. Wir ihren alen eine eW r S Di re freier, was glauben ſogar, durch Nacktkultur die Welt
man auf dem erſtbeſten Badeplatz feſtſtellen kann. ſerlöſen zu können. Allen aber ſchwebt wohl

das Jdeal eines MenBaden weder Moral, mehr oder W S ren W.
deſchen vor, das auGriechen, an denen ſich auch Goe

wußte

und Pa

wägen einjel

aſſer kommt beim Baden und auch

die
Auch in Hankae dasu

5 Meter von Tierkadavern ſind vonden Fl h worden; Epidemien
dürften u ſein.

Der TimesKorerſpondent in meldet:
Die Ueberſchwemmung in Hankan acht
Sorge. Jn der Stadt ſelbſt weilen 160 000
linge, es iſt nahezu unmöglich, ſie zu n.

Jeden Tag Dutzende von ihnen anVerer er
Es wird befürchtet, daß es Monate dauern wird, ſchweren Hungersnot

tot

r bis Tierkadavern

m

72
und

rüdgegangen ſind. Das

e en
r dem Waſſer ddie e dürften S

Folge ſein.

Von der Drittel du
Millionen Einwohner ſind geſchädigt. Viele

Dir A des Sommers unter e Tun er diFluten die Ernte auch in den gl elenen
l egenenBezirken vernichtet. Die Provinz einer

bedroht.

Der D-Zug Warſchau Wilna ſuhr am Freitag
14 Kilometer vor auf einen auf freier
Strecke haltenden Perſonenzug auf. Vier Perſonen
wurden getötet, 35 zum Teil ſchwer r

n den rger Wagen fand nach den bis

Eiſenbahnunglück in Polen
Die Hauptſchuldigen der Kataſtrophe, zweiBahnbeamte, die den auf freier r

Zug den nächſtliegenden Stationen nicht angezeigt
hatten, wurden verhaftet. Der Perſonenzug mußte

gen Feſtſtellungen niemand den Tod.
infolge eines Schadens auf freier Strecke halten.

AkronStart
Neues Luftſchiff in S.

Dieſer t wird in Akron (USA.) das mo
dernſte pelinluftſchöff der Welt, das amerika
niſche e „Akron“, getauft und vonder wer nie Marine in W genommen
werden. Jm genſatz zu dem deutſchen t
„Graf Zeppelin“ hat das amerikaniſche Luftſchiff
eine r birnenähnliche Geſtalt. Die Motoren-

gierräume des Luftſchiffs, das 184 000
Kubikmeter Jnhalt hat, befinden ſich im Jnnern
des Schiffskörpers. Das Luftſchiff hat zwölf Gas
zellen, deren Ventile innerhalb einer Minute 1840
Kubikmeter Heliumgas ablaſſen können. Der
Aktionsradius des Luftſchiffes beträgt 17 000 Kilo
meter, d. h. es kann über eine Woche in der Luft
bleiben. Jm vorderen Drittel des Luftſchiffes be
findet ſich ein großer „Stauraum“, in dem etwa

Rieſenfeuer in O. S.
Tonbkowice bei Bendzin (Polniſch Ober

ſchl brannten 30 Anweſen bis auf die Grund

5 200 h z 2materielle Schaden belän
lion Zloty. Das Feuer entſtand durch Funkenflu

Devaheim Skandal
Der Leiter des Sonderdezernats der Berliner

Staatsanwaltſchaft zur Bearbeitung des Devaheim-
Skandals hat bei der Durchſicht der bei der Kreis

kaſſe Mühlheim R uhrten Bücher dee e ver

g.

tellt, daß auch in
Mülheim Ruhr zum Teil verſchleierte
Konten vorhanden ſind. Es beſteht der dringende
Verdacht, daß die Konten zur Verbuchung von be
trächtlichen, zu Privatzwecken verausgabten Be
vä inzelner Leiter der W

dienten. Unter den Konten befinden ſich nicht we
niger als zehn, die ausſchließlich von der Familie
des verhafteten deutſchnationalen Direktors Jeppel
geführt wurden.

Selbſtmord oder Anglücksfall
Der Bauunternehmer Hamann fuhr geſtern

nachmittag mit Frau und zwei Kindern mit einem
Ruderboot auf den Bodenſee hinaus. Gegen Abend
fand ein Fiſchermeiſter das Ruderboot in einwand
freiem Zuſtande, und in der Nähe des Bootes die
Leiche der Frau Hamann auf. Die Handtaſche und
der Mantel der Frau lagen im Boot. Man nimmt
an, daß die Familie Hamann freiwillig aus dem

Die

e

u ne e WeW

die einen Rieſe von Erz
Volks, Mittel und Berufsſchulen und ein

und ſich trotzdem mit ſeiner unerhörten Laxheit der der ſchön an Körper und Seele iſt.

der

„anthropos kalos k'agathos“, d. h. der Menſch

e e e Platz finden können. Die Herſtellung
es koſtete etwa 22 Millionen Mk.

Zeppelin nach Südamerika
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird voraus-

am 26. Auguſt von Friedrichshafen aus
nach Pernambuco fahren; die bei dieſer Reiſe be
förderte Poſt (Porto: 2 Mark für eine Poſtkarte,
4 Mark für einen Brief) wird von dort aus mit
einem Sonderflugzeug nach Rio de Janeiro weiter
befördert werden. Die Fahrtroute des Luftſchiffes
ſteht noch nicht genau feſt. Entſprechend der Wet-
terlage wird ſie über die Kanariſchen oder über die
Kapverdiſchen Jnſeln führen.

JFSI C I S S

Leben geſchieden iſt. Die Leichen der übrigen Er-
trunkenen konnten noch nicht aufgefunden werden.

Förſter erſchießt Primaner
Jn Vohren bei Eſſen geriet der Förſter Eick

hoff mit dem Beſitzer Bußmann und ſeinem Sohn,
einem Primaner, in einen Streit, in deſſen Ver
lauf der junge Bußmann getötet wurde. Zwiſchen
den Familien Bußmann und Eickhoff beſtand ſeit
längerer Zeit ein geſpanntes Verhältnis, da Eick-
hoff Verdacht hegte, daß Bußmann wildere. Als

ickhhoff heute das Grundſtück des Bußmann be
treten wollte, geriet er mit dieſem in einen Wort-
wechſel. Der Förſter gab mehrere Schüſſe ab und
traf dabei den Primaner Bußmann tödlich.

Liebestragsdie im Kabarett. Jn einem kleinen
t Warſchauer Kabarett erſchoß ein junger Mann eine

in dem Lokal auftretende Tänzerin, weil ſie die An
träge des ſtürmiſchen Liebhabers abgelehnt hatte.
Der Täter wurde verhaftet.

Bildtelegramme nach Rom. Am Freitag wurde
auf der Linie Berlin Rom der eleg
dienſt eröffnet. Der Quadratzentimeter Bild koſtet
17 r Die Mindeſtgebühr beträgt pro Bild-
ſendung 17 Mk.

Ermordete Drogiſtin. Jn Düſſeldorf wurde die
Beſitzerin einer Drogerie in ihren Geſchäftsräumen
ermordet aufgefunden. Täter iſt r
der frühere Beſitzer der Drogerie namens Hanſath.

größte Schule der Wolt Berlin eröffnet

Teilanſicht der neuen Schulſtadt in BerlinLichtenberg,
iehungs und Bildungsanſtalten vereinigt. Nobeneinander ſind

Lyzeum untergebracht
überall her Licht und Luft hevreinlaſſen.

Der Verdächtige iſt flüchtig.

c

und zwar in Räumen, die von



WehAuguſt. 20 Uhr, im Gewe a
haus Vorſtandsſitzung.

SA3. Geſamtaruvpe. Sonntag beteil gen wir uns geſchloſſen an der AmDemonſtration der i
Es iſt unvedine e cht jed es G

v cheini r r Par al Ecke lter berg.
ve Süd. Morgen, Sonntag d artei undArbeiterfvortler nach dem Stadion.

r beteiligen uns geſchloſſen an
dieſer Kundgebung. Genoſſen, denk
immer an die prole Wo 'bleidt
der zweite Mann

nen. SonnRot, Jung nud Reſtfal
tag nünttiicy Uhr h rt amErſcheſten nes jeden Falken iſt
Pflicht.

Aus dem Bezirk
Osmünde. on ppend. d. d Zu
W l Mi alrebetberighemiune,
Gensſſe Wolf (Halle) ſpricht über
die letzten polit: en Dre niſſe. Esc n u n liederl und v i e einen.Volks blatt Leſer ſind freundlichſt
eingeladen.

Die und GeTorgau. re tref en ſich Sonn-
e
L ang. Schu r nten der Wublergebmige des

olksentſcheids, die durch Radio
übertragen werden.

Sonnabend, d. 8. Aug.Bockwitz. Ubr. im Johnholung e i tat ger
Der Volksentſcheid

vom 9. Ferner organi-ſatoriſche e en und Parteiange-legenheiten v Anbetracht der

wichtigen Tagesordnung werdenalle Mitglieder der Partei, SAJ.
und der Arbeiter Wohlfahrt, die
durch ihre eng nitalteher ver

n ſein ſoll, erſucht, zu erſcheinen.le wird un pünktliches
E Elend gebeten.

g. Zu 10. AuguſtS ter n ver GenoſſeEilenbur er 2, Sitzung
un ktionärmnnen der Arbeiter

ohblfahrt und Frauengruppe.

Sad Liebenwerda. iAuguſtRe Gen.
Heyne (Bockwitz). Alles muß reſtlos
erſcheinen.

Reichsbanner o
Schwan Rot Gold
ung Hontzeher nhege

ack23 r n die an r Kund-
a onntag tei mn ſich 13 Uhr im Gewer aſte:

ndtan, en 11. Auguſt, 20 Uhr,

findet im großen Boltspart'- Saal
unſere diesjährige Verfaſſungs feier

Karten im Vorverkauf ſind
in der Volksblattbvuchhandlung, imer ßheäßßu und im Buro zu

Schufo. Sonnabend, den 8. Aug.
abends 6 Uhr. Antreten Gewerk

ftshaus.
ug. Sonnabend. den

8. Auauſt. abends 7 Uhr. Antreten
werkſchaſtshaus. Badetarten für

egattabad Gaubüro.
4. Abtei Alle Kameraden,

auch der anderen Abteilungen, die
Sonnabend nicht mit dem Auto
fahren, gehen mit dem Svielmanns-
ug nach Paſſendorf zur Verfaſſungas-
erer. Unkoſten entſtehen nicht.Treffpunkt Sonnabend 19 Uhr Ge-
werkſchaftshaus.
Arttsver. PaſſendorfSchlettan

n r e Auguſt, abends3 Ubr. i Ja den drei
ilien Hierzuſind alle Republikaner von Paſſen

dorf und rAlle inaktiven Kameraden von Halle
werden gebeten, teilzunehmen.

Krotokoll vom

Parteitag der 639.
vom 31. Mai bis 5. Juni 1931.

Preis 2,85 RM.

Lolksblatt- Buchhandlung
tn le a. S. Gr. Ulrichatr 27.

verlange das

„Volkshlatt
Falls

wicht dorhanden, fordere

um Abonnement auf

Am „Schwarzen Brett“: Am
11. Auguſt 1931 Sonntagsdienſt.

Delitz ſch, den 7. Auguſt 1931.Der Ragiſtrat. u

bei kleinen
trittspreiſen in

Sonntags keiner-
lei Erhöhungen

Restaurant

Ecke kl. Steinstr
Reuebewirtschaftuag

Jed Soooabend u

a Walhalla Volkspark

Heute bis 4 Uhr

Am Vertassungs tag

z debdemarchengen

Mitw. 15 Künſtler.

Sonntag ad 7 Udr
abds. der beliebte

Jeden Sonntag
79 Vhr
früh

Konzert
Nachm. und abends
Konzert und Tanz

im Freien

Wo ist Bewieb?

Heiderose!!
Mtetieben

Jed. Mittw., Sonn-
adend u. Sonntag

T

M 60EBuS
Neue

5dewirtschafrun,

W 8 Ab a0 T

100 Stock

wertvolle
Standuhren
mit orechtvohen

Umneen.
Uvrichstrabe 55

Große Auswahl
jeder staunt

Gegen 55 RM.
Wochenlohn wer-
den für den Bezirk
Halle (Saale) ehrl.

Leute geſucht.Kurze Probezeit.
K. Heilmann,Leipzig C1, 2762

Markthallenſtr. 16.

AMorgen, Sonntag:

Inhaber: A. Leuschner
Am Galgenberg 3 Tel. 290 42
kmpfeblensw. Familien Verkabrslokal

Sonntag, den August, Uhr
Nachm. Konzert

des Zoo- Orchesters unterLore o dem u 27
Eintritt frei Abendkonzert

der Zoo Kapelle, Leitung
Paul Burghkaus.

Bondestegeldada rot leizlat.

famiſlendracksachen

liefert ſchnell, ſauber und preisweri
daueſche Druckerei Geſellſchaft
m. d. H. Große Märkerſtraße 6 vaber dier aus Ihrem Stoff

I Sobel
Clasflaschen

im Leunad
S Aus Anlaß der 72. Wiederkehr des

Verfassungstages findet am Dienstag,
dem II. August 795I, 20 Vhr, im Wald-
bad Leuna ein Militärkonzert der Reichs-
wehrkapelle des 2. Bataillons des I. sächs.

Tage 8 Uhr abends

kinkoehapparate
komplett mit Thermo und e

Monogramm
u. Maschinen-
Stickereien

aller Art
sauber und preisw.
Gust. Lerche
Kl. Ulrichstr. 33

J 1 Altr.III
Gummiringe von 03 an

buttechühler 30

das Haus Ger volkxtümſichen Preise

77 Ulrichstrate 57

zur WVeinbereitung mit und
ohne Kord in alen Gröben.

Günther Adler
Der Gutemit seinen 6 Prominenten

Heute bis 4 Ubr. Im Trocadoeroteil

Die Nacht gehört uns
Eine lustige Angelegenheit unter
Mitwirkung des Publikums, des
berühmten Sascha-Nab
Balletts u. der Dresdener Jazz-

Stricmaſchinen er-

i ca. 200,Mark. Fragen Sie
in Jhrem
auchbei E.
Güters
falen 466, Poſt
fach 115, an.

ntereſſe

Bitte
7 banditen.
eInfanterie Regiments Nr. 22, Musikdirekt.

Giltsch, statt. Bei Regenwetter wird das
Konzert verschoben.

Der Eintritt ist frei.
Zu der Veranstaltung ergeht an die

gesamte Bevölkerung herzliche Einladung.

Zahnarszt

Der Gemeindevorsteher.
Cornely.

An der Eisenbahnlinie Magdeburg-Koeohlfurt

pel atten en

känen ſtets die
Imereiten zu

derächihtigen 9

Zurück
Dr. E. Burckharit

Große Steinstraße 12.

a 7
Facharst tür Haut- a. Harnleiden
Röntgen- und Lichthehandlung

Gr. Ulriehotr. 4, II
Telefon 21671

h 10 n eaußer Sonnabend

Das modernste Heilbad Mitteldeutschlands für Rheums,
Gnent. Ischias. Nerven- und Frauenkrankheiten im schönen
Eistertal. 1930-31 technisch vollkommen neu eingerichtet
M 00RSCILAMMBAEDER sowie sämtliche med.
Baäder. Pausehalkuren: 28 Tage eiaschlieslich erst-
klassiger Verpflegung, Bäàder, Unterkunft und Arzthouorar
usw. von 200 Mk. an. Proopekt und Auskunft
durch die Badeverwaltong. Telephon 451

Conntaponusſug nach Resden e
Am 16. Auguſt 1931 verkehrt ein c

mit 40 h Fahrpreisermäß
nach Dresden und nach der
zurück. Anſchluß aus Richtung
Eisleben nach
Alles Nähere im Führer bei den

e e
Teutfeben ſowie in S Saale

Deutſche

NeichsbahnBerkehrsamt Halle e

n Werner
Rathausstr. 14 (gegenüt. der Spaikane)

3,00 k. Zähne u u
Für 3,00 Mk. verarb. ich als Front-
zahne solche mit platt. Goldsetitt

(la Fabrikat)
10 lahre Garantie auf Zahnersste

Natürlich (22 kar.III ugri9Brücken T Zahvergats)
Kunstgeb
Reparaturen (Sprung) v. 2 Mk. anintrr kobieotie Gebisse
illigstinnerhalb 2 od.Wurzelziehen mit örtlicher Be-

tüäunbung 2 Mk. Zahngiehen bei Be-

stellung von h e

rostfr. Kruppetahl

tureon

W
Spez. Muakulaturaach Prot. Gysi

Spreohrzeit:
9 dis 1, 3 dis 7 Uhr.

e (Eaale)
da

F- EF- P
garren sind die besten!

Eigene Fabrikation

T he Bismarckstraße 38 Verkehr an dieſem Tage geſchloſſen.
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Verfassungsfeier
Dje diesjöhrige Verfassungsfeier wird am Montag, dem 10. August,
21 Uhr, im Schloßhofe zu Merseburg stattfinden und folgendes
PROGRAAMNM heben

1. Pröudium 5. ochOrgel: Herr Kirchenmusibditeltor Trenkner

2. a) Vo gen Himmel kichen ragen“ lied HeinrichsD) Ans Vierk“ Johannes Handelgesungen vom Sangergau Merseburg

3. Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre l. van Beethoven
(Bläserchor und Orgeh)
Blàäserchor des Beamtenorchesters unter leitung des
Herrn Obermusikmeisters a. D. Granzau

4. Fanfarenmarsch, vorgetragen vom fanfarenchor Merseburg
5. festansprache des Herm landeshauptmanns Dr. Hübener
6. Gemeinsamer Gesang des Deutschlandliedes

im Anschluß an die feier im Schlobhofe wird bei gutem Wetter von
der Saaleterrasse des Schlosses aus eine Abendmusik des Beamten-
orchest. gebot. werden. Die Ostfront des Schlosses vird angeleuchtet.

Bei ungünstiger Witterung findet die feier Stunde spöter, also um
21.30 Uhr, in der Turnhalle der Altenburgerschule, Wilhelmstr., statt.

Am Verfassungstage selbst, Dienstag. den 11. August 1951, um
17.30 Uhr, bei gutem Wetter Platzmuslk im Schloßgarten, àaus-
geführt von dem Orchester der Staatlichen Schutzpolizel.
Jedemaenn ist zu diesen Veranstalitungen freundlichst eingeladen.

Merseburg, den 5. August 1951.
Namens der Merseburger Behörden:
von Harnack, Qegierungsprösident.

5 III
d v e

III
w re

S

h 1

h. 1

III

II

e a a e fſe

r Dienstag wird für bie

a rur Entgegennahme e reandesamt Leuna in ber Zeit von l 1--12 S
Die übrigen Dienſtſtellen bleiben für den 5

1931, dem Verfaſſungs
r

Der Gemeindevorßeher.
Cornelv.

S

in Halle Norden und Oſten)
die ſich empfehlen.

„Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12
Bierhaus Engelhardt, S e 24„Deutſche Bierſtuben“ L n qhererStr. 87
A. Fehlhaber, Reilſtraße 130
„Flugplatz-Caſino“ (M. Weber)
„Friedrichsgarten“(A. Krüger),
„Hardenberg-Kaſino“, HardenbeJ. Herrmann, Konzert u. Speiſeh.,
Konditorei und Café

etteſtr. 31
38ann, Burgſtr.

„Lüderttzberg“ (Ernſt Start). Reilſtraße 47
Müllers Hotel, Magdeb er, Ecke Krutkenbergſtr.

A. Nitzſchker, Reilſtra
„Reichsadler“ (Fritz H
„Saalſchloßbrauerei“, e r 15Bernburger Straße ?3

„Sta dan“, 2 StraßeO. Schwarzkopf, Burg
„Zum Schwertfeger“,
A. Thate, Berliner

romrehe 32

W. Thomas,
Vogel, Wilhelm. 7 Straße 42„Volkéöpart“, Burgſtraße
„WeindergTerraſſen te esCafé Werner
„Zur Steintordrücke“(v. d. Weid. Berlinerſtr. 33

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

Falkenberg und Vebigan
D 3e 22 Zerderdon
Wollwaren Berufs- Kleidung

Rieyryfe- Kieidung

benutzt bei Bedarfsdeeung äon

in echten
dort erhaltet Ihr die
vorzüglichen GE G- Produkte



einem Sohn das

Her Jonntaog
Doktor Sorbecks Abenteuer

Der Arzt Dr. Sorbeck bewohnte eine Villa, die re in einem
Garten lag. An einem Abend gegen 10 Uhr ſaß der Arzt leſendin ſeinem Zimmer. Seine Frau war mittags zu ihrer Schweſter

gereiſt; ein Telegramm hatte ſie nach dort gerufen. Das Hausmädchen hatte um Ausgang gebeten, ſo daß Dr. Sorbeck allein

im Furgloa erklang die Flurglocke. Kam das Mädchen ſchon heim?
Aber die hatte doch einen Schlüſſel mitgenommen. Als 7

beck öffnete, ſtand ein Mann vor ihm.
„Wie kommen Sie denn in das Haus?“
„Jch fand die Tür offen.“
„Die Haustür offen?“ fragte Dr. Sorbeck. „Das iſt ja e e

bar.“ Der Arzt ſann einen Augenblick. Dann zu dem Manne:
„Was wünſchen Sie?“

„Jch möchte Sie bitten, zu meiner kranken Frau zu kommen.“
Dr. Sorbed wollte erſt nicht. Er ließ ſein Haus zu dieſer Zeit

en ohne Aufſicht. Schließlich gab er doch den Bitten des
Fremden nach, zumal da deſſen Wohnung nicht allzu fern war.

„Hier ar err Doktorl!“ Der Mann öffnete ein Tür amEnbe des Flurs. s Zimmer war dunkel. Nur durch den Spalt
einer Tür zum Nebenzimmer drang ein ſchwacher Lichtſchein.„Wo liegt die Kranke?“ g ein ſch ſche

Febenan Sie ſchläft. Sie leidet an einer beſonderen Krank

„So und was iſt das für eine?“
„Sie ſtiehlt mir meine Jdeen. Wenn ich arbeite, tritt ſie un

bemerkt hinter mich. Jch fühle das, kann mich aber nicht dagegen
wehren, wenn ſie mir meine Gedanken raubt.“

„Das iſt ja ſonderbar.“ Dr. Sorbeck wurde mißtrauiſch.
r Mann machte Licht. „Sonderbar? Nein, durchaus

nicht ſie will ſich rächen. Aber ſie ſoll ihr Ziel nicht erreichen.
a nicht erreichen! Sie ſchläft jetzt da wird es ge

ngen!
„Was?“
„Sie müſſen mir helfen, müſſen dieſen in ihrem Gehirnerſtören den Schädel anbohren die Stelle, wo dieſer Wille

ſitzt, vernichten radikal vernichten.“
Dr. Sorbeck merkte, daß er es mit einem Jrren zu tun hatte.

Das war Er ſah ſich im Zimmer um. Der Mann be-
obachtete ihn ſcharf. Als der Arzt einen Schritt nach der Tür zu

machte, jener mit einem Satz vor, verſchloß die Tür und
zog den Schlüſſel ab.

„Gefangen“, murmelte Dr. Sorbeck.
„Sie kommen nicht erſt müſſen Sie getan haben,

was ich' verlange.“ Der Mann zog einen Revolver hervor. „Will-
fahren Sie nicht, ſchieße ich Sie nieder!“

Jetzt hieß es Ruhe bewahren. Vielleicht bietet ſich ein Aus
weg, dachte Dr. Sorbeck. 3 dem Manne gewandt: „Jch habe
ja noch gar nicht geſagt, daß ich Jhnen nicht helfen will.“ Der
Jrrſinnige ſteckte die Waffe wieder ein, behielt aber die Hand in
der Taſche.

hei

Von Karl Schatz
3 befürchte nur, Jhre Frau wird erwachen, wenn ich die

Operation vornehme.“

Erwachen? Hihi, ich gab ihr ein tüchtiges Pulver ſiewacht nicht auf.“

„Schön aber Jnſtrumente muß ich doch erſt haben.“
„Jnſtrumente?“ Der Jrrſinnige rn nach. „Geht es nicht

mit einem Bohrer? Den habe ich da. Gewiß, das geht!
Sie gehen den Bohrer keine Widerrede! Sie bohren in
das Gehirn. Der Mann lauſchte an der Tür. „Sie ſchläft
noch, das Pulver wirkte doch gut.“

„Kann ich Jhre Frau einmal ſehen?“
Der Mann öffnete die Tür ein wenig. Dr. Sorbeck trat näher

und 633 eine junge Frau. bis an den Hals zugedeckt, auf einer
Chaiſelongue liegen. Er ſtreifte den Jrrſinnigen dabei am Rock.
Sofort ſchob der den r zurück und ſchloß. die Tür. „Sie wollen
mir wohl meinen Revolver wegnehmen, he? Den halte ich t
Sehen Sie, ſo.“ Der Mann bewegte die Waffe vor dem Geſicht
des Arztes hin und her. Dieſem wurde recht unbehaglich zumute.
Sich zur Ruhe zwingend, ſagte er: „Stecken Sie die Waffe ein;
ſie könnte losgehen und die Kugel könnte mich treffen. Dann
kann ich Jhnen nicht mehr helfen.“

„Hm, da haben Sie recht.“ Der Mann ſteckte den Revolver
wieder ein und ſetzte ſich auf einen Stuhl nahe am Fenſter. Es
ſchien, als lauſchte er. Auch Dr. Sorbeck ſetzte ſich. Was würde
nun kommen? Minute auf Minute verrann. Plötzlich ſtand der
Mann wieder auf. Unruhig ging er hin und her, hatte ſcheinbar
den Arzt vergeſſen. Dieſer dachte daran, zu verſuchen, vorerſt
einmal in das Zimmer zu gelangen, in dem die e lag. Er
ſtand auf. Sofort nahm der Jrrſinnige eine drohende Haltung
ein. Dr. Sorbeck ſetzte ſich wieder. Vielleicht beruhigte ſich der
Kranke, wenn auch er ſich ſelbſt ruhig verhielt.

Dem Arzt dünkte die Zeit des Wartens endlos. Da ertönte
auf der Straße das Hupenſignal eines Autos; zweimal kurz, ein
mal länger. Der Jrrſinnige ſprang zum Fenſter und im gleichen
Augenblick wieder zurück. Ehe ſich Dr. Sorbeck deſſen verſah, war
er im Finſtern. Jm Nebenzimmer ertönte Gepolter. Eine Tür
wurde zugeſchlagen. Dann war es ſtill um den Arzt. Dr. Sor-
beck lauſchte. Was war geſchehen? Er machte Licht. Die
Tür zum Nebenzimmer ſtand offen. Vorſichtig ſchlich der Arzt
zur Tür das Zimmer war leer. Wo waren der Geiſteskranke
und die Frau?

Als Dr. Sorbeck nach ſeiner Befreiung in ſeine Wohnung eilte,
ſtellte er feſt, daß der Schmuck ſeiner Frau und die wertvollſten
Teile ſeiner Sammlung geraubt waren. Er war in eine Falle
getappt. Das Telegramm an ſeine Frau war eine Fälſchung ge
weſen, der Ausgang des Mädchens hing ebenfalls mit der Ge-
ſchichte zuſammen. Und das Tollſte: er war einem der Bande
aufgeſeſſen, der ihn aus ſeiner Wohnung lockte und ſo geſchickt den
Jrren ſpielte, daß er, der Arzt, ſich täuſchen ließ.
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Herr Willi Klahm wurde ebenfalls bei der großen Sparſam-
keitswelle miterfaßt. Nicht, daß man ihm ſein Brot nahm! Man
konnte ihn nur penſionieren. Herr Willi Klahm machte ſich dieſe
und jene Gedanken, er ſprach aber mit ſeinen Kollegen nie über
die Sache, denn das jene beſeligende Gefühl des Verſchontſeins war
ihm von früheren Abbau-Eskapaden aus ſeinem eigenen altern
den Herzen zu bekannt. Sollte er in Kaffee reiſen, Verſicherungen
aufnehmen, allen Bekannten eine Plage? Abſchriften tippen,
wanzig Zeugniſſe für eine Mark? Krämern und Drogiſten dieBucher führen? Man konnte nur, wenn man vernünftig war und

anderen, die nichts hatten, auch das nicht noch nehmen wollte, zu
re bleiben und aus dem Fenſter auf die Straße ſehen. Man
roch in die Hausjoppe, ſchmökte ein Pfeifchen, holte die vergilb-

ten Jahrgänge der Familienzeitung, las einen Witz und ſah vom
enſter aus einem Hunde bei ſeinen Geſchäften und einem Rad

rer bei tollen Kapriolen zu. Auch ein Leben. Man wurde von
geachtet und bekam Ultimo vom Geld

briefträger die Penſion. Lene klapperte in der Küche mit den
Töpfen. Sie gingen auch oft, Arm in Arm man war ja zufrieden miteinander atte ſich nie t und ſagte „Alte und

u. re den Idurch eine vornehme Straße zurück.Je Willi Klahm, 68 Jahre alt, rüſtig, penſioniertex Rech

nungsrat, erfuhr auf einem dieſer Wege, da ſeine einzige, vor
zehn Jahren fortgegangene Tochter einen Lehrer geheiratet und

eben geſchenkt hatte, in Mecklenburg. Ein Nach
bar hatte dort Verwandte und konnte den Brief zeigen. „So fahr

doch hin, Alter“, meinte Lene beim Abendbrot. „Für zwei iſt es
zu teuer, und einer muß ja auch auf die Wohnung achtgeben. Du
willſt ohnehin gern ein gutes Wort bei dem Mädel anbringen!

Nach vier Tagen kam er re Enttäuſcht, müde, über-
anſtrengt, abends um halb zwölf. Lene war noch wach und las
in den z Sliggenden h

t un, wie geht es dem Kindee haben Pe ein Haus; ſie ſind zufrieden; der Lehrer ſchreibt

ar einen Roman, und es kann ſein, daß er ein Hart annich o klug redet er. Das Mädel? Guten Tag, Papa, ſagt ſie,
wie geht es dir, Papa?, Und im Amt? Nun, du biſt penſioniert.Du haſt dir deine Ruhe verdient, ſagt ſie, du biſt ja auch ein alter
Mann! Gelacht hat ſte, mir einen Kuß gegeben und iſt ein
eſchlafen eine große, ſtarke, fremde Frau mit einem zr enmden Mann und einem Baby. Sorgen kennt ſie nicht. g
ekomme meine Penſion. Wozu bin noch da? Zum Eſſen,

Geldquittieren. Das Leben geht andersherum.
r Fen Fan vent 53 Wieſen F.

eine Rückkehr. Er aber konnte nii ne u vorderen Zimmer. Da ſtand im Lichte der
5 enlaternen gelbdunſtig kam es ſchräg herein der Nuß
netter der Bücherſchrank mit Schiller und Wieland und
Zenes Marlitt Bänden. Der Regulator tickte unerbittlich; die

allen Leuten gegrüßt und

um Schlafen und
Lene, ſo ſpürte

und in einem kleinen Bogen

Der penſionierte Rechnungsrat
Von Walter Anatole Perſich

Palme dünſtete. Nichts, ſo ſagte ſich Herr Klahm, iſt hier noch zu
ändern. Feſtgefügt ſteht die Wohnung, das Leben, das Nichtstun.

ch muß, ich muß aber wieder etwas, ein Weniges Waffen denn
onſt muß ich mich gleich r und ſterben. Wer fertig iſt,wer nichts vor ſich Ja der ſoll die Tür zumachen und braucht

kaum Abſchied zu nehmen ſo iſt es doch!
Natürlich wollte er anderen das Brot nicht nehmen aber

ohne Arbeit, ohne einen Sinn vor ſich und ein Ziel in ſich, das
g nicht an! Früher, da hatte er für die Gehaltsklaſſe, fur diea rdereng für die Tagespflicht und die Verantwortung, für ein

Kleid ſeiner Frau und für einen Stuhl im Wohnzimmer geatmet,
aeſg t, gewerkelt, geſorgt. Für des Mädels lachende Augen

s wurde 4 Uhr nachts und 3255. Mit einem Streichholz in
der Hand wollte ſich der alte Herr ins Schlafzimmer taſten. Gelb

Kleine RNachtmuſik
im Zwingerhof

rer

n dem herrlichen Barockbau des
ingers in Dresden werden an

önen Sommerabenden Mozart
onzerte veranſtaltet, zu denen

die wundervolle Umgebung des
ingers einen ollenſtilechten her Leere

Jſſustrierte, unterſioſtende und satirische DBeiſage

flammte das kleine Licht gegen die Tür die Tür
kletterte er auf den Stuhl, entzündete
blickte auf Farbe und 8

ja jetzt
n die Gasflamme, ſtieg hinab,

dolz der Tür und dann ging er ſchlafen.
Um 10 Uhr am nächſten Morgen trat er in den Laden der

Fortuna und verlangte einen Pinſel, ſo klein und dünn
es ihn nur gäbe, dazu Spiritus und Farbe und Lack. Erſtaunt
über den ſeltenen Gaſt bediente der Drogiſt. „Ja, Herr Klahm,
das hat früher alles nur ein paar Groſchen ekoſtet.“ Der
nierte Beamte nickte zu den Worten: Es iſt alles anders gewor-
den“ nahm ſein Pakekchen, ging und ſchob ſich zu Hauſe mit einem
r hundenen Ueberrock in die Küche, wo alsbald ein Rühren und

iſchen begann, daß Lene ganz erſtaunt in die ſilbermatten Konſervenbüchſen blickte o
Als ſie von ihren kleinen Einkäufen zurückkam, trat mit ihr

der Geldbriefträger in die Wohnung. Beide machten erſtaunte
Augen. Herr Willi Klahm hatte ſich über und über mit Weißlack
beſchmiert und ſtrich ganz langſam und bedachtſam mit einem
Pinſel, ſo klein, als ſtammte er aus einem Kindermalkaſten, über
das Holz der Tür, tunkte wieder ein und ſetzte einen dünnen Strich
an den anderen.

Der Geldbriefträger lachte ihn an: „Nanu, Herr Klahm, wollen
Sie die Wohnung renovieren? Aber mit dem 4 kommen Sie
nicht vom Fleck!“ Der Rechnungsrat legte ſein Malzeug aus der
Hand, quittierte die Poſtanweiſung und ſagt ruhig: „Was und
wer kommt denn vom Fleck, Herr zukünftiger Kom
men Sie vom Fleck? Seit zwanzig Jahren laufen Sie in die
gleichen Häuſer. Warum ſind Sie nicht neunzehn Jahre und drei-
hundertvierundſechzig Tage zu Hauſe geblieben und haben ge
wartet, bis all das Geld zuſammen war für ihren Bezirk? Warum
haben Sie ſiebentauſendmal einen Weg gemacht, wenn Sie heute
denſelben Weg auf einmal erledigen könnten? Ich will es
ſagen: Weil jeder Menſch etwas vor der Hand haben muß, um
damit fertig zu werden das iſt es. Und genau, wie Sie ſieben
tauſendmal einen Weg gehen, ſo ſtreiche ich ſiebentauſend Striche
an einer Tür. Die Wohnung iſt da, die Möbel ſtehen, aber
die Türen müſſen wieder Farbe haben. Und wenn ich ſo weiter
male. dann kann ich hundert Jahre alt werden; ſo lange habe ich
noch daran zu tun. Damit nehme ich niemandem ein Stückchen
Brot weg, und meins eſſe ich wieder in Behagen. Darf ich das
denn nicht?“

Der Geldbriefträger nahm wortlos die Quittung, zählte das
Geld auf den Tiſch und ging. Jm Treppenhauſe blieb er ſtehen
und wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn. Siebentauſendmal
war er in dieſem Hapſe geweſen. Herrgott, es ſtimmte ja aber
die Sache hatte doch einen Haken: wenn er nicht wiederkäme
vor abermals zwanzig Jahren, dann müßte doch Herr Willi Klahm
verhungern. Und dabei will der hundert Jahre alt werden! Warum
hatte er die Antwort nicht bereitgehabt? Sollte er umkehren?
Nun, nächſtes Mal wollte er's dem komiſchen Kerl ſagen die
Leute haben ſo Einfälle und denken nicht darüber nach!

Bei ſeinem nächſten Kommen nahm Frau Klahm das Geld für
ihren verſtorbenen Mann in Empfang. Der Poſtbote blickte zu
fällig auf die Schlafzimmertür es war gerade eine Füllung
dünn überſtrichen. Frau Klahm ſah ſeinen Blick und ſagte dünn:
„Hätte er nur einen großen Pinſel genommen! Jch glaube, er
hat den Schlaganfall bekommen, weil er die öde Streicherei nicht
mehr ertragen konnte. Wiſſen Sie, der Menſch darf nicht ahnen,
daß er fertig iſt: ſonſt wird er nicht hundert Jahre alt!“
Der Gelbdbriefträger ging auf die Straße hinunter, zum ſieben-

tauſendunddreißigſten Male. Er merkte, daß er langſam und un
merklich, wie ein Pinſel ſtreicht, ſeiner Penſionierung entgegen
wanderte.

Luſtige Ecke
Sie: „Das ſoll dein neuer, moderner Anzug ſein; daß du dir

aber auch immer das Schlechteſte ausſuchen mußt?!“ Er: „Aller-
dings und mit dir habe ich den Anfang gemacht!“

2

Ein Dicker, der ſich einer Entfettungskur unterziehen möchte,
zum Spezialiſten, als er ein menſchliches Skelett im Glasſchrank
erblickt: „War der auch bei Jhnen in Behandlung?“

c

„Was machen Sie denn ſo den ganzen Tag?“ „Jch
mich meinen Gläubigern!“

erhalte

dich nicht, warum du dir nichtt du, Anny, ich verſtet n rbarh „Nun, ſehr einfach!auch haſt einen B ſchneiden laſſen!“
Mein Mann hat es mir gar nie verboten!“
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Das neue Athen
Vom Hafen Piräus kann man mit der Stadtbahn nach

Athen fahren.
liner Schnellbahn rte r u ReuPhaleronnen, modernen,

Man kann aber mit der elektriſchen fahren; dasdauert freilich wä länger, i r. r chöner. Die
ſich S um die ge Halbinſel von

von Phaleron, geht hart am
Meere biegt ſchließlich ab nach der Stadt und durchquert dabei
einige die zum Teil aus chelingobaracken, zum Teil ausen hat dabei gleich einen Blick mitten in das
Leben des Volkes, das ſich zu einem großen Teil offen in der Straße
abſpielt. Ein ungetrübter Genuß iſt freilich dieſe Fahrt nicht. Denn

nt über einen primitiven Unter

Die Schlaraffeninsel
„Tja, das war in der Rähe von Honolulu“, erzählte Jim. „Da

r e 77 el vorbei, die war mit Krebſen beGanz rot war die Jnſel von lauter Krebſen.“

d e Wer eh d r en e ree John. „Krebſe werden doch erſt rot, wenn man ſi

„Da man mal wieder, was für ein verdammter Dumm-kopf a ſchmunze lte Jim. „Es war eine vulkaniſche Jnſel mit

en en Der grösste Hund
Bei der Eröffnung der Jnternationalen Hundeausſtellung inParis wurde ein 103 Kuo wiegender Bernhardiner vorgeführt. Er

ſoll der größte Hund der Welt ſein.

r Trillerpfeife, aber das iſt noch gar nichts gegenüber der kleinen
rompete, mit der Schaffner des Triebwagens eifrig Signale

ſendet! Vollends der Führer hat eine une pfliche Freude am
Klingeln. Aber eins iſt ſehr nett: die Sitze ſind ſtrohgepolſtert, und
das Publikum iſt gut erzogen: man ſeig hinten ein und beim Führer
aus. Und wer ganz vornehm nach Athen fahren will, der nimmt
ein Taxi und hat die Freude, eine tadelloſe, moderne, breite Auto
ſtraße, auch über Phaleron, entlang zu fahren. Sie führt im ganzen
etwa 15 Kilometer weit, zuletzt in kerzengerader Strecke, 20 Meter
breit, mitten in das geſchäftig pochende Herz dieſer annähernden
Millionenſtadt am Rande Europas.
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Dort erheben ſich, wie die zwei Höcker eines Kamels es iſt
freilich ſehr reſpektlos, ſolche Vergleiche auf klaſſiſchem Voden zu
ziehen! der Lykabettos und die Akropolis. Akropolis: ein ehr-
würdiger Name, bei deſſen Nennung jeden humaniſtiſch Gebildeten
ein Schauer überläuft teils aus Begeiſterung vor der Größe helle-
niſcher Kunſt, teils aus ſchreckhafter Erinnerung an Schulaufgaben
in der als boshaft berüchtigten griechiſchen Sprache. Jm übricen iſt
die Akropolis eine Angelegenheit des Fremdenverkehrs und der
Schulen. Um den großen Felſen des Heiligtums herum liegen Alt
ſtadt und die Notbauten der kleinaſiatiſchen Flüchtlinge; bis an die
ſenkrechten Wände der Burg ſind die kleinen Häuſer und Hütten ge
baut; es iſt ein eigenartiges Bild von oben; man kann faſt ſenkrecht
in dies Gewirr flachdächiger Häuſer und ihrer Höfe und Gaſſen
blicken.

Vom Schloß aber mit ſeinem ſchönen Garten und dem nahen,
modern angelegten Stadion bis zum Omoniaplatz erſtrecken ſich die
breiten, modernen, aſphaltierten Straßen. Da iſt die repräſentative
Akademieſtraße mit der im altgriechiſchen Stil erbauten Univerſität
und der Bibliothek, mit Banken, Hotels, Zeitungspaläſten und großen
Kinos. Schon wuchten ſich mit modernſter Technik gebaute Beton
hochhäuſer empor, mit eleganten Läden, genau das gleiche Bild wie
in den großen Geſchäftsſtraßen von Berlin oder Paris, London oder
Kopenhagen. Auch ſonſt unterſcheidet ſich das Leben in dieſen
Straßen wenig von dem eines franzöſiſchen Boulevards. Die Men-
ſchen ſind gekleidet wie alle Leute in Europamerika, die Frauen oft
ſehr gut und in eleganter Aufmachung, auch bei einfachen Mitteln:
eine ſüdliche Pariſerin, der die Athenerin ohnehin ſehr ähnelt, zumal
wenn durch eifrigen Gebrauch von Schminke und Puder das ſchöne
Filmporträt entſteht. Aber nur wenige Schritte und. ſchon iſt man
mitten im Hrient, in kleinen Gäschen, in denen die unglaublichſten
Dinge auf der Straße oder in offenen Läden, die manchmal nur
breite Hauseingänge ſind, gehandelt werden. Nur die Geſchäfte in
den modernen Straßen haben Glasſcheiben. Am intereſſanteſten iſt
der Markt, ein ziemlich umfangreiches Häuſerquadrat mit engen,
kaum vier bis fünf Meter breiten Gaſſen, Geſchäft an Geſchäft.
Meiſt ſind die gleichen Gewerbe beieinander. Man muß einmal
durch die Metzgergaſſe gehen, wo in der ſchmalen Schlucht dieſer
Häufer Tauſende von Hammeln und Hunderte von Kälbern an
großen Haken offen hängen: das Blut fließt auf der mit Abfällen
verzierten Straße, und die Fliegen vergnügen ſich in Maſſen, wenn
ſie nicht gerade mit langen Wedeln weggeſagt werden. Und erſt
der Fiſchmarkt: mit ſeinen Dutzenden von Fiſchſorten. Krebſen. Hum
mern, Muſcheln und dem ekligen Gewürm des ſüdlichen Meeres.
Hygiene iſt zwar ein griechiſches Wort, aber noch keine griechiſche
Wirklichkeit mr vereinzelt gibt es auch moderne Lebensmittelge
ſchäfte, die in europäiſcher Aufmachung arbeiten.

7

Aber wenn man nachher in einem Reſtaurant ſitzt etwa in
dem HBH. am menſchenüberfüllten Omonoiaplatz, das der ahnungs
loſe Deutſche auf den erſten Blick begeiſtert als „Hofbräuhaus“ ent
ziffert, das aber, ſo er einen Eingeborenen fraçt, „Jwi“ geſprochen
wird. während es eigentlich Hebe heißt, alſo der bekannten Göttin
des Trinkens geweiht iſt dann ſchmecken alle dieſe Dinge ſehr
gut. Nur dem Tintenfiſch konnte ich keine Begeiſterung entgegen
bringen; wenn ich einen Gummiſchlauch in Olivenöl backe, dann iſt
das auch nicht viel anders. Erſtaunlich iſt es, wieviel Bier getrunken
wird. Der Grieche trinkt im Reſtaurant meiſtens Bier, ſeltener
Wein und dann faſt nur den geharzten Rezina. Die griechiſchen
Weine, die man bei uns konſumiert, Samos, Chios, Mavrodaphne,
werden ſehr wenig und faſt nur in Weinſtuben oder in Delikateß
läden getrunken. Uebrigens gibt es verhältnismäßig wenige Re
ſtaurants. um ſo mehr aber Cafés, in denen man nur Mokka trinkt,
auf türkiſche Art zubereitet und mit viel Trinkwaſſer ſerviert. Die
Qualität iſt auch in der kleinſten und dreckigſten Bude hervorragend.

17

Ueber die ganze Stadt mit ihren weithin gelagerten neuen Sied-
lungen teils Baracken, teils aber auch ſchon feſten Häuſern
hat man von dem anderen Höcker aus, dem Lykabettos, einen Fel
ſen, der ſich mitten in der Stadt erhebt, einen wundervollen Blick.
Drunten liegen in unabſehbarer Weite die hellen Würfel der Häuſer
mit ihren flachen Dächern. Von hier ſieht das ganze aus wie eine

neueſter Sachlſichkeit, und man weiß nicht: iſt das nun
Orkent oder ein Entwurf von Gropius?

77

der Höhe des t eine kleine Kirche. Einear die im n ren enalen Friedenskongreß dort aufgeſtellt wurde, ſendet nachts ihr Licht
fedlich über Stade und Ebene, über Häuſer, Parlament und Ka-
ſernen, bis hin e ig die Bucht von Phaleron wo die Kriegs
ſche anker Cuutar Hähle

ws

26.

u

einem

über häWe
Me

ein
ha

ifen r elleide esdenn ich erinnere mich, wie machtvoll dieſes ei

wie es mirauf meine Sinne die1 Männlichkeit des einprägte, als
Dieſes Bild trägt das S ren r r en ne hund darunter ſteht „Gebt den

en!“

des Hafens gebunden ſind aber ſieht bei
St ſe fu graqſmanner Es kommt nicht mehr vor, die

e

Ueber der Tür ſteht in ſchöner ft: „Anno 1774 iſt
a ifferOberaltendieſes z zum v n De

u Halle,denklich Berth e ne a emp n
a immer herausruft. Jawohl, ſo ich, z.e

s
lich die S. das s verwalten und wiederum den

das „leibliche“ ſeinere
immer eine viel Kopfzerbrechen zu löſende e denn
„milde und hilfreiche“ Gaben ſind in unſerem dünngeſät. Wer e in dieſen Zeiten an 41 dent Alte

Die Säle der Jnſaſſen ſind langgeſtr mit Fenſtern zum
Hafen und Fleet, insgeſamt vier, dazu ein Eßraum. Sauber und
rimitiv. Bett reiht ſich an Bett. Dazwiſchen ſtehen weitgereiſte

ekiſten, in der der Fahrensmann ſeine Habe mitzunehmen ge
wohnt war. Ein nachtſchrankähnliches Gebilde erfüllt ſeinen Zweck,
und über ihm hängt eine Art Apothekerſchrank, der als Speiſe-
kammer dient. Auf den Dielen draußen reihen altertümliche
Kleiderſchränke, doch iſt es nicht viel, was darin aufbewahrt werden
kann. Und jetzt erkenne ich, daß die Betten alle nd
des Rätſeis Löſung heißt: ein jeder muß ſein Bett, ſeine Seekiſte,
ſeinen Nacht- und Speiſeſchrank ſelbſt mitbringen; nur das Haus
und das Mitaggeſſen kann ihm geboten n. Da jeder eine
Altersrente bezieht, heißt es alſo haushalten, denn die 20 bis

Fol elektriſche

Da ſive tverbi einder tn Aw ei
Luxure et genr zu der Geraniumkäſten vor den

pitzwegi niert
darum die Bärte. Unter dem eten grauen, blauen,
nen Sreneeraber n dieſer ein e beiehten

r eſerv n en Mode des Seevolks. Einige „döſen
vor ſich hin, „bekieken pon bin'n“, andere leſen in Gro
r die traurigen Erlebniſſe eines armen, aber un igen

behol

v harter körperlich
lles er nd abenteuergezeichnete Charakter

a uköpfe, dieſe 41 au ihr ehären r 84 Jahren,
und ſie haben wohl alle einmal im n ihre gebe Glückschance
r e e i Meeren und Raſſen, zwund Teufel. Aber das hier
und endgültige Ablösſungl! Sie wollen ja g
r r geſchrieben ſteht, ſelber die Hausarbeit machen, ihre

äle rein halten, ihre armſeligen paar Kleider flicken, denn was
ollten ſie ſonſt mit ihrer letzten Lebenszeit viel anfangen? Sie
nd auch dankbar für Sonne und Luft auf ihren Spaz
wiſchen dem Jungvolk im Hafen. Sie wollen auch gern um 9 Uhr
lafen gehen und um 6 Uhr aufſtehen, denn u hat ſie ihr

Leben lang geleitet, und länger ſchläft ein alter Mann nicht mehr.
Aber ſie haber doch den Lebenden auch noch einigermaßen gedient;
e haben doch ihr Leben und ihre Kraft riskiert das
euiſchland mag daran denken! 41 ausgediente Seebären ſtehen
inter dem Spruch unter Holger Drachmanns, des Dichters,
(gemälde: „Gebt den Seefahrern um Gottes willen!“

Walter Anatole Persich.

Tüchtiger Geschäftsmann
Die nachfolgende amüſanke Szene iſt dem Roman

„Laubenkolonie Erdengläck“ von O. B. Wend-
ler entnommen. Das Buch erſcheint demnächſt im Verlage
Der Bächerkreis G. m. b. H., Berlin W 61. Preis
4,80 M.

Vor Nathan Seligmanns Kaufhaus ließen ſie den Handwagen,
d hart gezogen hatte, ſtehen und ſchritten durch die neumod

rehtür.
Nathan Seligmann kam gleich auf ſie zu. Er t einen alten

Bauern mit dem Verkäufer allein, Mancheſterhoſen ſind ſchließlich
kein Geſchäft mehr in dieſen Tagen.

Sie kämen wohl wegen des Fahnentuchs.
Ja, wegen des Fahnentuchs.
Er freute ſich erſt mal, den Schwiegerſohn ſeines alten Schul

freundes Dingelmann kennenzulernen. Ob Herr Dingelmann z
noch darauf entſinne, daß er, Nathan Seligmann, einmal von ihm
einen Aufſatz abgeſchrieben habe, den Aufſatz „Von der Stirne heiß
rinnen muß der Schweiß“. Den habe er abgeſchrieben, ob Herr
Dingelmann das noch wiſſe?

Nein, darauf könne er ſich nicht mehr beſinnen.
Alſo, die Laubenkolome Erdenglück feiere ihr zehnjähriges Be

ſtehen. Das müſſe natürlich eine groß angelegte Feier werden, das
verſtehe ſich. Alſo zehn Jahre beſtehe ſchon die Laubenkolonie? Wie
doch die Zeit vergehe. Jhm war es, als hätte er erſt vor zwei,
drei Jahren die Reden bei der Gründung geleſen. nun er ſich
recht erinnere, habe der zweite Bürgermeiſter ſelbſt geſprochen.

Nein, der zweite Bürgermeiſter ſei gar nicht dageweſen, aber
der Stadtrat Hecht habe die Rede gehalten.

Aber natürlich, natürlich! Das auch vergeſſen Der Herre ret Hecht. ind ſchwarzrotgoldenes Fahnentuth nun für die

eier.
Ja, ſchwarzrotgoldenes Fahnentuch. Und zwar ſolle für jedeEcke eine und für den an zwei Fahnen beſchafft ehe
Ob denn nicht für jede Laube eine Fahne angeſchafft werde?
Für die Laube habe ja meiſt jeder eine Fahne. Alle wären

ſie ja in ihrer Laubenkolonie leider nicht für ſchwarzrotgold.
rif Se ſei ja überhaupt der Jammer in Deutſchland, dieſe Zer

enheit.
Und dabei ſeien alle Koloniſten bloß Arbeiter, aber mancher

wolle eben etwas Beſſeres ſein. Und dann wären noch ein paar
in aniſten, die wollen natürlich nur von der roten Fahne etwas
wiſſen.

Er wolle nichts gegen die Kommuniſten ſagen, er habe ein neu
trales Geſchäft, jeder Käufer ſei ihm gleich lieb, und er habe erſt vor
vier Tagen an den Herrn Kommuniſten Schweizer ſechs Meter rotes
Tuch von der beſten Sorte verkauft. Aber er habe auch Herrn
Schweizer gegenüber ſeine Meinung nicht zurückgehalten. Seiner
Meinung nach könne man nicht einfach teilen, alle Menſchen ſeien
eben nicht gleich, und da würde der eine ſein Gut zuſammenhalten,
der andere würde es vertrinken, der andere würde es verkommen
laſſen, und dann wären ſie doch alle wieder ungleich. Nein, vom
Kommunismus halte er nichts, das ſei eine Schwärmerei, und dann
würden doch auch zu rohe Lieder &eſg en bei den Umzügen. Eswirklich ſchade, daß die Arbeiterſchaft ſo geſpalten ſei Wenn

er jeder Laube die ſchwarzrotgoldene Fahne geweht hätte, das
hätte herrlich ausgeſehen, und er hätte dann auch den Meter weitaus
billiger liefern können.

athan Seligmann lächelte verbindlich z ſeinen politiſchen Aus
führungen, er winkte dem Verkäufer, auf einen fragenden Blick hin,
zu, und die wurde darauf von dem Lehrjungen eingeſchlagen,
der Bauer griff zum Bruſtbeutel.

Kätfselecke
Kreuzworträtſel

Waagerecht: 1. uch; 4. türkiſcher Titel 7. Stadt ininnland; indiſches e 9. eine Fiſch; 12. nordi
cher Schriftſteller; 13. ange; 15. deutſcher Maler; 16. Fl

e J wer enngge m a oFächenmaß; e; 23. deutſcher Dichter; 24. Präpoſition; 25. Schweizer Freiheitsheld; 28. vie 29. eitedera,;

30. alte lateiniſche resbe ng. Senkrecht: 1. 2Schiller

D 2 nt ri 7Dr. r aS C Satteern h weherehect:weiblicher Vorname: 27. verm Vocde g

Gilbenrätſel
Aus den Silben a a a a al bei bert bes big de de de e e el
fich ger ger i kra li li liſt ma mann mi mo mün mus mus na
nal nau ne ne pa pier ras rat re reichs ro rous ſeau ſo ſin ſur
tag te tern tie tol tor u vie war zi 18 Wörter zu bilden, deren
Anfangsbuchſtaben von oben nach unten geleſen eine ſtaatliche Ur
kunde ergeben. Die Bedeutung der Wörter: 1. Oſtſeebad; 2. Teil
der verwaltung; 3. Schöngeiſt; 4. bekannter Diplomat; 5. Figur
aus den „Räubern“; 6. Führer der fra

T. n ſß e rteerrhrene: 1 i rmaniſt; fra er riftſteller; r oph;13. Bhne wer von nitzler; 14. deutſcher sieht 15.

Partei; 16. Gewaltherrſcher; 17. deutſcher ialpolitiker; 18. Roman
von Zola.

Ersänzungsräfſel

p Werden die Buchſtaben aeefillmnunnssstr er e richtig in die leeren Felder e
r ordnet, ſo erhält man Worte foh 1. z Je chungs r; 4. Mu er reT zahl); z Teil des Zimmors. 2

Auflöſungen in der nächſten Rätſelecke.

Auflöſungen der letzten Rötfelecke

Kreuzworträtſel. Waggerecht: 1. Ar; 4. Or; 6. An; 7.
9. Arme; 10. Jdee; 12. Gras; 13. Reſt; 15. Erde; 16. Seal; 19.
ball; 22. Supe 23. Adele; 27. Sinei; 23. Enkel; 32. Kamin;
35. Neige; 36. Abend; 37. Rege; 38. Lehn; 39. Wer; 40.
Senkr 1. Alma; 2. Ries; 3. Etat; 4. Odin; 5. Rede; 8.
8. Reſeda; 9. Agina; 11. Etzel; 14. Bern 17. Elf; 18. Emu; 20. Lid;
21. Leo; 23. Aſien; 24. Diener; 25. Gewinn; 26. Elend; 209. Kiew
30. Egge; 31. Leer; 32. Kali; 33. Abel; 34. Mehl.

Silbenrätſel: 1. E z 2. Ramſes; 3. Liebermann;4. Ariſtokratie; 5. 6. Bahia; 7. Tachometer 8. Jſis; 9. Saſſolin;
10. Tasmania; 11. Wrangel. „Erlaudt iſt, was ſich ziemt.“

Röſſelſprung: Die National iſten ößtenFeinde der modernen den ſind vie ar
el 1. Undicht; 2. hundert 3. Flunderz

V L
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Die Gummiſchlange

W K
d

ißrot!Seht das Gummiſchlangenvieh, Moskaurot und ſchwarzwe
Nur ein Schelm kann ſowas leiden! Doch, mein Volk, ſei nur nicht bange!
Aber eifrig puſten ſie, Freies Preußen, ſchlag ſie tot!
Thälmann, Hugenberg, die Veiden. Tod, der blöden Gummiſchlange!



Die wir in Not und Gram und Sorge ſtehen,
Verfaſſungstags 1931

Nun grade laßt uns recht den Tag begehen,
Verfaſſungstag, dem deutſchen Volk geweiht,
Jn Not und Gram und Sorge einſt geboren,
Doch für die Liebe eines Volks erkoren,
Das ſich erlöſt, errettet und befreit.

Denn wer nach Recht und wer nach Freiheit trachtet
Und euch als feiles Sklavenpack verachtet,
Der fürchtet weder Haß noch Riedertracht.
Die Fahne rauſcht! Nicht wanken und nicht weichen!
Das iſt der Zukunft weihevolles Zeichen.

Stimmenſchonung.
Jn einer Seitenſtraße fand

eine umfangreiche Prügelei zwi
ſchen Razis und Kommuniſten
ſtatt. Es wurde heiß und mit
den härteſten Gegenſtänden ge
fochten. Plötzlich aber ſtürzten
ſich die Anführer der beiden
Kämpfergruppen dazwiſchen:

„Seid ihr wahnſinnig gewor-
den?! Jede kommuniſtiſche und
jede Raziſtimme iſt wichtig zum
Volksentſcheid nach dem
Wahltag könnt ihr wieder ſo
viele Gegner totſchlagen wie ihr
Luſt habt Aber jetzt iſt
Stimmenſchonungl

Gegenwehr.
Die Holſteiner Bauern waren

ſehr ſtolz auf ihren lieben Herrn
Lütgebrune, der ſie ſ. ſchön in
ihren Vombenleger Steuer
verweigerungs, rozeſſen vertre-
ten hatte. Als aber der liebe
Herr Lütgebrune eine ebenſo
liebe geſalzene Rechnung prä-
ſentierte, die das 10 bis 50fache
der Steuern betrug, da kratzten
ſich die Holſteiner Bauern die
Köpfe und murmelten:

„Je, du min leiwe Gott,“ da
möten wi je nun ok wohl bi

ſo veel Bomben legen

e

Ulknamen.
„Da üben die Hitlerleute eine

ſo rührende Rückſichtnahme
gegenüber verbrecheriſchen Groß
induſtriellen und Wirtſchafts

rern und nennen ſich
lſozialiſten!“

„Ja, das iſt mit den Rational
en ebenſo wie mit den

afen die einen ſind
als Grafen genau ſo echt wie
die anderen als Sozialiſten

Hakenkreuz und Sowjetſtern die Krücken der Pre

Bei uns die Freiheit Siegreich iſt die Schlacht!

Der Marſch auf Preußen

S
m 7
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t

R

e

J

Größe wieder an
u enReaktion ob

e Macht zu bringen

Jhr Schergenpack, es ſoll euch nicht gelingen!
Nicht Hakenkreuz, nicht Sowjetſtern bezwingen
Ein ſtolzes Volk, das für die Freiheit ficht.
Es kämpft ſich gut im dichteſten Gewühle,
Wie ihr auch ſchmäht und brüllt,
Jhr aber, Menſchen knechtiſcher Gefühle, Jhr ſchafft es nicht.

„Können wir es mit dem

Henning Duderſtadt.

i vereinbaren, daentſcheid mit den Kommuniſten zuſammen
durchführen?“ „Der geſunde Men
ar iſt doch nur ſo eine marzxiſti
indung es iſt eine nationale

dem zuwider zu handeln!“

n
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e
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K

unden Menſchen
wir den Volks

Fe ſtark genug ſind, die abgetakelte

nver
Er

flicht,

S r
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Und dieſer Beſtie ſoll Preußen ausgeliefert werden

Dunkle Ziele
W

W v

J S.e
e

7
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S
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Die Kommuniſten wollen aus unſern Volksentſcheid einen er r en. t ne eben
oten“ machen „Wenn wir dadurch an die jenaun detneemlichte drinMacht kommen, wird ihnen ſchon früh genug ſchwarz vor

Augen werden!“

Das Programm.
Adolf Hitler dichteie ein neues Parteiprogramm. Er empfin „Der deutſche Nationalſozialiſt lebt vorzugsweiſe von Fleiſch!“dazu e allen Kreiſen des deutſchen Volkes. e uns eine nationale Pflicht. die Weunthen und

„Es iſt
kam der Verband nationaler Bäckermeiſter. Es kam die Gru Weinproduzenten zu unterſtützen!zationaler Obſtzüchter. Es erſchien eine nationalſozialiſti „Wir nd Sozialiſten und bleiben nd wollen
Arbeiterabordnung. Es kam der Verband nationaler ne nichts gemein haben mit ſtinkenden bürgerlichen Miſthaufenl
Es kam ein Herr von der italieniſchen Botſchaft. Es lam die Wer anders dentkt, r an die Wand geſtellt
Jntereſſengemeinſchaft deutſcher Kunſthonigfabrikanten. Ferner „Jch ſage und befehle es mit aller Rückſichtsloſigkeit: Wir
der nationale Bienenzüchterverein, ein ſchlichter Herr vom AÄrbeit- ſind und leiben frei von ſozialiſtiſchen Jdeenl“
geberverband und drei handfeſt auftretende Abgeſandte der Groß „Der RNationalſozialiſt ißt Kunſthonigl“
agrarier. Alle Abordnungen ſprachen re und kernige Worte „Eßt mehr Fiſche!“
von Stimmenzuwendung und Stimmenentzug und wurden mit „Wer Auslandswaren deutſchen Erzeugniſſen vorzieht, wird
e begrüßt und verabſchiedet. mit Zuchthaus beſtraft!“

Dann knetete der gro v Adolf an ſeiner Naſe und an ſeinen „Freundestreue zu a verpflichtet uns, vorwiegend das
Ohren herum und dann hatte er nach einiger Zeit unter Schmerzen herrliche italieniſche Obſt zu r
das neue Parxteiprogramm in Form eines kantigen Befehls ge Der echte Deutſche vermeidet künſtliche r und ge
boren, Und ſo ſah es aus: nießt echten Vienenhonigl“ ez.: itler.„Broteſſen iſt Kiew Pflicht bie ſagte Adolf Hitler, und n Werk ſtolz einem

ausländiſchen Freunde.

Franzens Abſchied 2 en idee eele
e ea

eutſchen kein einheitliches Wol

ken zu bringen ik a brau
Er i chen Sie meine Diktatur!“

„Aber ſehen Sie mal, Herr
Generaldirektor,“ verſuchte es
ein Journaliſt, „wenn Sie Jhren
Arbeitern immer weniger Löhne
zahlen, dann haben Sie ſelbſt
doch durch die verringerte
Kaufkraft ſchließlich den
Nachteil!“

„Sie ſind ein Jdiot, junger
Mannl“, ſagte der Generuldirek
tor, „wenn wir die Weltmarkt
preiſe unterbieten können, dann
pfeifen wir auf das was der

u deutſche ArbesterUeberſchrift: Der Wirtdhafts
Die Flucht vor der Pleite ins Richts. führer



„Dummer Kerl, kannſt nicht kieken Kieken ſchon, aber nicht Auto fahren

Es iſt im r eine undankbare

en ler33lernen r W Seekertſe?“

lebt auch nur davon, daß die
ſind.

z

„Ach, Helen, ich glaube du huſt für alle
Männer etwas ungeheuer Anziehendes.“

„Und du Trottel haſt nicht einmal für
mich etwas Vernünftiges anzuziehenl“

Der fromme Mann

tag t Iv n D 77
u

eines Rundfunk
Gottesdienſtes): „Warum legſt du denn

ven iſte

c
r

war
c VPuet uag

zu hängeg!“

einen Flugzengunglück Wie

fühlen Sie ſich?“ Geſchäftkeine Sorge, ich bin gewohnt Be ber J

Spießer ſo Der Talisman.Jdie ne der Se du denn
„Das Glückshufeiſen über meiner Tür

iſt mir auf den Kopf gefallen.“
e

Strategie.
„Warum ſchreibſt du denn extra mit

Blauſti erſönlich“ auf den Briefft 5
umſchlag?“

„Jch will ganz ſicher gehen, daß ſeineFrau den Brief öffnet!“ s b i

Das trockene Amerika

„Wo jetzt wohl der König von Spanien
ſteckt?“ „Wenn du Kreuzkönig meinſt,

den hat Egon ſchon abgeworfen.“
z

Zuſtimmung.

„Du kannſt dir einfach nicht vorſtellen,
wie begeiſtert das Publikum von meinem
Spiel warl“, erzählte der Schauſpieler
Klabutki.

„Jch kann es mir tatſächlich nicht vor
ſtellen meinte ſein Freund.

„Keine Aufregung, Herr Wachtmeiſter!
Dies iſt mein Haus und zu Hauſe

darf ich trinken, was ich will!“
(„Judge“, Neuyork.)

Wirt vom Verghotel: „Dies iſt hier ein Automat. Wenn Sie da einen Groſchen

reinwerfen, gehen die Jalouſien der Fenſter in die Höhe, und Sie können fünf
Minvten lang die herrliche Ausſicht auf die ſchönen Berge geniegen
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